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Sport. Kultur und Charakter
Ein Japaner spricht mit Aeichsminister Aust

Berlin , 15 . August.
'Anschließend an das Ferngespräch zwischen dem japa¬

nischen Kultusminister Hatisaburo Hirac und Reichs-
erzieyiingsminister Rust bat der Chefredakteur der japa¬
nische» Leitung . Aomiuri" von Tokio aus den ReichS-
ministcr , sich zu einer fernmündlichen Unterhaltung zur Ver¬
fügung zu stellen.

Herr Mvazaki fragte zunächst danach, was auf Reicbs-
minisler Rust den größte » Eindruck bei den Olymp . Spielen
in Berlin gemacht habe . Ter Minister erklärte , in der unge-
beurcu Reihe höchster sportlicher Leistungen könne ein ein¬
zelnes Ereignis sich natürlich als entscheidender Eindruck
nicht behaupten. Ueberwältigend sei jedoch die Tatsache
der gesamten Höchstleistungen in allen sportlichen
Wettkämpfen , die fast überall die olympischen Rekorde er¬
reicht und Uberboten haben und darüber hinaus neue Welt¬
rekorde ausstcllcn ließen.

Auf die weitere Frage , welchen Eindruck er von den
japanischenSportlern und vom japanischen Volk gewonnen
habe , erwiderte Reichsminister Rust : Ich will nur von Ihren
Läufern sprechen . Im 10 OOO- Meter - Laus wie auch im 5000-
Acter Lauf war Ihr Läufer Mnrakoso im Wettkampf mit
der erstklassigen finnischen Mannschaft ganz auf sich allein
gestellt. Tie Haltung und die Leistungen Murakosos waren
schlechthinbewunderungswürdig. Er siebt mit
seinem Kampsgcist ebenbürtig neben seinem Landsmann
Ton . dem Lieger im Marathonlaus , der scheinbar ohne jede

Tas Mitglied des Vollzugsausschusses des Inter¬
nationalen Olympischen Komitees , Lord Aberdare, ge¬
währte dem Berliner Vertreter des „Hamburger Fremdcn-
blattes " anläßlich de « Abschlusses der Olympischen Spiele
eine Unterredung . Lord Aberdare ist Mitglied des briti¬
schen Oberhauses , von ältestem schottischen Uradcl und so¬
mit eine hervorstechende Persönlichkeit im össentlichcn Leben
Englands. Er gehörte zu der ausgewählten Schar von
ausländischen Besuchern, denen zu Ehren der Führer und
Reichskanzler am Mittwoch abend ein Essen gab . Leine sehr
wichtigen Erklärungen , die sich im Verlauf eines aus¬
gedehnten Austausches von Fragen und Antworten ergaben,
lagen sich wie folgt zusarnniensasscn:

Im Gegensatz zu den Olympischen Spielen früherer
Jabre waren schon die Spiele von Amsterdam und Los
Angeles ein großartiger Erfolg . Mehr und mehr erkannte
man . daß die olympische Idee unentwegt marschierte. In
Berlin bat der olympische Geist aufs neue triumphiert , so
daß die Zukunft der Spiele mehr denn je ge¬
sichert erscheint.

Einige unvergeßliche Eindrücke werden mir stets vor
Augen stehen . Ich denke beispielsweise an die Lieger-
ehrungcn, wenn die Massen von Teutschen im Stadion sich
erhoben und die Hand zum Gruß vor der Flagge des je¬
weiligen Liegerstaates streckten . Tie Feierlichkeit dieses
Augenblicks war für alles Maß erhaben . Dasselbe gilt für
jene weihevollen Minuten am Eröffnungstage , als der letzte
Fackclläufer mit dem heiligen Feuer in der Hand unter der
andachtsvollen Ztille der Hunderttausend mit seinen Schrit¬
ten das Ltadion durchmaß und schließlich die Marathon-
lreppe emporeilte . Zum ersten Male hatte die Zeremonie
Eingang in das olympische Programm gesunden , und wir
danken den deutschen Veranstaltern ausrichtig sür diese Be¬
reicherung. Ein sportlicher Höhepunkt war für mich daS
3000 - Meter -Hindcrnislaufen , als der Teutsche Tompert
in beinahe aussichtslosem Kamps mit den drei führenden
Finnen zur Ehre seines Vaterlandes das Letzte aus seinen
Kräften herausholte und damit Teutschland zu einer un¬
gemein wertvollen Bronzenen Medaille Verbals. Aehnlich
bewunderungswürdig war die Leistung meines 37jährigen
Landsmannes Beressord, der bei der Entscheidung im
Doppelzweier in gewaltigem Endspurt den Lieg an die
britische Flagge heftete. Es war das sünstemal , daß er an
den Olympischen Lpielen teilnahm.

Meine ganze Hochachtung gilt der Reichsbauptstadt in
den 16 olympischen Tagen . Es schien , als ob alles nur noch
im echten kameradschaftlichen Geiste dieses
Welisestes der Jugend lebte. Meine Hoffnung ist es , daß die
olympische Idee ganz Deutschland für alle Zeiten erobert
bat, und daß dem deutschen Sport ein weiterer Aufschwung
beschieden sein wird . Es gab einen Weltkrieg, der die Deut¬
schen und Engländer zeitweilig trennen konnte. Zwischen
den beiden Völkern hat er eine dauernde Scheidewand nicht
auszurichten vermocht. Uns Engländern ist das Gefübl der
nahen Verwandtschaft mit dem deutscben Volke viel
zu vertraut , als daß wir nicht die Verständigung mit ihm
wünschen würden . Und dies eine hat man sestzubalten: Das
deutsche Volk hatte während der Olympischen Spiele im
Angesicht der gesamten Welt Gelegenheit , sich als
apoitt "

, als sportkameradschastlich zu erweisen.

Erschöpfung und keineswegs am Ende seiner Leistungskraft
noch durch die Kampfbahn lies, als ob er erst an den Start
gehen wollte.

Aus die Frage nach dem Wesen des nationalsozialisti¬
schen Sportgcisies erklärte der Reichscrziehungsminifter:
Sport ist uns nicht Selbstzweck, und darum ist uns
auch nicht der Sieg in jedem Kamps daS Ziel des sport¬
lichen EinsatieS . Richt daß ein einzelner lOO Meter in lli,3
Sekunden läuft , sondern daß viele Tausende mit ihm nach
diesem Ziel ringen und daß aus dem Wege von l3 Se¬
kunden bis 10,3 Sekunden die einsachften, aber wichtigsten
Tugenden der Härte gegen sich selbst und des eisernen Wil¬
lens entwickelt werden , ist daS Entscheidende. Die großen
Leistungen der einzelnen Sieger sind nur Zeugen von
dem Geiste vieler Tausender. In diesem Geiste
messen sich auch die deutschen Sportler mit denen anderer
Völker.

Schließlich bat der japanische Chefredakteur den Mi¬
nister um seine Meinung über die kulturellen Beziehungen
zwischen Japan und Deutschland. Hierzu erklärte Reichs¬
minister Rust : Kulturelle Beziehungen werden in erster
Linie dort haltbar und fruchtbar sein, wo die Völker in
wesentlichen Zügen ihres Charakters sich verstehen. Nach
dem, was ich Ihnen zu Beginn unserer Unterhaltung ge¬
sagt habe , glaube ich Ihre Frage damit beantworten zu
können, daß wir Deutsche und die Japaner echte und wert¬
volle kulturelle Beziehungen zueinander pflegen können.

Jedenfalls haben wir bet all der Gastfreundschaft, mit
der wir überschüttet wurden , in jedem Augenblick das Ge¬
fühl gehabt , als ob wir daheim zu Hause seien.

Wenn ich auf die politische» Eindrücke meines hiesigen
Aufenthaltes zu sprechen kommen soll , dann möchte ich vor
allem unterstreichen, daß nach meinen Beobachtungen das
deutsche Volk im wirtlichen Sinne des Wortes hinter seinem
Führer steht. Bei der Begegnung mit Adolf Hitler habe ich
die Nähe eines großen Mannes gefühlt . Vor
allem aber habe ich mich in meinen hiesigen Gesprächen
davon überzeugen können, daß Teutschland ehrlich bestrebt
ist , gemeinsam mit England sür den Weltfrieden
zu arbeiten.

Es gibt gewiß ganz wesentliche Unterschiede zwischen
der deutschen und der englischen Auffassung, über Wesen
und Formen der Staatsführung . Bei der Insellagc
Großbritanniens und bei der gänzlich verschieden ge¬
lagerten ltzeschichte der beiden Nationen sind sie un¬
vermeidlich. Ter Engländer als solcher wird immer
geneigt sein, dem Individualismus in seiner reinen
Form in den Vordergrund zu stellen . Das alles aber
ist bei der Beurteilung der deutschen Dinge nicht ent¬
scheidend. Es kam darauf an , welche Formen zur Re-
gicrungsführung unter den gegebenen Umständen sür
das deutsche Volk die ersprießlichsten sein würden . Und
in diesem Zusammenhänge läßt sich nicht übersehen , daß
die allgemeine Lage Deutschlands unter seiner Regie¬
rung mächtige Fortschritte gemacht hat , und
daß auch die Verhältnisse der Arbeiter sich
wesentlich gebessert haben. Bei einer Fahrt
durch den Berliner Osten hatten wir die Möglichkeit,
auch jene Teile der Rcichshauptstadt näher kennen-
zulcrncn , die früher in dem Ruf standen, ausgesprochen
kommunistischer Denkart zu sein. Es strömte un« aber
die gleiche Freude aus der Bevölkerung entgegen wie
auch anderswo , wo immer wir uns gerade befanden.

Es ist ein unbestrittenes Verdienst der nationalsozialistischen
Regierung , sich mit den zersetzenden Wirkungen des Kom
munismus ausrinandcrgcsrtzl und ihn in Teutschland
erledigt zu haben . Auch für den gefamteuro-
päischen Aspekt war dies von hoher Be¬
deutung . "

VariS über die deutschen Audersiege
Paris , 15 . August.

Ter beispiellose Erfolg , den Teutschland bei den Ruder-
kämpfen in Grünau erzielt hat , findet in der Pariser Presse
große Beachtung . Sie spricht von einem deutschen „ Re¬
kordsieg " , denn in der Geschichte des Sports sei die Tat¬
sache , daß « in Land von sieben Ausschreibungen fünf ge-
winnt , einzig dasieben und werde vielleicht niemals wieoer
erreicht werden . Sie können stolz daraus sein, sich als die
besten Ruderer der Welt erwiesen zu haben . Neben der
richtigen Wahl der AuSbildungSmethoden und der strengen
Durchführung der Vorbereitungen unterstreichen mehrere
französische Sporlbcrichlcrstatter auch die ermutigende Wir-
kung, die dir Anwesenheit » es Führers und die
anseuernden Ruse der deutschen Zuschaueimenge auf die
deutschen Mannschaften bei. den Olvmpischen Spielen haben.

Philosoph aus Neigung -
Staatsmann aus Pflicht

Zum 150 . Todestag Friedrichs des Großen
am 17 . August
Von Alfred Wien

Ein tragischer Heroismus prägt das Leben Friedrichs
des Großen und zwingt es in eine dem freien Willen nicht
immer gemäße Bahn . Er selbst hat einmal — cs war nach
den Schlesischen Kriegen — diesen Zwiespalt zwischen der
ihm ausgcnötigtcn Dascinssührung und dem ihm eigentlichen
inneren Wesen kurz dahin zum Ausdruck gebracht: „Philosoph
aus Neigung , Staatsmann aus Pflicht . " Diesem Wider¬
spruch zwischen Wollen und Müssen begegnen wir immer
wieder in den persönlichen Bekenntnissen seiner Briefe und
Schriften , von der Jugend an bis zum Schluß.

Ter Gegensatz zwischen der Ttaalsnolwcndigkeit und der
Neigung bedingt den Konflikt mit dem Vater . Friedrich
Wilhelm I . , eine karge Natur , erkennt in der siunensrcudig
phantastischen, genialisch ausschweifenden Veranlagung des
Kronprinzen die Gefahr sür den Bestand Preußens . Es
erschüttert, wenn wir in den Briefen des Sechzehnjährigen
lesen, wie dieses Unverständnis zweier, trotz gleichen Blutes,
grundverschiedener Charaktere sich bis in den „ grausamen
Hatz " steigert, und wir verstehen das bittere Bekenntnis des
fünfzigjährigen Mannes im Rückblick aus diese unselige Zeit:
„ Meine Jugend war eine Schule des Leidens ."

Demgegenüber die hellfarbenen Bilder der Rheinsberger
Tage : Philosoph aus Neigung . Ja , daS geht so weit , daß
ihm die „Philosophie " reizvoller erscheint als Purpur und
Hermelin . Ta ist ringsum lichtfroher Glanz . In dem
graziösen Schloß zwischen grünen Hecken entsaftet sieb ein
gehaltvolles Leben der Freiheit , im Umgang mit Apoll und
den Musen , in heiter-ernster Gemeinsamkeit mit den Wissen¬
schaften und schönen Künsten. Dazu ein Kreis gleichgesinnter,
mitgenietzender Freunde.

Ta siillt Pbilosopbie gar manche Stunde:
Bald fesselt Newton und die Tiernenlunde,
Bald Dichtung, Malerei uns ganz.
Bald freu n wir uns an der Geschichte Themen,
Bald sinnen wir ob den Problemen
Ter Größe RomS und Griechenlands.

Aber dieses schöngeistige Idyll hat ein rasches Ende.
Tie unheilbare Erkrankung des Königs nötigt den Kron¬
prinzen , den Blick der seiner harrenden , verantwortungs¬
schweren Aufgabe zuzuwenden, er sieht sich gezwungen, „ die
große Weltbühne zu betreten" . Ter Philosoph aus Neigung
weicht dem Staatsmann aus Pflicht.

DaS Bild wendet sich überraschend plötzlich . Ter junge,
kaum achtundzwanzigjährige König setzt zunächst seine Um¬
gebung , bald ganz Europa in Erstaunen : Tas ist nicht mehr
jener beschwingte phantastische Geist, der in Rhcinsberg
regierte ; mit straffer Faust ergreift Friedrich die Zügel,
streng gegen andere , vor allem aber streng gegen sich . Er
weiß , Preußen bedarf eines Herrschers, der „ alles mit
eigenen Augen sieht " : „ Nur durch emsige Arbeit , beständige
Aufmerksamkeit und viele kleine Einzelheiten kommen bei
unS die großen Tinge zustande. "

In schweren Kämpfen bewährt sich der Staatsmann aus
Pflicht . Gleich der Antritt seiner Regierung bedeutet Krieg —
mit Oesterreich um Schlesiens Besitz . Zunächst noch lock« das
Phantom des Ruhmes ; aber die Ersahrung der Schlachten
bedingt die Erkennmis , daß der Krieg „aus die Tauer selbst
für den Zieger verhängnisvoll ist "

, — eine Einsicht, die
gerade in unseren Tagen Europa neu lernen mußte . Einmal
bezeichnet sich Friedrich als den „ betrüblestcn Sieger " . Der
Gedanke an Befriedigung des persönlichen Ehrgeizes tritt
völlig zurück : „ Nicht den geringsten Soldaten würde ich aus
Eitelkeit ausopsern. " Aus Ruhmbegierde wolle er nicht Ver¬
brechen begehen, Menschenblur sei zu teuer , es ohne Not zu
verspritzen.

Ter Hauprersolg der Schlesischen Kriege : Preußen wird
Großmacht , es beginnt sortan im Leben der Völker eine
Rolle zu spielen. Damit Hai der Staatsmann die erste Schuld
gegen sein Land und sein Volk getilgt , er besinnt sich nun
auf die „Glücksschuld" : der Philosoph auS Neigung kann
wieder in seine Rechte treten . Sanssouci . Ein Wort nur ? —
Rein , eine Vorstellung , ein fest umrisscncr, bestimmte An¬
schauung vermittelnder Begriff . „ Ter Friede , der alles
hervorbringt , gleicht dem Frühling ."

Aber so ganz „ohne Sorgen " ist dieser Friede doch nicht.
Immer von neuem drängt die Pflicht des Staatsmanns die
Neigung des Philosophen zurück . Berge von Arbeit sind
zu bewältigen ; der König überwindet sie in unermüdlicher
Tätigkeit . In Selbstentäußerung trägt er die Last seines
Amtes . Aber immer wieder bricht die heimliche Sehnsucht
hervor nach einem Eigenleben , wie es dem schlichtesten
Bürger vergönnt ist.

Und selbst die stillen Tage in Sanssouci — sind sic
ungenübt froh ? Fühlbarer wird die Einsamkeit. Treue
Freunde , Jordan und Aevserlingk, die liebsten Genossen der
Rheinsbcrger Tage , hat der Tob ihm entrissen, und die stete
Erinnerung an die Verblichenen wird sür ihn „ ein Dolch¬
stoß durchs Herz " : „Glücklich , glaube ich, kann hieniedcn
nur der sein, der niemanden liebt .

" Enttäuschungen solgen.
Voltaire , der Gefeierte, kommt endlich an Friedrichs Hof,
er wird der beherrschende Geist der Tafelrunde . Und gerade
in diesem Manne , den man den „Kops des Genius seiner

Eine Unterredung mit Lord Aderdare
..Deutschland ist ehrlich bestrebt, sür den Weltsrieden zu arbeiten"
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Zeit " genannt Hai , lernt der König allmählich einen der
erbärmlichsten Eharaklere kennen , von dem sich zu trennen
seine persönliche Würde fordert,

Tie anderen alle , darunter manch glänzender Geist , be¬
schäftigen anregend seinen Verstand ; da - Herz vermag sich
keinem von ihnen zu erschließen , Gr steht für sich allein:
„ Ich habe säst alle ineine freunde verloren und finde nur
im Studium und in der Arbeit Trost . Man muß lernen,
sich selbst zu genügen und die ganze Welt entbehren z»
könne » , - Völlig lernt er cs nicht , ihn peinigt der trübe
Gedanke : „ Ich weiß , daß die meisten Menschen mit sechzig
fahren in diese Vage kommen , aber ei ist wohl selten , daß
man mit vierzig all seiner freund « beraubt ist . '

Ta ruft de» Staatsmann aus philosophischer Weltcnt-
sagung miss neue die Tat Trohcnde Wetterwolken haben
sich am politische » Himmel geballt , nach zchnjäbriger erfolg¬
reicher Fricdensarbeil siebt sich Friedrich zum anderen Male
gezwungen , Preußen mit bewaffneter Hand zu behaupten.

Ter Siebenjährige Krieg : Oesterreich , Rußland , Frank¬
reich und Schweden — vier Mächte gegen nur eine , ent¬
schlossen z» deren Temütigiing und Vernichtung . Gin Riesen-
ringcn der Völker , eine surchibarc Krise , bei der es ums
Dasein geht,

Ter König weiß , was es gilt : „An den Slaat denke
ich , nicht an den Ruhm, - Sein Blick überschaut die Ge¬
schichte , er findet : „ Ter Sturz der Reiche ist nur das Werk
eines Augenblicks , und zu ihrem Untergang genügt es oft,
daß ein Durchschnittsmensch in einem entscheidenden Augen¬
blick de » Kops verliert ' Toch Friedrich ist solch ein Durch¬
schnittsmensch nicht . Gerade in den Stunden der höchsten
Not und Gefahr ossenbart sich auss herrlichste das staats-
männische Genie , Tic Warnungen des bedächtigen Bruders
August Wilhelm , das Wagnis eines Kampfes gegen die
Uebermacht durch äußerste Nachgiebigkeit zu vermeiden , weist
er entschlossen zurück : „ Wenn unsere Feinde uns den Krieg
aufdrängen , so haben wir nur z» fragen : Wo stehen sie?
Nicht aber : Wieviel sind es ? '

Das Blutvergießen , die sinnlose Zerstörung erschüttern
ihn lies : „ Welche entsetzliche Schlächterei ! Das Vorurteil
der Welt stempelt diese Bluttaten zwar zum Heldentum,
wen » man sie aber aus der Nähe sieht , sind sie stets grauen¬
voll, ' Am schlimmsten treiben es — wer dächte da nicht
an den Ginsall der Russen in Ostpreußen zu Beginn des
Weltkriegs — die Kosaken : „Die Rüsten haben sich selbst
übcrtrofsen durch die Greuel , die ihre Kosaken begangen
habe » , ' Das seien Untaten , die noch den schlimmsten Ver¬
brecher zu rühren vermöchten.

In siebe » Jahren leidet der König ein wahres Fegefeuer
an Pein , osl am Rande der Verzweiflung . Aber fest bleibt
der Wille zum Sieg : „Gs gilt , sich ein ehernes Herz zu
schassen, ' Das letzte Ziel ist der Friede : „ Ich liebe alle
Siege und Erfolge , die zum Frieden führen . '

Ter Friede kommt . In dem Staatsmann erwacht die
alte Neigung zur Philosophie , Aber der Grundton ist der
einer müden Resignation , Der Fünfzigjährige suhlt sich
gealtert , säst als ein Greis , Was erwartet ihn in Berlin ? —
Die Einsamkeit , kein Glück , keine Freude , „Ich kehre in
eine Stadt zurück , von der ich nur die Mauern kenne , wo
ich keinen Bekannten wiedersinde , wo « ine Riesenaufgabe
meiner harrt , und wo ich bald meine alten Knochen in einem
Asvl lassen werde , das weder Krieg noch Unglück , noch dir
Schlechtigkeit der Menschen antasten können, ' "

Freilich , diese pessimistische Melodie erklingt mit der
Zeit gedämpfter ; an die Stelle der Bitterkeit tritt eine weh¬
mütig heitere Skepsis , die den Irrtum der Welt mit dem
Lächeln des Weisen durchschaut : „TaS Sicherste ist , die
irdischen Tinge mir Gleichgültigkeit zu betrachten , alle Freude
so tief auszukosten , als wir vermögen ; und sich gegen den
Kummer ein dickes Fell anzulegen, ' Aber diese Gleichgültig¬
keit ist näher gesehen ein Versuch der Aussöhnung deS am
Leben Gnitäuschten : „Das Herz ist verwundet . '

Gine Freude ist ihm geblieben : Sanssouci . Die ersten
Frühlingstage finden ihn draußen bei seinen Blumen und
Bäumen : „Tie schöne Jahreszeit naht ; ich rette mich in
meinen Garten , um die Fortschritte deS Frühjahres nach
Herzenslust zu betrachten , das Sprießen und Blühen zu
sehen . ' — Das ist der letzte Schluß in der Erkenntnis des
Philosophen aus Neigung . Ter Staatsmann aus Pflicht
aber wirkt über das eigene Leben hinaus , sein Blick dringt
in die Zukunft ; er weiß , was dem Volk und dem Lande
nottul : daß Preußens Wehrmacht seine einzige verläßliche
Stütze ist.

Der jugoslawische Sporlminttterbegeistert
Belgrad , 15. August.

Der jugoslawifcbe Sportministcr vr . Roattsch drückte
nach seiner Rilckkcbr von den Berliner Olympischen Spielen,
denen er vom Eröffnungstage an beigewobnt hatte , in einer
Erklärung an die diesige Presse seine begeisterte Aner¬
kennung über dar in Berlin Erlebte aur . . Die Organi¬
sation der Olympischen Spiele '

, so führte er aus , . hat alle
Erwartungen üvertrossen , so daß die Deutschen damit die Be-
wunderuug der ganzen Well hervorgerufen haben . Diese wurde
idnen auch sonst , auch ln rein sportlicher Hinsicht , zuteil . Die
Deutschen zeigten auSgezeickmete Ergebnisse , war eine Folge
ihrer systematischen sportlichen Arbeit ist,'

Der Minister rllbmie sodann dle in Berlin mit der größten
Liebenswürdigkeit geübte Gasikreundschast und gab
seiner Befriedigung darüber Ausdruck , daß ibm der Berliner
Aufenthalt Gelegenheit geboten habe , mit den hervorragendsten
Persönlichkeiten des neuen Deutschland , vor allem mit dem
Führer und Reichskanzler selbst , ln Fühlung zu treten.

Die deutschen Olympiasieger bei Lippert
Berlin . IS , August.

Im Jestsaal de » Berliner Rathauses empfing Staats-
kommissar vr , Lippert am Sonnabendmittag dle deutschen
Olympiasieger , Zu dem Empfang waren fast alle bisherigen
Gewinner von olympischen Medaillen erschienen , insgesamt
etwa 100 Olympiakämpfer und -kämpferinnen . Man sah Gisela
Mauer m aber , Dllly Fleischer. Helene Mayer,
H- uptmann Handrick, den ersten Sieger im Hammerwerfen
Hein und all die anderen , deren Name in diesen Tagen ln
ganz Deutschland ein Begriss geworden ist . Ferner waren
zugegen zablrelche Vertreter des Olympismen Komitee «, der
bekannte Betreuer der Ruderer Regierungspräsident a. D-
Paulv, Overgruppeusübrer v , Jagow, SS Oberführer
Brelthaupt sowie zahlreiche Vertreter der Berliner Stadt¬
verwaltung,

Nach einem Neinen Imbiß trugen sich sämtlich « deutschen
Sieger und Dräger der olympischen Medaillen in da « Goldene
Buch der Stadt Berlin «in . Dann überreichte ihnen Staats-
kommissar vr . Lippert die große Olympia -Shren - und -Er-
innerungsplakctt « der Reichshauptstadt.

Siebente Nordamerttasabrt
..KindenburgS

Fahrgäste auS aller Welt , vielseitige Fracht
Franksurt a , M . , 15 . August,

In den Abendstunden des Sonntags wird das Luft¬
schiff „Htndenburg- seine siebente diesjährig « Rord-
amerikareise vom Weltluftschissbafcn Rhein Main antreten.
Nach der Ankunft des SonderslugzeugeS der Deutschen Luft¬
hansa mit den letzten Filmen von der Schlußseier der Olym¬
pischen Spiele aus Berlin wird der Start voraussichtlich
gegen Mitternacht erfolgen.

So bunt das Völkergemisch während der Spiele in
Berlin war , so verschiedene Nationen werden diesmal auch
an Bord de » Luftschiffes vertreten sein . Erstmalig nehmen
prominente Gäste auS Japan und Rumänien an einer Reis«
mit dem Lustschiss nach den Vereinigten Staaten teil : der
Generaldirektor der Rumänischen Eisenbahnen , Or . Eonstan-
tin Motas und Gattin , l ) r Sozarburo Etoh von den
Japanischen Itaatseisenbabnen , zusammen mit Herrn
kinoscni ll r a t a n i . Weiter befindet sich unter den Fahr¬
gästen der bekannte amerikanische Industrielle Jack F.
EhrvSler jun . Zahlreiche Olnmpiabesucher eilen mit dem
Luftschiss in ihre amerikanische Heimat zurück . Aber nicht nur

bedeutende Gäste werden sich am Sonntagabend an « » »>. ^
Luslschifse « begeben ; eine ebenso umfangreiche
essante Frach . ladung wird im Laus , des r °„. «Bord gebracht,

Zahlreiche gilmsendungen und Lichtbilder von >>
Olympischen Spielen werden aus schnellstem Wege über v
Ozean befördert und werden bereits am Mittwoch dem an. .

"
rikanischen Publikum einen Eindruck von den lewen Kömn'
sei, und der Schlußseier der Olympischen Spiele in Versi.
vermitteln . Wiederum befindet sich ein Flugzeua a„
Bordde» Luftschiffes . Sin deutsches Sport - und Kunst« » ?
zeug , Typ „ Bücker -Jungmeister - , wird von dem rumiini
Kunstslieger Oberleutnant Papanamit nach den Vereüüa
ten Staaten genommen . Nachdem Oberleutnant Pavana
kürzlich an dem Internationalen kunstslug > Wettbewerb in
Rangsdors trilgenommen hat , beabsichtig , er , nunmehr anweiteren Flugveranstaltungen in Newnork , Elcveland Lo»
Angeles , Detroit , Washington usw , tetlzunehmen.

Unter der vielseitigen Fracht befindet sich weiter ein
Hund , der allein zu seinem neuen Herrn reist , serner deutsche
Erzeugnisse , wie Maschinenteile , pharmazeutische Apparate
usw , and nicht zuletzt wiederum zahlreich « Brlessendnngen
die von jedem Philatelisten so begehrten , aus jeder Fahrt
wechselnden Sonderstempel erhalten.

Aufruf der nationalen Regierung in Burgos
Vas Ziel: ..Rettung Spaniens aus - er Schreckensherrschaft der Sowjets"

Lissabon , 15 , August.
Wie wir aus guter portugiesischer Quelle erfahren , hat

General EabanellaS, der Führer der in Burgos ge-
bildeten nationalen Regierung , eine » Ausruf erlassen , in dem
er sich besonders an das Ausland wendet und daraus hinweist,
daß die nationale Regierung eine gut organisierte Autorität
in einem großen Teil Spaniens bereits aufrecht erhalte . Di«
nationale Regierung betrachte es als ihre Pflicht , an das
Gewissen der zivilisierten Länder zu appellieren , um die
wirkliche Bedeutung des Kampfes , der augenblicklich in
Spanien vor sich gehe , der Welt klarzumachen.

In dem Ausrus wird besonder « hervorgehoben , dah es
sich weder um einen zügellosen Parleiausstand gegen rin
Regime , noch um einen Bürgerkrieg Handel « , sondern um
eine nationale Bewegung , an deren Spitze
da « Heer stehe und die mit Begeisterung von allen ge¬
sunden Elementen de » spanischen Volkes ausgenommen wor¬

den sei mit dem Ziele , Spanien zu retten und aus der
Schreckensherrschaft der Sowjet« zu be.
freien.

In den Gebieten , so heißt es in dem Aufruf weiter , dik
im Machtbereich der nationalen Regierung in Burgos liegen
herrsche große Ordnung und Sicherheit, Tagegen
herrsche im übrigen Teil Spanien - , der sich im Besitze der
Gegner befinde , vollständige Anarchie des Kommunlj.
mus mit Massenmorden , Verstümmelungen von Menschen
bestialischen Grausamkeiten , Plünderungen und Zerstörungen
wertvoller Kunstschätze,

General EabanellaS erklärt schließlich , daß der wahre
Charakter deS in Madrid herrschenden Regimes eindeutig
durch den Goldraub aus der spanischen Nattonalbanl be-
wiesen werde . Die LinkSregierung habe dies selbst veranlatzl
und das Gold in Flugzeugen nach dem Ausland schassen
lasten.

San Sebastian zur Uebeegabeaufgeforderl
Hendaye , 15 . August.

Am Sonnabendvormitlag war von der Grenze bei Jrun
wieder heftiges Artilleriefeuer zu vernehmen . Von Hendah«
aus konnte man die Einschläge beobachten . Auch zahlreiche
Bombenabwürfe eines nationalistischen Fliegers waren
deutlich zu erkennen . Sehr lebhaftes Infanterie - und Ma¬
schinengewehrfeuer Höne man auch auf den Bergen etwa
4 Kilometer südlich von Jrun . Gegen Mittag flaute da»
Feuer ab . Nationale Flieger warfen über San Sebastian
Flugblätter ab mit der Aufforderung , die Stadt
binnen 24 Stunden zu übergeben , da sonst rücksichts¬
los zum Angriff geschritten werden würde . Tie Marxisten
haben darauf hin weitere 500 Geiseln aus der bürgerlichen
Einwohnerschaft festgesetzt , so daß sich jetzt 1200 Geiseln in
Haft befinden . Gleichzeitig gaben die Marxisten bekannt , daß
sie im Falle eines Angriffs auf die Stadt sämtliche
1200 Geiseln erschießen würden . Starke Dynamit¬
ladungen sind an allen Zufahrtsstraßen , Brücken usw . an¬
gebracht , um den Einmarsch der nationalen Truppen zu er¬
schweren.

*

Santander au » der Lufi und von See unter Feuer
Hendaye , 15 , August.

Nach Meldungen aus Santander haben nationalistische
Flieger die Stadt mit mehreren Bomben belegt . Gleichzeitig
beschoß ein Kriegsschiff die Stadt.

Geheimnisvolle Rette Iuhaur'
Frankreich al » Bermlttler >m spanischen Bürgerkriege?

Part « . 15 . August.

»Paris midi' schneidet die Frage an , ob die plötzliche
Fluazeugretse de « HauptlchriftsübrcrS deS französischen marxi¬
stische» Gewcrklchasrsvundes , Iuhaux, nicht mit dem ofsenen
Wunsche der Madrider Regierung ln Zusammenhang steye,
durch Vermittlung einer fremden Macht einen Waffenstillstand
im Bürgerkriege berbcizufübren . Die Madrider Regierung soll
den Wunsch baden , daß Franlreich gerade wegen seiner mehr¬
fach betonten Neutralität diese Vermittlerrolle übernehme.

Zwischenfall an Portugals Grenze
Rote Miliz dringt in porttigiesisches Gebiet ein

Pari ». 15. August.
Bewassnete spanisch « Miliz überschritt , wie Hava » au»

Lissabon meldet , mit zwei mit Bomben beladenen Kraftwagen
bei Eampo Maior die portugiesische Grenze . Die Milizsoldaten
flüchteten unter Zurücklassung der beiden Kraftwagen zunächst
wieder auf spanische - Gebiet . Tie Kraftwagen wurden von
den portugiesischen Behörden beschlagnahmt , aber kurz darauf
versuchten die Angedöriaen der Roten Miliz einen Handstreich.
Sie »raten wieder aus porrugiesiscbcs Gebier über und wollten
sic» mir Waffengewalt in den Besitz der Krasrwagen setzen.
Portugiesisch « Truppen e ' rüssnelen da » Feuer aus die
Milizsoldaien , die nach Spanien zurückwichcn.

Die portugiesische Regierung hat wegen dieses Vorfalles an
dle Madrider Regierung eine energische Protestnote gerichtet,
in der sie moralische und sachliche Wiedergutmachung fordert.

» Nationale « rdetterpartrt " tn Saragossa gegründet
Hendaye , 15. August

In Saragossa haben di « Faschinen eine neue Arbeiierpar
gegründet , dir an Stell « der marxistischen und anarchisitsck
Sewertschatten di « Belange der Arbeiterschaft wahrnehmen si
Sie heißt » Nationale Arbeiterpartei '

. Ihr Programm forddie Bildung eines beuufSsiändtschen Svndlkalenslaate » l
Mtndeslelnkommen für alle ardetlenden Spanier sowie >« bschassung de « Klassenkampf « «, au dessen Stelle die Soltdatät aller schassenden Spanier , u treten Hab» .

England warnt seine Staatsangehörige«
London , 15 . August.

Gutem Vernehmen nach wird dle britsche Regierung allr»
tn ihrer Macht Stehende tun , um die Lieferung von Zivilslug,
zeugen an eine der Parteien in Spanien zu Verbindern . Am
Sonnabend erging eine amtliche Warnungandiebri-
rischen Staatsangehörigen, die vielleicht an eine
Beistandsleisiung im spanischen Bürgerkrieg denken. »Pietz
Association ' zufolge , hat Außenminister Even folgender vom
englischen Außrnaml ausgegebencn Verlautbarung seine Zu¬
stimmung erteilt:

» Die englische Regierung unterstützt voll und ganz weiter¬
hin die Bemühungen der französischen Regierung , ein Ab¬
kommen zwischen den am meisten intereMerren Mchicn zur
völligen Enthüllung von jeder Einmischung in den gegenwär¬
tigen Kampf in Spanien zu sichern . Tie englische Negierung
bar threrscit » ihre Bereitwilligkeit erklärt , nach Abialutz eine»
ÄblommenS die WassenauSsuhr an beide Parteien in Spanien
zu verhindern . Sie wird dann auch jede mögliche Mahnadme
treffen , um die Lieferung von Zivilflugzeugen zu unterbinden.
Man hofft , daS Einverständnis anderer Regierungen zu einem
Abkommen in der allernächsten Zukunft zu erhalten . Leit Be¬
ginn der gegenwärtigen Unruhen tn Spanien sind übrigen»
keine Bemühungen für die Ausfuhr nach Spanien bestimmter
Waffen und Munition , di « unter das Gesetz über Regelung
der Waffenausfuhr von 1931 fallen würden , erteilt worden.
ES muß begriffen werden , daß die Aufrechlerbaliung eine»
strikten und unparteiischen NeutralitätSsiandpunItes notwendig
ist , wenn verhindert werden soll , daß die unglücklichen Ereig¬
nisse in Spanien nicht gefährliche Auswirkungen ander»» »
haben sollen.

Britische Untertanen , die irgendeine Seite in Spanien zu
Lande , zu Wasser , oder zur Lust unterstützen , lausen nichi nur
selbst Gesahr , sondern tragen zu einer Erschwerung de » Ab¬
schlusses de» geplanten UeberclnkommenS bei . Sie dürfen kei¬
nerlei Unterstützung noch Hilfe erwarten , falls Ne durch Teil¬
nahme an solchen , dem Bestreben der englischen Regierung enl-
gegenlausenden Unternehmungen tn Schwierigkeiten geraten
sollten . '

,5
'*>

^

^ r. '

Der Führer war bei den Triumphen der Ruderer »ugege»

Der Füdrer und Reichskanzler wobnt « am Freitagnach " » "

den Endlämpsen der Ruderer het und wiRoe so Zeug
hervorragenden Leistungen unscrer

^
Rudercr ^ ^ . ,,
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Amtliche Bekanntmachungen
Domänenamt

Oldenburg . den 14 . August 1936.

Grasverkauf
>m Fveriieiivol , und Lchlobgartcn

Donnerstag , den 20. d . M - , 17 Uhr
V,I der MclnarduSsriabe beginnend . Schipper.

Verband der Züchter
des Oldenburger Pferdes

rer Pferde,ucbiveretn für den LandeSteil Lübeck beabllchttgi
Snde August Llutenier die >933 oder »8 prämiiert sind . an,u-
« ulen . Angebote bi « L« . August I » » « an die Gekchäktsslelle
dei Pferde,UchtervernandeS Oldenburg erbeten.

Oldenburg i . O » den 14. August 1936
Der Vorsitzende:

Beruf, , « euer , Landesökonomierat

l. Iock« o,tr,v , 18 - 47, keen »pe«ek « r 42N kirsrilronrtsulrkionsn , ^ ctrcdlrisnrcdlorrsksi , Küdlonlogsri

Sämll . au ^

« »» »> o « >«
b« st . «to
Ü!»w»«c ^»tiaüv 18 / ^ vlvpüvQ 221t-.

n ^ sdksei . cdeWcde lreiniglmgzsnztslt
*

_ lei . 1118 — tzurrstekrtril » 11 — lenze ileele 1t «p»»», « )

» « lyinsnri « !
neu und gevr ., gllnst . Zaviung ».
beding . Hcinr . Brennecke Nach ».,

Liäscvercunailbinensavrik,
Hannover , Kniestrabe IS.

Büfett » neu
echt Ltche , billig ; u verfaulen

Lcrcbcnlirabe 16.

I4Ia
vvrmistst

pisnokLUL L . tdsppfotll
l^ ng« 8tr . 10 - ? orar . L209

9 «7«mi Kaffeezug nach Rastede

VVsckg lasen
söusino L Lo -

lsssneriLî 4-6 .

UlslklSklims ! !
Im « »frrage versteigere ich

« ege » Ausgabe de « Haushalt«

WMM . ilkmz . Skvl . d .z
vorm. 10 Uvr anfang .. im Saale
de» Linde ni, oft , Nadorster
Z,ratze - 9. freiwillig öffentlicv
meistbietend gegen Barzahlung
N eine Herren,immereinrtch-

lung , veiiebend au < : Bückier-
ILranl . Zlvreiviiich , Schreiv-
litchseNel. Rauchtisch mi , ge¬
dämmerter Meisinaviatte , I
Lescrsoia . S Ledersessel . 1
Mahagonitisch

2, ein groster Salon , bestebend'
aui : l Losa , 2Lesseln,6Polst,
siüüien , l ovalen Lisch , Ltschd
und Portieren

Z> ein rpeise,immer , bestebend
au« : BUieit . Ausziehtisch mi,
I t- inieaeplaiten , 1 Losa mit
Umb. Lpiegel mit Konsole

4) ein « Schlaf,immereinrich
tung , massiv Nubbaum , ve
Hebend au « : 2 Bettstellen mit
Mairatzen . 2 Waschkommoden
mit Marmorpialie , 2 Rachi¬
tische , ein Zpiegelkleiderschr.

Ferner : Klciderschränke . Tische,
verukor . Bettstellen mir Mali .,
z vollil . Belten , llbren , Belcuch,
lungriörpcr . Llauvsauger , Näh-
mas« >ne. Triiiletiern . 2 vterr
Handwagen, Bilder , Tischwäsche-
tblle iNicle ) , sowie Por,ellan
und daur - und kUckien gerät liche
Sachen . 200 Ginkochgläser und
viele di» nicht genannte Gegen¬
stände . — Die Lachen Nammen
aus einem guten HauSbalt und
Enden sich darunicr wertvolle
onlite Gegenstände . Besichtigung
2 Stunden vorher.
ikrnst Stockmann , Versteigerer

Oldenburg - Donnerschwee,
Iunkerstratze 35

4—5s. Kabr ., fehlerfrei , für 1790
KM zu verk . Lieuerkr . Klein
vagen wird in Zablg . genom.
L Meyer , Humboldtstrab « 16,

Fernruf 2740.

Ztrokonlog» un«1
Kurv «ns»,» igl<»i»
» «»
» O» »« 29SV. . « « , W.

5toe «,es itunlienlüenrt vevr . Uaaemsaa
— Guki '» « kulv

^ IWWW 0 roüt s n k » tO u « — 0 » r » A « o WWWW,
I i dt nilt ttif '̂eb87fvdfu« x»k» bl' t«n

Von»- ukaydoaellMeseii
in jocksr Froiiiog » Furkükeung »ömsticbse kllessncirstost « ''

F ' z» » ! Ml >rtz» RF« Kli » » ,n «» r: i>g » »odrl <t
vstll l I I lllllststä r !«xeldok»,e . tzs. gut 2S9 -I

Am Mittwoch,
dem 19.

14 .41 av Oldenburg an 19 .88 11 . 16 ab Ziegelhofstr . an 19L3
Iv .OO an Rastede av 19.20

Hin - und Rücksadrt 0.30 RM . — Kaffee und Kuchen in den
vekannle » Gastväuterii zu ermätztglen Preisen.

Die Bavnschutzkapclle bealeiiet die Favrl und gibt im Parkbau«
«Munchmever » unenigeliltL ein « asscelonzeri tbei ungünstiger
Ltlierung im Saale ) Reichobahndirektton Münster «Wests .)
IS Tg . Gr . Batkanretse b . Serösen, » Raausa ab 24 . 8. alle 14 Ta . 217
13 Tg . Gr . Jial .reise b . Rom «Neapel Capri , ab 6. 9. alle 14 Ta . ISS
20 Tg . Gr . Jiattenreise d . Rom tNcavel Capri ) ab 7 . 9.. 5 . lO. 198
13 Tg . Prag Budav -Platt .see-Bled Dolom . ab 2i . 8 . alle I t Ta . 119
S Tg . Prag . Ungarn b . Bndap . Brünn <ev . roien , ied Lonntg 88
Mod . Omnib .. Hoteliinterk . , frühst .. Abenbcss .. I» Res . Prolp.

Reisebüro Baueriiscind . Nürnberg N 4.

""""
«krL'NU.

"; m» I« MMN Kit. R
verlegt . Fernsprecher 8067 . Aursunsierieiluna erfolgt
dort an Mitglieder am Monlagnachmtttag und Donners¬
tag von S vis 7 Udr.

-Ke Ous/iläts -- Ws § c/re ? ei
?7euee fn )iak,e - /Ickoli Decker / /Inruk ^ 8 ^ 2

M

Iieiiö>i«eP
» 00v SlljLlil

' i
'
g . KuliliWuIiIlSW

Sonntag , den 23. August 1936

E » roI ) « r

Tanz — Tombola — Alt und tung ladet sreundlichsl ein
Richard Mostr

I-lenko mackr s
— für lZ Pfennig ! ^
Für nur IZ Pfennig löft ^ enkoüberNccht
den Schmutz von der wasche! So wenig
nur brauchen Sie anzulegen , um das
umständliche vorwaschen, das mühsame
Reiben und Bürstender Wäsche zu sparen!
Henkel» wasch - und Lleichsoba Die waschkklfe für N pfg.

- nur noch kurze Zeit

Sommerprelre!
N0KIeiI - Fa »aeschäst
HanS F E klkLNlrkII
Staultnie 20 — Ruf 3887

Jauchckuyle fürs Abholen.
Wiesenstratze 20.

06/k?

moi - kk ^ air

Kinclermeki

p . käolsnoor » t Lo.

^ ilkslmrliovsn

3421

üutoreiten
Protestiere«
Reparaturen
Fachmännische
Bearbeitung
Ntevrige Preise

Pistolenstr . I , b . Raid -, Ruf 4876

6/ ' 0V/65L//1 § 6/1
stlr loauefr, »/«« 2i»»c>l», formen,
Sfaarea , b»o8»««e , ^rägeirerkreog «.
§«»/>«-, Üo/Särock, )?»«,»/ , Le/cär,/-

f,NA roa /4a«r»aarf/ <l»/.

ät . / / «»-»»»- . Ofrsenburs / . v.
Lc -, »< r --

t» iiaosu ,» ,u«n choectUSglge»
« «« a » lt«a

M4 . 37SK
Fahrschule und Autozubehör

Hansa - Llovd - Vertreter » K

Anmeldung sür die Fahrschule Deutsche Buchhandlung.
Lange Lirabe und Damm 32

Wiesen-
u. Ackerland

Frl . Marie « » dick « , Ollern-
durg > Reuenwege , beabsichtig »,
solgv . in Neuenwege — Blan
kenvurger Mark — belesenen

— liSiulmim—
zu verkaufen:
1. Wies « . KoopmannS Land ' ,

grob 3.97,10 Hektar,
Diese . Hullmann « Wisch' ,

groß 7,97. 12 Hektar,
Diese . DmgSde -Wtsch^

grob 7,63,02 Hektar,
4. Deide . Fenrveide ' ,

grob 3,27,97 Hektar,
3 . Wiese . Placken ' ,

grob 3,41,93 Hektar,
Wiese » Neuenwcaer Moor,

grob 3 .82 .78 Hektar,
7 . Ackerland . Neuenw . Moor ' ,

grob 1.80L2 Hektar.
Antritt 1 . November 1936.
Gebote sind möglichst bi « zum

22. August 1936 bet mir ab^
zugeven.

Jede weiter « Auskunft erteile
ich unentgeltlich.

SeM . Lölling . Lerltelgerer
Hauptsirabe 27. Telephon 4914

Oooefotvefrfssi - ng
^ urrtsllvngrlog «»

_ _ _ _

Adät » rhtt « .IG»<>Eii .EL ; »>UW « «

Oicksndueg,
SIocio, »>« e 2 »,os )« 102

loiopkon 2724

^ cüsk - Oisnst

Lastwagen
mit « nhänger . mit einer « «
saminutzlast von 9000 Kiloar-
in lehr gutem Zustand , preis-

wert zu verkaufen.
« GG -Flekschwarenkadrtk.

I Zu verlausen 9sährlg«

ttllllitige MilbilMr Sttlk
I fromm und züglest.
Icsternburg . «Noppend. Ltr. 169

feUveiile irnil
Liikeiiiieiclirlriul
Frl . Marie « ddicks , Oftern-

burg - Neuenwege , beabsichtigt,
ibre zu Golzwarderwurp dele-
gene allerbest«

frftiveille
M 5 .8S .58 liektsr

und ldr bei vrakt belesener
sehr ertragreiche«

kliikrnöeillülmö Klolterlsni!
M 3 .52.VS llektsr

mit Antritt zum 1 . Novbr . 1936
zu verkaufen.

Gebote Nnd bl » spätestens 22
August 1SÄ bei mir abzugeben

8eM . Löning . Lerfteigeker
Oldenburg Gverften

Hauptstrabe 27. Telephon 4914

kräftigt man mit vr Trainers
« ugenwakker . Lei ! >20 Jahren
beste« Mittel zur Liärkg der
Augen und Grdaltg . der Lcv-
krast . Nur bei

OrogeNe ki. kirrstes , LangeSir. kl

« iu » » k« iutelligeuts Dann
tragen Sie nur Mabarbelt und
«"" ° U ^ L »IS

Sk 'vLgai 'agen
kernrul 4741 4L

Stubenbüfett , neu
kür 85. — Mk . zu verlausen

Bürgereschstrabe 24.

v w .3v ^ ».

kor»
^ 1

55 »-e8
u « t » ti«
>i »ukev
» iit . gebt

k' » ediit.
S4t44ir >» « » « > ILos«» <iorst»r6tr .10S . I'elepkov 4btt2
k̂ iis ^ n « ^ risorti ^nne onä LÜv
Xn . ^V »4»ebKesLÜ«v

un ' t >V » ,ekmk »»ekin ^ n urv.

Warum quSleu?
leb liog « uaä v « Ne lkr«
3ob uk «.

ü . ^ Lk
'bLI' , stelllgengelrkrtk . rs

lanaick « mob Muster , verichd.
I küIHuie PreiSl . , aünsl . Zabl-
u. Liek .bedg . Verl . Sie vemust.

« . Röbt » Co .. Bremen 3.

Ikmkkmlsgeii
Us » g « nNed « s

Vgftk. : N . Nsttenz. W!
tRtilLMdasso lei 4SLL

k.mN N
0!ä«» k« e^. ^» bn^tr. 10. Kal 4185
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^akrelsnz Kaden änzekünse all«
verufe , okne selber ru rllckten.
koke Oe ^vinne durck un » auszre-
rakll erkalten.

können daru xekören!
ItG »ind LixentOmer cler l ' iere —
Wlr kexen sie aus unseren Lucke-
stLtten uncl verwerten die k̂ ack-
ruckt kllr 8ie . Kund

257°
v̂ird im sakre 1936/27 der Oevinn

nack ^ krus aller vneerkaltskoseen
betragen.
^lkkeres sa ^ t lknen unsere reick-
dekUdene Vrucksckrik U 378 . die
lknen un verbindlick und okne
Kosten kOrLie ruxereelll vird durcd

M
smk»vL»tk koktpkunwrvm
»enrieo8vLsrl . l. sc: nxi ^r

^ bl. ^p. f.
Üerlio I>I1V 7 ^ krieäricj«»tr»Ite IZH

Lommitullliule
philoloiiimnMg 20

Staatlich genehmigle hüb . Pri
vatsttniie für « naben und Mab
Men . Seria vis Unierieknnda
« ieinerc « lassen , Einacbd . stör
derung jedes einzelne» « indes

Zcitgeinätzes Schuiaeld.
Anmeldunacn von 11 vis 13

und 16 vis 18 Uhr.
Elara Maria Arnold,

Direktorin, Telepvon 5297.

ptskt - unv phünix-

r » » » »
DonnerscvwecrSir . 00 , Tel . d >21

IIPaul VeeKe» Vri « » »»» Se »
4 Minuten

SrkulHrslko8lHankiIun «> vom ftovoiboknstos I
garanlierk gul
und preiswert

LrmdairiliMre»

Vevrg Krüger
Inh . Fr . Gurlit , am Äiarki

Prsirou5 » ckpsil, « nt

k . 5trlek«r, kakrroöiokrilt

^ cmkancl - tZliken
für Sport und livis«

17 . ^ ug .̂ »k

2 u r ü c
Or . I- iricli ^ Si-

><

Der buckmuna
clienerstranche
such kür 8ie
nuk5ltiisek
Kleine8ir» Le5

Kakkecmaschine , koinpleti, mit
Spirit - oder GaSbeizg.. Einsatz
ne » . Znv . 5» Dass , gecignci sür

« antinc . Knrivicksiraße 12 l.

IlaM. PsinlMIelIi.klWM
Oldenburg , Hsgelkolslr . 12

«Uue- u«
b« tr. «L. Oktk . - dekrplsnum»onr.t

Anmeldungen recktretttg erketen

VVl
'
ÜSs - 8

rtootl . gspr . Oontirt
kossnstr . 34 , Isl . 3718

xir̂ psf^ ttirreucr - ididiudiO
oivkvlkuiro » '

Sonntagsdienst haben:
fs. llolilsenlcen ML 'iLs"
Paul üllliintrseli
Alle anderen Werkstättensind
heut « geschloffen

Kinttorocrt

^upücl<
Dr . !-1 o ! ! mOnn

Vsl ^ l' elZt

Or . l_ OV6r6Nt2
fockorrk kür biol,-, dloran -,
Odren1«!h« n

au, auSsevcnd. 1
'
.74 groß . vollschl ., dunkelbl.. mit schöner Be,i « »n»sucht , da sonst keine Gelegen»-« , aus btescin Wege eine warum » '

, ige . arische, sonnige und christusgläubigc. evgl Tainc v!ngenedmeni Äußeren und wirklicher Herzensbildung bis Mi,,/^
zwecks Heirat kennen zu lernen . Damen, die ein aemu ^
Heim. Natur und Musik lieven, werden um ausführliche W
,uschristen ( zurück ) gebeten unter H T 188 an die Geschässt,.
Vertrauen , geg . Vertrauen ! Strengste Verschwiegen » . is , Ebrensaa«

Verreist
dir /(nsong 5opt« mke>

vc . mecl . kcancl
Kloorsnstro ^ s 1

Vspssist
On. kilsps

Verreizt
vom 18 . >̂ llg . kii I I . Lspt esnrcd!

lDr . OrSi ^ isr
^ ugonorrt

WohmrrrgS - und SleUenmartt

Zu mieten gesucht ans bald
3—S -Zimmerwohnung . mögl
Nähe Damm . Angcvote unter
I K 201 an die Gefchäftsst. d . Bl.
Allst . Frau sucht 2 lecre Zimmer
mit « ocvgel . Ang. unt . Z v 100
an die Geschäftsstelle d . Blattes

Gut möbl. Zimmer mit Zentr.
veizung für 1 , evtl. 2 Herren zu
vermieten. Ziegelhosstratzc 541.

lileim
mit Land zum 15. 10 . oder 1 . II.
zu vermieten. Nachzufragen bei

Roll, Wiisting.

Kapitän
luA losort

oder zum 1 . Oktober eine

4—5-Mnier-
Aussührliche Angebote unter
B R 070 an Ala, Bremen.

Kl . beizb . mövl. Schlaklammer
(elektr . Licht ) mit Verpflegung

zum 1 . September mietfrei.
Jakovistrabe 8.

Küche und Stube ( Tout . ) sogl.
oder 1 . 8. zu verm. Nachzusragen
in der Geschäftsstelle d - '

Acltcre ruhige Bewohner (drei
Vers.) suchen schöne 4 - Zim»icr-
Wovnuna mit Zubehör zum 1.
10. 36 . Angebote unter Z L 104
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Zum 1 . oder 15 . Sept . für ruh
Mieter (3 Vers.) 3 >Z . -Wo»n . gs.
evtl, gegen Tarlchensdergave.

Brötje , Kurwickstratze 41.

Ebep. sucht zum 1 . 9 . kl . Wohng.
( Küche und Schlasz ) . Ang. un
ter I I 200 an die Gesch. d . Bl

Fortzugsbalber suche ich zum
1 . Oktober für meine

Haushälterin,
Mitte 50, sehr rüsi., sleistig und
uvcrläss., selbst , im Kochen und

Haushalt , Wäsche usw., passend.
Wirk .kreiS bei vescheid . -lnsprch.

Rossack, Zägerstrabe 17.

Möbl . Zimmer zu vermieten.
Tonnerschweer Stratzc 48 il.

Keller lür Lagerzwecke
(ca. 140 Quadratmeter)

mit eigenem Eingang
in unmittelbarer Nädc des
KasinoplaveS mo » . 50 RM.

Srokes Zimmer
sür Büro , Ausstellung »sw.

bestens geeignet,
monatlich 60 NM , zusammen
oder getrennt zum 1 . Septvr.
zu vermieten. Näberes durch

llr. Winters , Makler,
Tonnerschweer Straße 89.

Solinger Tvezialbestcilsabrir
sucht zur Mitnahme einer « ol
leltion Ebenholz' , Leukarit und

Backenbestecle
energischen Reiseoertreter

der in Eisen- und Haushaltwa
rengeschäftennachweisl. gut ein
geführt ist. AuSsübrl. Zuschristev
mit Referenzen unter H P 185
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

lGesucbl ans sosort für einen
gut eingesührtcn Bezirk ein

durchaus zuverlässiger
Drovisionsreisender

IM Verkauf von techn . Oelei
« ad Fetten sowie Karbolineum
Hol, - und Kohlenteer an Ver
brauchcr u . Großabnehmer. An

lim-M zu vermieten
Nadorsier Ltraße 73.

Gute Vertretung frei!
Ohne Kapital können Sie sich
eine seriöse Taucreristenz aus
bauen. Als leistungsfähiges Un
ternebmen der Branche beliefern
wir nur Großverbraucher, In
dustrie und Bebörd . Selten hohe
Provision und Spesenzusch. au'
Umsahvasts werden geboten. Bei

Uten Umsävcn Feslanstellg. unt
sayrzeug. Eilangcbotc unter R
8498 an Anzeigengcsellschast

mbH, Frankfurt a. M.

Immer MMen
21 I ., erfahren in Küche und
Haushalt , sucht selbstd . Posten,
evtl, auch Mithilfe im Geschäft.
Angebote unter I D 195 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Modeamter
(Anfang der Vierziger)
sucht sich zu verändern.

Angebote unter K 1596 an
Büttners Anzciacn-Mittl .,
Oldenburg, HandelShos.

Suche zum Frühjahr
rrn müMchei , erlenmim

iter lisnämiillchalt
für meinen 15—16jäbrigcn Sohn
passende Stelle in mittleren« bis
größerem Betrieb . Fam .anschluftund Daschcnaeld . AnSslldrl. Ang
unt . H V 190 an d . Gesch. d . Bl

Stellen - Angebote
Männliche

F gef . gesch. Verblüff, wirkend. S

II.
Soglnn clor Untorcicftt, ßäootog. 17 . >zugu«

Der erste « nsängertursu » beginn, amden , 31 . « ugust im ilivilkastno 5
sür Fortgeschrittene wird zu,ani,ne» acsteu , ^ „ ^« nnteldungen Elisaveths , raß e 2, Tei, ^ ' ! "
erbeten . — Einzelun terrich , ' ' "» E,

-1- Ihren Bruch
unbedingt sicher und trovdem bequem zurückzuvalte » st,des neuesten Modells meines » ugelgelenk-Bruchvandes Mebr/r?
Patente . Wie ein Muskel schließt die weiche Peloite - Ä
Feder, ohne Schenkelricmen — von unten nach oben lrot, «U -»
od . Strecken, Husten od. Heben. Kein Scheuern im Rücken st «

"
tragend , äußerst preiswert , s. tägl . freiwillige Aiicrtennunaenlieber,eugen Sie sich kostenlos und unverbindlich

° "
inLüildeshausenr Mont . , 17 . Aug./LtegemannSHotel v l)- l« in„
. Delmenhorst : Mont . 17 . Ang., Babndoss -Hoiel . von A7
, Vechta : Dienst ., 18. Aug .< LameverS Hotel, von ll»- ' uvr
. ftloppenbura : Dienst .,18. Aug ., Hotel Niedersachsen v 4-̂
. Frtesohthe : Mittw ., 19 . Ang ., Hotel DeutschesHaus d 8->>SUbr

Westerstede : Mittw ., 19 . Äug' Hotel Büschs von v 2-7 Ud
'? '

Oldenburg : Donnerst . , 20 . Aug ., Hotel Reichshos , v 9- l m»
Varel : Donners, . . 20 . Aus ., Bahnhoss -Hotcl . v. 3 - 7 Übr "

Paul Fletsche » . Spezial -Bandag ., Freisbach (Psalz)
Eine Feier

unserer goldenen Hochzeit
findet nicht statt

3oh . Wemnkel
und Frau

Lvtein. kriechillh . FrM.
Engiiilh. Levtich . MmheL

Karl Bischof , Privatim«
Moltenstr . 18. Ecke KurwiM,
Sirrpslaumcn . Rebenstraßc L

Familien-Ilachrichlen
Berloüvngs-Anzeigen

DieVerlobung meinerT'ochtLr
kkertkrs mir kirn . Oiecirick»
5kesirens beehre ick» mich
»nrureiFen

krau IVikive
Lesl '

ne § cüeum6r
^ed . Fleier

> I ' iveeibähei . O.

silein« Verlobungmit kreul
Hertha Zcheumer beehre

^ i<R mich »nrurei^en
! Olsokricir .Ve/ !csn5

I ^ioeelbäll « i. O.

it 1986

Lermätzlungs-Anzeigen
A gef . gesch.
^ 51ed Anti

^ Äts '
rauseiche vcrk . u. nach - ^

8 bestellt . Verkausspr . ca. 3 Z
« Veriretg . aus Prov . od . eig . «
F Rechnung gesucht . Reklame- Z

unterstütz., evtl. Spesenzu- S
„ schuß . Eilangevote an Ä
F G. Zech L Eo .. Frankfurt Z
Hi a. M .. Hebels,ratze 10. L

Iiispeklorsl SSü - VMendvrg
Für diese Neucinteilung suchen wir einen

MMMMM -lWlll !»
Gehalt — Reisespesen — Umsatzbeteiligung

Aachener « nd München « » « ebensverftchernngs « .<« .
Veztrksdtrektion Hamburg 1 >Barkhosl , Spitalersir . 111

lkr « VarmLklvos U » d » v d » k » v » t

Koi ' I l- lslmicli uncl ^ cw
LIge zed.

Oldsodorx, dvo 1b . ^ uxust 1936

SetimtS 'Alizeigeil

Oie Oeburt einer gesuoäen , kräftigen I
reigen doekerkreut an

kssUI ged . diicdee>-e°

Krad« l. O., äen 14. Lngust 1936

Trekker» oder LasiwagenMrer
mtt1500 - 2000 irm . Beteiligung gesucht

Angebote unter H O 184 an die Geschäftsstelle d . Blatte «.

Weibliche
Gesucht zum 1 . Oktober ein

ehrliches
sür leichte Arbeit.

S . Looschrn , Dreistclen,
Telepvon Berne 313.

Zum 1 . Sepiember oder später
gut empsohleneS

liiltilmer MMei,
,daS au selbständiges Arbeiten!
gewöhnt ist, sür PrivathauShalt

gesucht.
I . tz. Tedje, Apen i . Old.

Selucht eriahrenes Mädchen
mit guten Empschlungen. Zu
melden zw. 6 und 8 Uhr abdS

Lühr», Taubenstratze 20.

mögl. Bauernsohn mit höherer Schulbildung , sehr
guter Handschrtsi, ordnungsliebend , intelligent und
willig, wird zum l . Oktover eingestellt. Handschristl.
Bewerbungen mit Lebenslauf an dl«

Kenovsenselmtt , Vlllenllvi '
ii !. ll.

limiKiiMn
perfekt in allen Arbeiten, gesucht.
Angebote unter I H 199 an di'

Geschäftsstelle dieses Blatter.

Zum 1 . September ein
immer MMen

für größeren landwtrtsch. HauS
halt gesucht bet Familicnanschl.

und gutem Gcdalt.
Angebote unter H R 183 an
dt« Geschäftsstelle d. Blattes.

Gesucht zum 1 . September
oder süher ein

tüchtiges
für Gcschäftsvaush .und Garien .I

Frau Roll. Wüfting.
Suche zum 1 . Sepiember

treimdiiches junges Mädchen !!
gegen Gehalt und Fam .anschlutz . ll

Hermann Schmidt,
Ranzendüliel vei Berne,

Fernsprecher Berne 3.
Gesucht zum 1 . Sepiember ein I
urdilM « junger MMenÜ

für Haushalt.
Frau W. « Ibertzarth,

Lindenstraße 15.

Ivdes-Anzeigen

Oldenburg , Eversten , den 14. August

Heute morgen starb nach langem , schwerem Lewen,
sedoch plötzlich und unerwartet unser lieber Bruoci.
Schwager und Onkel, der

klönctlsi'

iZsisinicli l. ürimg
tm 58 . Lebensjahre.
In liescr Trauer

ciis Oerckivizssr nsbrl ^ ngsliörigeo.

Die Beerdigung findet am Dienstag , dem 18. August
nachmittag« 3 ' ,. NVr . vom Peter- Friedrich- Ludwig
bospttal aus aus dem Friedhof tn Eversten
irauerandacht 3 Uhr.

Vonlrlagungen
Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme sagen wir all -"

unssi ' ki innigsten Dcml<

fomili « vökimcinw



? ^ 'r

zu Itk. 221 - er ».Ilachrichlen für Giadt und Land * vom Sonntag, dem 16. Anguft 1SS6
Die Seide dlüht

Die Heide blüht so rostazart!
Tie warme, weiche Sommerluft
Jsl voll von süßem Honigdust,
Der in den Blüle » ausvewabrt.
I » weiter Ferne blaut ein Saum.
Ter Himmel klar — ein 2om, »erträum!
Das kurze Gras im weiften Sand
Schmiegt sich um krummes uiesernholz.Das blanke Licht des Sonnengolds
Füllt jede Mulde vis zum Rand.
Wacholder sieben dunkelgrün
Wie Posten, die auf Wache ziebn.
Der Biene» leiser Summelied
Mischt sich niit mildem WindcSwcb» .Dort drüben scbt den Schäfer sieb» .Sein Hund sich um die Herde müht.Ter alte Koben, fest und grau,
Turchschneidet scharf des Himmels Blau.
Tie tiefste Stille atmet weit
Tic Heide, die dein Blick umfaftt.
Hier ist die Rübe , nirgends Hast,
Hier ist der Frieden , nirgends Streit.
Hier webt nur Gottes Odem lind
Um deine Stirn , du Menschenkind.
DeS Sommerabschieds leises Weh
Rüvrt an mein Her, : „ Die Heide blüht !"
Ihr Zauber spinnt um mein Gemüt,Als ob ein Wunder ibm geschah ' .Der Sommer gebt: die Zeit entflieht:
Doch bleibt ein Glanz : . Tie Heide blüht !"

Drossel.

Aus Stadt und Land
' Oldenburg , 16 . Aug. 1936

Werdet Mitglied der NL -vollSwohlfahet
In den Worten des Führers:

„ Einer für alle — alle für einen ! "
findet die Volksgemeinschaft ihren höchsten sittlichenAusdruck.

Tie NT - Volkswohlsahrt hat die Aufgabe , die
bierin enthaltene Verpflichtung des einzelnen gegenüber dem
Volksganzen zur Tat werden zu lassen.

Wie wir im Sozialismus nicht mehr eine selbstsüchtige
Forderung einzelner gegenüber der Allgemeinheit sehen, so
geht cs hierbei nicht darum , daß die NSV lediglich Geld
sammelt und Hilfsbedürftige damit unterstützt, sondern
schließlich darum , daß die Volkskrast und der rassische Wert
des deutschen Volkes durch eine planmäßige vorbeugende
Vorsorge aus eine möglichst hohe Stufe gebracht wird . Am
Ende dieses Schicksalskampses aber steht ein starkes, freies,
einiges deutsches Volk.

Mitglied der NSV sein heißt deshalb , zur Front der
verantwortungsbewußten und völkisch denkenden deut¬
schen Männer und Frauen gehören , die für ihren Teil
und an ihrem Platz sich dafür einseyen, daß dem völ¬
kischen Erneuerungskampf zur Sicherung von Volkstum
und Rasse der sichere Erfolg bcschiedenist!

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG ..Kraft durch Freude"
Kreis Oldenburg -Stadt

Urlaubsfahrten
l6. bis 29 . August : Sauerlnnd

Abfahrt : Sonntagmorgen um 9.27 Uhr.l8. bis 23 . August : Wrserbergland
Gesamtpreis 22,50 RM . Abfahrt am 18 . August 8 .00 Uhr
ab Hauptbahnhof Oldenburg.

22. bis 30 . August : Rhcinpfalz . Gesamtpreis 32,50 RM.
22. bis 30. August : Mosel . Gesamtpreis 33,40 RM.

Diese Fahrt mußte aus technischen Gründen vom 17.
bis 24. August auf den 22. bis 30. August verlegt
werden.

23. bis 29 . August : Lüneburger Heide. Gesamtpr . 23,50 RM.
26. August bis 9. Sept . : Bodensee. Gesamtpreis 55,00 RM.

28 . Aug. bis 6 . Sept . : Thüringer Wald . Gesamtpr . 3l,00RM49 . August dis 5 . September : Borkum . Gesamtpr . 32,20 RM
Kurzfahrten

23 . August: Helgoland. Fahrpreis 6,00 RM.
Wangerooge . Fahrpreis 3.90 RM.30. August: Tetmold . Fahrpreis 6,90 RM.

AutobuSsahrten
Montag , 17 August: Zum „V e ch t a e r I t o p p e l m a r k t"dem größte» Volksfest. Absahrt 20.00 Uhr.
Dienstag , den l8 . August: Zum „ V e ch t a e r Stopprl-mark t . Zum grüßten Volksfest.

Absahrt 15.00 llhr und 20.00 Uhr . Fahrpreis 2,20 RM.
>9 August: Nachmittagssahrt nach Wildeshausen . 1,90 RM.22 . August: Nachmittagssahrt nach Gut Moorbeck. 1,90 RM.23 . August: Tagcssahrl in die Lüneburger Heide. 5,60 RM.

Wandern
18 . August: Abendwanderung . Wandersührer Luikenga.

Abgang 20.00 Uhr Casinoplatz.20. Anglist: Abendwanderung . Wanderführer L ü ck.
Abmarsch 20 .00 Uhr vom Casinoplay.23. August: Radfernfahrt Wildeshausen —Kleinrnknetcn—
Ahlhorncr Heide. Wandersührer Harms.
Abfahrt 7 .00 Uhr vom Casinoplay ; Rückkehr 20 —21 Uhr.23. August: Tages Fußwanderung durch die blühende Heide
zum Jpwcgcr Moor . Wandersührer B u m a n n.
Sonntagsrückfahrkarten nach Etzhorn
lösen ( 40 Rps ) . Treffpunkt 7.30 Uhr Hauptbahnhos . Ab¬
fahrt 7 .57 llhr . Rückkehr 18 .21 Uhr.
Tagesverpflegung ist für alle Fahrten mitzunehmen.
Teilnahmeberechiigt an diesen hervorragenden Heide-
sahrten ist jeder deutsche Volksgenosse.

*
Tie NSG „Kraft durch Freude "

, Kreis Oldenburg -Stadt,
veranstaltet am kommenden Montag und Dienstag
AutobuSsahrten zum Stoppelmarkt nachVechta.

Fremdenverkehr in der Stadt Oldenburg
Fm Monat Juli 1936

(Miigeieilt vom ruuiftischen Amt »er Ltadt Oldenburg — InKlammern die Zahlen des Vormonats .)
Im Monat Juli 1936 übernachteten 3031 (2364) Fremdein der Stadt Oldenburg , und zwar 1922 ( 1828) in Hotelsund Gafthöfen, 235 ( 124 ) in sonstigen Beherbergungsstätten;

ferner 874 (412) in der Jugendherberge.
Von den Fremden stammten 2967 (2308) aus Deutsch¬land und 64 (56 ) aus dem Ausland , darunter 30 (17 ) aus

den Niederlanden . Die Gesamtzahl der Uebernachtungen be¬
trug 7371 (4800) .

*
* Die Berteilung der Rcichsmittrl sür die .Kleinrentner-

fürsorge und .Nlcinrcntncrtzilse. Aus den Mitteln , die im Haus-baltsplan des Reichs- und Prentzischen Arbeitsministeriumsstir das Jahr 1936 zur Beteiligung des Reiches an der Klein-
rentnersürsorge und iilcinrcntncrvilse vorgesehen sind , werdenweitere vier Millionen RM auf die Länder verteilt . Diese Mit¬tel sind entsprechend ihrer Zlveckbcstimmung ausschließlich für
die Kleinrcntncrbilfe und Kleinrentnerfürsorge zu verwende» .Tie Beteiligung des Reiches hat lediglich den Zweck, die ord¬
nungsmäßige Turchfübrung des genannten Fürsorge,Weckes
sicbcr;ustellen . Darum dürfen Beihilfen an allgemeine Einrich¬tungen der Kleinrentnerfürsorge aus diesen Mitteln nicht ge¬
geben werden.

* Konipailicfest der 10 . Komp. IR 16 . Die Traditions-
kompanie unseres ehemaligen Jns . -Regts . 9ler , die 10 . Kom¬
panie IR 16 , feierte am Freitagabend in den festlich ge¬
schmückten Räumen der . Astoria " ein Kompaniesest zum
Abschied der Reservisten. Ein vollbesetztes Haus bewies die
starke Verbundenheit der oldenburgischcn Bevölkerung mit
unserer Traditionskompanie , und es ging freudig und unter
starkem Beifall mit all den vielen und lustigen Darbietun¬
gen mit . Nach einleitendem 91er- Marsch — ausgesührt von
Mitgliedern der Kapelle IR 16 — begrüßte Hauptmann
Heising die Anwesenden. Sein Gruß galt im besonderen
dem Standortältesten Generalmajor von Schauroth, den
Offizieren des Bataillons und der Abordnung der Kamerad¬
schaft ehemaliger 91cr. Angehörige der Kompanie wetteifer¬
ten dann in der Ausgestaltung des Abends . Schütze Lam-
ping, der die Ansage übernommen hatte , verstand es mit
humorvollen Worten , den Reigen der Darbietungen zu er¬
öffnen . Er stellte als erstes eine Musterriege unter Leitung
von Feldwebel Gietz vor ; diese führte eine Bodengymnastik

Meder blüht der Buchweizen
In den letzten Jahren

hatte inan den Anbau
von Buchweizen in
unserer Moorgegend
fast ganz vergessen. Man
sah kaum noch zusammen¬
hängende Felder . Jetzt aber
ist man wieder zu dieser
Frucht zurückgegangen, so¬
wohl in den benachbarten
» stsriesischcn Mooren wie
auch im Oldenburgischcn
sieht man größere Flächen
Buchweizen, der jetzt in
voller Blüte steht, wie ein
wogendes, weißes Meer.
Vor allem am Küsten¬
kanal sind große Buch-
Weizenfelder angelegt.

In den letzten Jahren
ist die Ernte zufriedenstel¬
lend gewesen, und auch jetzt
ist die Saat gut ausgekom-
wcn , die Felder stehen sehr
gut, so daß wieder mit einer
guten Ernte gerechnet wer¬
den kann. Am Rande der Felder haben die Imker ihre
Körbe mit den Bienenvölkern aufgestellt, die hier ein vor¬
zügliches Honigseld haben.

Im früheren Amt Friesoythe wurden um die

Wende unseres Jahrhunderts noch 3000 Hektar du
Brennkultur bewirtschaftet. Im Frühling wurde das Me
abgebrannt , in die Asche dann der Buchweizen AEsat , u
die genügsame Pflanze wuchs heran . Gusnayme : .Rachrühi«

durch; die Leistung in ihrer Gesamtheit gab ein Bild der
körperlich vollendeten Ausbildung der sangen Soldaten . Sic
wurde mit tosendem Beifall bedacht . „ Flaps , der Heim¬
geschickte"

, dargestcllt von Gefreiter Z l o m k e , brachte ein
Stück Soldaienleben , das geradezu brüllende» Beifall fand,
der sich noch steigerte, als Schütze Nüsch in der nächsten
Nummer mit seinen lustigen Witzen , soweit als es möglich
erschien , die Lachmuskeln in Tätigkeit setzte . Eine,2chra »i-
mclkapelle " mit den unmöglichsten Instrumenten tat das
ihrige . Abwechslung brachte Schütze M e st e r mit einem
originellen . Tanz " .

* Tic Teutschlandfahrt der Oldenburger Vorortbahnen
wurde gestern beendet. Die Teilnehmer kehrten von der zwöls-
tägigen Fahrt vollbesriedigt zurück , hatten sie doch in dieser
Zeit den größten und schönsten Teil unseres an Naturschün-
heiten reichen Vaterlandes in einem bequemen Autobus be¬
reist. Immer an den Orten und in de » Gegenden , wo es
am allerschönstenwar , wurde , Halt " - ge»iacht , um die jeweils
geborene Aussicht besonders zu genießen . Von Oldenburg
aus ging die Fahrt am ersten Tage über Südoldcnburg
durch die Lldenburgische Schwei, nach Minden , der Poria
Westfalica und Hameln , der Stadt mit den alten and schönen
Holzfachwerkgiebeln. Tann ging es das herrliche Ausblicke
bietende Wesertal entlang bis nach Hann . - Münden . Schon
hier glaubt man , daß man Schöneres noch nicht gesehen habe,
bis dann an den folgenden Tagen die anfangs kleinen Hügel
und Berge immer größer wurden und man in den bäueri¬
schen Alpen vor den zum Himmel ragenden Bergriesen stand.
Vorher sah man noch Kassel mit Wilhelmshöhe , sah das
Oktogon und die gerade Wasser speienden Kaskaden. Man
war über Fulda zum liebliche» Rhöngebirge , weiter durchs
Maintal , entlang den Flußwindungen mit den beiderseitige r
Weinbergen , bis nach Würzburg gelangt . Die Veste und
die Residenz blieben als Glanzpunkte dieser Stadt bcfonders
in der Erinnerung haften . Herrlich fand man es im architek¬
tonisch schönem Rothenburg o . d . Tauber , war im geruhig
liegenden Dinkelsbühl , gelangte über Donauwörih nach Mün¬
chen , der Hauptstadt der Bewegung . Hier bei den historischen
und den neuesten Bauten zu verweilen , bereitete besonderen
Genuß . Dann kamen endlich die Höhepunkte der Reise. Man
war am Chiemsee, am Herrenchiemsee, sah Schloß Traun¬
stein , Berchtesgaden mit seinerAlpenwelt . Die Tage vergingen
beimSchauen der Naturschönheiten wie im Fluge dahin . Doch
fand man am Abend auch noch Zeit , sich gemütlich hier oder
dort bei einem Glase „Bayrisch Bier " zusammenzufinden.
Die Eindrücke überstürzten sich aus der Weiterfahrt im
Alpenvorland , lleberwältigend die bekannten Plätze Mittcn-
wald mit seinem Karwendelgebirge , Garmisch-Partenkirchen
mit seiner Höllentalklamm und der Zugspitze usw . Zu
nennen sind noch Oberammergau , Füssen mit den Schlössern
Neuschwansteinund Hohenschwangau, und der Bodensee mit
Lindau , Mcersburg und Mainau ! Was schöner ist , man ver¬
mag es nicht zu sagen. Wie ein Filmband zieht die Land¬
schaft an den Fenstern des Autobusses vorüber . Den
Zchwarzwald lernte man auf der Rückfahrt kennen, kam
nach Heidelberg mit seinem berühmten Schloß und hernach
ging' s den viel besungenen Rhein entlang . Ganz zum
Schluß kam der Teutoburger Wald mit seinem Hermanns¬
denkmal. Dann nahm die Ebene uns wieder auf . Zwölf
Tage so voller Eindrücke von ungewöhnlicher Größe und
ungeahnter Fülle , die eine bleibende Erinnerung für das
Leben sein werden, das war die Deutschlandreise der Olden-
burger Vorortbahnen , von der die Teilnehmer restlos be¬
geistert sind.

» Rcichsbahnkaffcezug. Am nächsten Mittwoch verkehrt
wieder ein Kaffeezug, und zwar nach Rastede. Er hält zum
Einsteigen an der Ziegelhosstraße. Tie volle Bahnschutz¬
kapelle begleitet ihn und veranstaltet in Rastede unentgeltlich
ein Kasseekonzert.

* Hängt die Fahne in der richtigen Höhe? Für die mit
einer Fahroberleitung versehenen Straßen wird mit
der Anfang September erfolgenden Unter st romsetz ung
neben sonstigen Bestimmungen über das Ueberspannen usw.
angeordnet werden , daß auch Fahnen an den Häusern so
angebracht werden müssen, daß sie mit den Fahrdrähten
nicht in Berührung kommen. Es erscheint zweckmäßig, gerade
jetzt daraus hinzuweiscn , weil bei der derzeitigen Bcslaggung
die Anwohner sehen können, in welchem Umfang sie diesem
Erfordernis Rechnung tragen müssen.

» Pflafierarbeiten werden in der Babnbosssirafte ausge-
sübrt, wo es st« darum handelt, die in der Favrvabn Vorbau-
denen Schlaglöcher durch Umpslasterung zu beseitigen. Tie
Arbeiten werden bei Ausrechterhaltung des PerkeyrS vor-
genommcn.

* Neubau einer Ichulbarackc. Bei der Schule Brüder¬
straße, die jetzt für die Deutsche Oberschule in Anspruch ge-
nommcn wird , wird jetzt eine Schulbaracke nach den Plänen
des Stadtbauamtes errichtet. Die Bauarbcilen hierzu sind
bereits im Wege der Verdingung an hiesige Bauunternehmer
vergeben worden . Die Baracke ist notwendig , um dem
Raumbedarf der Oberschule gerecht zu werden , die mit den
Räumlichkeiten in dem Schulgebäude Brüderstraße allein
nicht nicht auszukommen vermag . Die Baracke soll den
großen Singsaal (gleichzeitig Aula ) und ein Musikübungs¬
zimmer ausnehmen. Die Errichtung der Baracke geht mit
größter Beschleunigung vor sich . Das Schulgebäude Brüder-
straße hat für die Zwecke der Ausnahme der Aufbauschule
einen neuen Jnncnanstrich erhalten . Die farbige Ausgcstal-
tung de « Gebäudes ist nach den zeitgemäßen Anforderungen
in geschmackvoller Weise vor sich gegangen und findet vollen
Anklang. In dem Schulgebäude Brüderstraße sind äugen-
blicklich die Bauhandwcrker noch damit beschäftigt, eine
Spülabortanlage einzubaucn , die bislang noch fehlte. Die
jetzigen alten Abortgcbäude werden in Kürze abgebrochen
und soll aus den, Platz dann ein Fahrradschuppcn für die
auswärtigen Schüler erbaut werden . Nach Beendigung der
sämtlichen Bauarbeiten ist die Schule soweit modernisiert,
daß sie sür die Bauzeit der Lehrerakadcmie an der Ofener
Straße — die einstweilen da- Gebäude der Ausbauschule
an der Peterstraße in Anspruch nimmt — völlig aus¬
reichend ist.

* vrftandene Gesellenprüfung . Vor dem Gesellen-
Prüfungsausschuß der Handwerkskammer zu Oldenburg sür
da« Feinmechanikerhandwerk legte der Feinmechanikcrlebr-
ling Bernhard Többen aus Oldenburg seine Gesellen¬
prüfung mit gutem Erfolge ab.

* Morgen letzter Fcricntag ! Die großen Ferien gehen sür
alle Schulen in Stadt und Land mit dem morgigen Montag zu
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Ende. Am DienSlag um « Nhr beginnen all« Schulen mit der
Flaggenparade den llnierrichi für den Nest de« Somnierhalb-
jabres . Das Sommerbaldiahr endei für die Stadtschulen am
9. Oktober , sür die Landschulen, sür die die Sommerserten im
Einblick aus die Erntcarbcitcn i » den Herbstserien um zehn
Tage Witter begonnen baben, um zehn Tag« früher , also am
ll>. September. Tie Herbslsericii gehen dann geschlossen am
15 . Oktober wieder zu Ende. Zn der Stadl sind die Ferien
das » ausgcnutzl worden, um die Schulgebäude zu einem großen
Teil gründlich instandzuseven und eine erhebliche Anzahl von
Klassenräumen neu zu streichen , so das, der llnierrichi in den
srisch dcrgcrichlcien Räumen mit frohem Mut wieder ausge¬
nommen werden wird.

» Zuchtvirhlieferuiig nach der Türkei. Kaum ist die deutsche
Schafzucht wieder vorwärts gebracht worden , da bat sie auch
schon Anerkennung bei dem Ausland gesunde» . Diesmal ist
cs die Türkei, die zur Auffrischung ihrer ausgedehnten Schaf¬
zucht aus Deutschland beste Schasvöcke bezieht. Die Lieferung
der Zuchtböcke erfolgt seitens der maßgebenden Züchterorgani-
lalioiien, die in den einzelnen Bezirken die geeigneten Tiere
ausmusieril und zum Versand bringen.

» Auf der Freibank des Schlachttwtc» fand gestern ein
großer Fleisctwertaus statt, da in der letzten Leit mehrfach Not-
schlaclitniigcn voraenomnien werden mußte» Der Verkauf der
ansallenden Fleisch, »engen ging glatt vonsiatten und vollzieht
sich in der Reihenfolge der ausgcgcvenen und jeweils als be-
zugSbercchliglveröffentlichten Rummern.

* Die Leit der Dahlienschauen ist gekommen . Da Dahlien
immer noch die große Mode in den Ziergärten sind , finden die
Schauen bei de» einzelnen Gärtnereien größte Beachtung. Tie
Davlicn. früher eine Herbstblume, stehen jetzt schon in voller
Blute , deren Pracht dem Blumensreund stets gefällt.

* Der Weg über den Wochenmarkt. Der Betrieb aus dem
gestrigen Wochenmarkt war ziemlich lebhaft. Neben dem großen
Stamm von regelmäßig erscheinenden VerkausSstünden war
eine ganze Reibe von Bauernwagen aus der näberen und wei¬
teren Umgebung der Stadt erschienen , die ibre Gemüse- und
Ovstvorräte seilvoie» , in erster Linie Kartoffeln der mannig¬
fachsten Sorten . Prachtvolle Mäusekarloffeln verschiedenerArt
und Güte, Odcnwälder und andere Speisekartosseln waren in
Mengen vorrätig und wurden Pfund- und zentnerweise avge-
setzt. Daneben gab eS riesige Mengen grüne Bohnen , die eben¬
falls in kleinen Mengen, zum sofortigen Gebrauch, oder in
große» , zum Einmachcn, guten Absatz landen . Weiter waren
alle Koblsorten stark vertreten , bis auf den nur noch aus¬
nahmsweise ervältlichen Spivkobl. Auch Erbsen gab eS noch
vinreichend. Dagegen waren die großen Bohnen wiederum
bereits in den ersten Marktstunden restlos abgesetzt . Neben der
großen Schlangengurkc sicht man jetzt auch die kleine Trauben¬
gurke . Auch Tomaten waren reichlich vorhanden . Auf dem
Obstmarkt nehmen Achsel und Birnen einen gröberen Raum
ein . Auch die Pflaumen beginnen sich breiter zu machen . Sie
sind im Preise herabgesetzt . TaS war diesmal so ziemlich die
einzige Acnderung. Kirschen waren wieder in größerer Menge
da , doch wird ibre Herrlichkeit nicht mehr lange dauern . Da¬
neben gab cs Johannisbeeren und Stachelbeeren in dem üb¬
lichen Angebot. — Aus dem Pilzmarkt fehlten diesmal die
Champignons : dagegen waren Steinpilze und Pfifferlinge
reichlich vorhanden, letztere — und das ist die letzte Aende-
rung — wiederum etwas billiger und jetzt etwa in der gleichen
Preislage , wie Steinpilze . — Tie PilzauSstellung war wieder
sehr reich bestellt . Ten Perlpilz , einen guten Speisepilz, sah
man , ebenso Riesensicinpilze, weiter an Speisepilzen u. a . den
roten Ritterling , den Zigeunerpilz, eine ganze Sammlung von
Täublingen , den Schopftintling, den Sandpilz , weiter den zum
Garnieren von Salaten besonders geeigneten klebrigen Hörn-
ling . Daneben waren eine Reihe von ungenießbaren Pilzen
verlretc» , so u. a. der sehr häusige braune Milchling, der
Brand Täubling , der bochlbronendeSchüppling und die beson¬
ders häufigen und gefährlichen Giftpilze, der Fliegenpilz und
der Knollenblätterpilz. Tie Ausstellung fand die verdient«
Beachtung.

* Berkchrsunfälle . In den gestrigen Morgenstunden
stießen an der Kreuzung der Hunic- und Amalicnstraße ein
Personcnomnibus und ein Lastzug zusammen. Ter in der
Hunlestraße fahrende Lastzug wollte zum Tamm , als gleich-
zeitig der Omnibus aus der Amalien - zur Poststraße fuhr.
Der Omnibus hatte fast die Milte der Kreuzung erreicht,
als dennoch der Lastzug seinen Weg sortsetzen wollte . So
knallten die beiden großen Fahrzeuge mit großer Wucht zu¬
sammen. Es gab Sachschaden an beiden Fahrzeugen . —
In der inneren Stadt sausten um die Mittagsstunde an
einer belebten Kreuzung zwei Radfahrer zusammen , die da¬
durch gegenseitigen Sachschaden an Fahrrädern und Gar¬
derobe erlitten . Tie Schuldsrage ist noch nicht geklärt. —
Am Stau konnte ein großer Lastkraftwagen mit Anhänger
die Kurve zum Eingang des Schlachthoses nicht richtig neh¬
men und richtete so Schaden an der Eingangspforte und an
seinem Fahrzeug an.

« Zu dem BerkchrSunfall auf der Kranbergftrafte, über
den in der vorigen Sonnabend - und Sonntagnummer berichtet
wurde, wird uns von Angehörigen des von dem Unfall
betroffenen Zimmerpoliers K . nachträglichfolgendes mitgeieilt:
TaS Unglück sei nicht dadurch entstanden, daß K . in einem
Zustand geistiger Umnachtung mit erhobenen Händen rücklings
dem Lastzug entgegengegangensei, sondern er habe mit seinem
Rad ein mit Master angesiilltcS großes Schlagloch durchfahren
müssen und sei dabei mit dem Rade seitlich umgesallen. Im
gleichen Augenblick sei er von dem Lastzug , der ihn Überholen
wollte, angesahren worden, wodurch die erwähnte Verletzung
entstand, an deren Folgen er noch jetzt im Krankenhaus« liegt.

*
« r «r Mtetervereln hielt eine Litnmg keiner erweiterten Vor¬

standes ad, in der der Vorsitzende einen Bericht über die Tätigkeit der
Verein- in den >eß:en Monaten und »er von idm eingerichteten v»e-
ildasirstelle erstattete, ittne Mitgllederversaniintting soll , wie beschlossen
wurde , im Monat September slallsinden. Weiler wurde beschlossen , dle
GeschaslSItelleder Vereins von Markt 5 nach Tonnerschweer Straße -2,
wo die Äurkunstiertetiung in der bisherigen Weis« erfolgt , , u verlegen.
Nach Cröricrung verschiedener Vereinrongelegenheiten wurde Ichließlich
noch milaetetlt , daß Sndt diese « Monat « ln Oldenburg di« Jahre »,
lagung de « Be,irk »verdande » Unlerwcser de « Bunde» Deutscher Mie-
rerveieln«, dem auch dir im Oldenburger Land« desteLenden Mieter-
Vereine angeboren , llallsindet . Aus der Tagesordnung »ehr u . a . dal
Reseral de « Vorllvenden de « Mieterverein « Bremerhaven . Brihwei »,übe« dle Auswirkungen der Neuregelung der ReichSmlelengese- e« und
Mieterschuhgeleve« .

*
Neuenweqe.

GeschiiftSjnbiliiiim . Im Monat August feiert der Gastwirt
Richard Mohr in Neucnwege bet Oldenburg sein 50jährige»
GcscbästSjubiläum Im Jahr « 1883 gründete der Landwirt
Heinrich Mohr , von der seit 3lll» Jahren nachweislichin Neuen,
wege ansässigen Familie Mohr, daS Tanz - und Ausflugslokal.
Im Jahre 1x93 brannte das Anwesen ab und wurde von dem
Gastwirt Emil Mohr neuerbaut . TaS Lokal , daß jetzt in der
dritten Generation im Familienbcsitz ist, freut sich allgemeiner
Beliebtheit, insbesondere durch Kohlparticn und AuSslüge von

Vereinen und Familien . Die Familie Mohr ist SO Jahre lang
Bezieher der . Nachrichten sür Stadt und Land".

Brake.
Eine ganz außergewöhnliche Arbeit wird von Zimmer-

melsier z» Klampen aus dein Wcrkpiatz des WasserbaualntS
auSgesübri. ES wird dort das kleine hübsche Fachwerkgebaude,
da « sür die Werksbelegschasials AusentvaltSraum in der Frei¬
zeit dient, um etwa .ist Meier nach der westlichen Seite bin
verschoben werden. Tie Entfernung deS Häuschens wurde not¬
wendig infolge des geplanten Ncubaus der Straße vom Hasen-
gelände zur Weserstraße. Nach Abbruch deS Fundanientsoctels
idas Hau« bat etwa 8st Quadratmeter Bodenslache» hat man
da« Haus aus slar ' cn Trägern abgcsangcn. Jetzt werden dar¬
unter Rollen angebracht, mit deren Hilfe daS xmliS aus einer
Bahn aus Eisenschienen soribewegt werden soll . ES soll dies
immerhin eine ganz außergewöhnliche Arbeit, um die Straße
legen zu können , war eS außerdem erforderlich, die Werkstatt«
de « SchlostermeistcrSBade und da« Wohnhaus von Rogae aus
dem früheren Fischereiplay abzubrechcn. Mit diesen Arbeiten
wurde vor einigen Tagen begonnen. Ter Bau der Brücke , die
über den großen Siel führen soll , wird auch vorbereitet.

Einführung von Pastor vr . Bernhöst. Die feierliche Ein¬
führung von Pastor Or. Bernhöf », der zum l . August zum
Pfarrer der KirctiengcmcindeBrake ernannt worden ist, wird
Sonntag , den 23 . August, durch LandeSviscbof Volkers erfolgen.
Im Anschluß an den EinsiiNrungSgottesdienst wird in der
. RatShalle* eine schlichte EinfUbrungSseier mit den Geistlichen,
den Vertretern der Behörden, den Mitgliedern des Kirchcnrats
und den Kirchenbeamten stattsinden.

Dampfcrankünfte auf der Dieser . Nach der neuesten SchikfS-
liste der Firma Karl Groß, Brake Bremen, werden aus der
Weser nur geringe Ankünfte von Getreidedampsern verzeichnet.
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ES steht jedoch zu erwarten , daß im Laufe der kommenden
Woche wieder verschiedene Motorsegler Getreide von der Ostsee
anliesern , wie der Verkehr von der Ostsee vermutlich in den
nächsten Wochen bei Verladung der neuen Ernte stärker werden
wird . Von der Ostsee werden notiert : Dampfer , H . A. Nolze*,am 15. 8. von Königsberg, am 19. 8. auf der Weser, außerdem
verschiedene Segler . Im regelmäßigen Ostsee -Dienst der Firma
Karl Groß werden folgende Schiffe in Bremen erwartet:
. Hanna * von Stettin , am 17 . 8. in Bremen , . Johannes II * von
Rostock , am 19. 8. in Bremen, und »Alita 111 * von Stettin , am
22. 8. in Bremen.

Rodenkirchen.
Der Allgemeine Turnverein hielt eine Mitgliederversamm¬

lung ab . Es lagen zwei Anmeldungen für Neuaufnahmen vor.
VereinSleitcr G. Boog gab einen kurzen Ueberblick Uber daS
Sommersell des Vereins . Alsdann machte der VereinSleitcr
aus daS Tragen der neuen Vereinsabzeichcn und der Tuch-
abzeichen aufmerksam. TaS Tragen der alten DT -Abzeichen
fällt fortan fort . Bestellungen auf die neuen Abzeichen nehmen
die Leiter und Leiterinnen der einzelnen Abteilungen entgegen.
Tie anwesenden Turner und Turnerinnen wurden dann mit
dem Wortlaut deS Vertrages zwischen dem RetchSjugendsübrerund dem ReichSsportsübrer, der sich aus die künftige turnerisch«
Betätigung der HI und deS JV bezieht, bekannt gemacht . An
dem Unleilreissportsest in Nordenham wird der Verein teil-
nehmen. Ter Verein verliert durch die Versetzung seine « Lei¬
ters Boog nach Oldenburg eine wertvolle Kratt , deren Verlust
allgemein bedauert wird . DaS kam auch in denAbschiedSworlcn,die der erste Turnwart Warns dem Scheidenden widmet«, zumAusdruck. Er hob die Verdienste, die der Scheidende sich um
das VereinSleben erworben bat , hervor. Ter Scheidend« wies
jedes Lob zurück . Wenn er Pflichten innerhalb des Vereins
erfüllt habe , so sei er reichlich durch die Freude am Gemein-
fchastSgeist der Mitglieder entschädigtworden. Unter Vorbehaltwurde der abwesende Turnbruder Bischof zum Nachfolger
gewählt.

Bookhorn.Mit dem Kraftwagen In eine Hecke. Beim Sinbtcgen von
der ReichSstraße Delmenhorst—Oldenburg in die ReichSstratzeGanderkesee- Grüppcnbübren verfehlte die Fadrertn eines
KrastwagenS die Straße und landete mit ihrem Fahrzeuge ineiner gegenüber dem Hause de « Gastwirt« BackhuS befindlichen
LebenSbaumhccke , die stark beschädigt wurde.

Bau eine« Transformator » . Nachdem in den letzten D
naten in Dingstede, Bergedors und Moorbausen bereits Trar
sormatoren gebaut worden sind , wird zur Zeit auch in unser,Ort ein Transformator errichtet. Mit der Fertigstellung »

Arbeiten ist zum l . September zu rechnen . Dann wirsStromversorgung unseres OrteS eine bessere werbe !,
Unfall. Sin in unserem Orte wohnende/ «

"
?/,

Tage mit einer Harkmaschine zu seinem Roggcnlelde
wegS scheute da« junge Pserd vor den durch den star -n *sehr bewegten Tüchern, die man über Jobaunisbecriir ' »*gebäng, va„ e , und schlug den auj der Har,MaschineBauer » derart , daß er. am Oberschenkel getrosten p?nHarkmaschine berunterstürzle und dabei einen Schädel » ! , , * .litt . In besinnungslosem Zustande wurde er ,u keine!
nung geschasst .

'
Avhknbükener »», n » .25 Jahre im Dienste der Reichsbahn. Tle Ebelra,? k-zBahnwärters « onrad Bollmeper. Frau Teelke Bollme ?»konnte dieser Tage auf eine 25jährige Tätigkeit im ^ ie „ >! >>.1Reichsvahn zurückhll-ken . I » ununterbrochener Folge veria!

Frau Bollmeuer in Telmenaorsl , Hude und Hoiicnovlciiermoo?den Dienst im Schrankcnwarierkaus , der gewisscnbas , von in!auSgesührt wurde . I » Anerkennung ihres Pstichibewuk,i- >n!wurde ihr durch die ReichSdahndirekkion eine Anettennun»und das Buch des Führers „ Mein Kamps* überreicht.

FcricnauSflug der Schule Bürstel. Ein ganzes
in der Oberklasse der Schule Bürstel aus diesen Sommerau»!flua gespart worden und als dann Haupiledrcr Busch dieFahrtieilnedmer dieser sünszehnlägigcn Fahr , » m sich p».sammelie, sprach höchste Erwartung aus den zahlreichen Sin-deraugen . Auf Fahrrädern ging die Fahr , über OsnabrückMünster, durchs schöne Sauerland hindurch, wo man die ,abhreichen Tropfsteinhöhlen bewunderle . zum deuischcn RheinBingen wurde besichtig «, und die schöne Dampsersahrl vonRüdesheim »ach Koblenz war ein ganz besonderes Erlebnissür die Kinder . Ueder Bonn , Köln fuhr man dann ins Ems-land hinein . Ueberreich an Erlebnissen der wunderbarenFahrt kehrten die Kinder zurück.

Lindern.Ein Pferd von der Weide gestohlen wurde dem KaulmannR . In Wachtum begegnete der Diev, der ein Fahrrad mit sichführte , zwei Männern , die das plötzlich scheu werdende Pseidwieder einsingen. Ter Dieb ergriff die Flucht und konnte nochnicht wieder ergrisfen werden . Das gestohlene Pserd wurdedem Eigentümer wieder zurückgegeben.
Eutin.Der Pferdezuchtverein lm LandcSlell Lübeck «Körbe,irkEutin » beabsichtig », Ende August Prämienentcr , die als Füllenoder Enter Prämien erhielten steine Füchse » anzukaulcn . Bri

nach dem Körbczirk Eutin verkauften Prämieiiiiercn ist eine
Rückzahlung der Prämie oder die Zahlung eines Reuegelbeinicht erforderlich. Die Anmeldung der verkäuflichen Tiere Haibeim Pserdezüchlerverband in Oldenburg zu erfolgen.

Märkte
» Oldenburger Marktpreise vom 15 . August : MolkereibullerPkd . lü

d. lkv . Lanbvuiier >35 - 110 . NmdUeüch 70 — 100 . Schwei,lellciivso - Uih.
Kawtlc,, -» 80 - 100 . Han,meiste,,a > «u- i oo . ge , Speck Ul» . ,z, ° ,„c» Nt
ger Meuwuri , 00-- I00 Lcvcrwur » xo >uo . irucve Mettwurst xu- mn
N- Iwurst SO— SV. Eier 21 . 10— l ». Hübner 200 - 100 . Hähnchen80- M.
karlotieln Plund 10«— 5 , große Bobnen 10 , junge Bohnen IS. jung«
Erdien Pfd . 25— 30 , Mairübcn 10 . Wurzeln Pld . S— 10. Zwiebeln 15.
Schalotten Plund 20 , Wtrsingkodl Plund 8— lU. Rolkobl S, Lcchlol » 5,
Kohlrab , lü , Blumenkovl Kopk 30 —KO. Salai 5— ll), Sp,nai Pld. 25—M.
Sellerie Pld . 15 — 20 , Ponee Bd . 15 . PclcrMlc 10. Gurken Siiick >0- 25,
frische Acpsel Plund 15— 10 , Birnen 10 —15 . Pjlaumen . LweiiSen
20— 30 , Kirschen »5, JodannlSdecren l0 . Slackwlbecren 20 Bananen
PInnd 35 , Tomaten 25—35 . Bickbeeren 35—10 . PU ' IcrUngc 60- 70,
Steinpilze S0 . Honig 120 — 130 RPH. Tors 10 Hl. lll- U NM. «eile
Ware höhere Nolterung.

- Otdrnburger Ptlzmack » vom I» . August : Soniroilien wurde»
700 Plund PMlcrling - . 30 Pld . 2leUwUj - Prelle . PMierttng - V,d.
10 —Sll Nps- Steinpilze SO RPH Beanstande ! 5 Pkd . BmeiNuge . Pilz-
aurstestunge Arien , darunler cillninllg Knollenblätterpilz und ßiic-
genpllz . Pllzlele Landkrug , zahlreiche Beleillgung . Vorgelundrahaupr-
fächüch Maronen . 2tc » Pilze, Tcheidensticistluge und Perlpiize.

Vriefkattea
Hausbesitzer. Tie Festsetzung der Wobnungsmieke

liegt in Ihrem Ermesien. Wir können von hier au» nutz
Ihrer Angaben nicht gut einen Vorschlagmachen , weil uns du
Unlcrlagen sür die Rentabilitätsberechnung fehlen : denn es lsi
wesentlich, daß ein angemessener Ertrag für die Deckung der
Sleuer - , Zins - und anderen Lasten erreicht wird . Anderersen»
dar » die Miele nicht unnötig und ungerecht gesteigert werden.
Wenden Sie sich bitte an den HauSvcsitzcrvcrcinOldenburg,
Markt 5, Fernsprecher 3021 . Wenn Sie nicht Mitglied diescs
Vereins sind , wird Ihnen gegen eine geringe Gedübr gern
AuSkunfl erteilt . , . .Donnerschwee. Die Funkoffiziere der Handelsmarine
werden bei der Tedcg sDeutsche Beiriebsgelellschasrsür drabl-
losc Telegraphie mvH, Berlin -Ebarlottenvurg 2 . Hardenberg-
stratze 29», auSgebildet. Vorläufig finden allerdings keine wei¬
teren Lehrgänge statt, da der Bedarf an Funkern einstweilen
gedeckt ist. Aufnahmebedingungen : deutsche RcichSangedorig-
keii, Mindesialter 17 Jahre . Höchstalter 21 Jabre , mindestens
mittlere bzw. Obersekundareise, unbescholten, see- und tropen-
diensisäbig, Einverständnis des gesetzlichen Vertreters. Aus¬
bildungsgang : 12 Monate Funkledrgang <Scbulgeld »ur Zen
25 RM monatlich: LebenSunlervali mutz der Schitter bestreiken !,
Prüfung vor der RcichSposlbehördesPrüsungSzeugniS 1 Klam
sür den Bordsunkdiens, — Vorskuse ». 2 Jabre praktische Aus¬
bildung an Bord iVcrpflichtung zur Einstellung als »um-
gehilke übernimmt die Debeg nicht », Hauprprüsung und oe,
Bestehen derselben Ernennung zum Funkossizicr, bei vew " '
derer Tüchtigkeit ist in späteren Tienstsahren Beförderungzum
Funkinspekior möglich . ^E . G. Eine Secfadrtschule der HI . die für den Seem -mnA
beruf vorbereitet , gibt eS nicht . Die Marine -HI verfügtw ° °>
u. a. über eine Schule in Mecklenburg, in der kurzfristige Lpon
kurse Nattfinden. Meldungen müssen aus dem Dienstwegelive
den Bann eingereicdi werden . — lieber die AuSvilvu s
, umSeemann lSchulsckiisf . SecmannSsckmleusw .» gibt
Berufsberater tm Arbeitsamt Oldenburg, L» l °ß >"av
unentgeltlich Auskunft . ^E . E . ES ist das richtigste und einfachste , daß auck,
Frau ein privaischastlicheST c st a m e n t — daS sie selbst stm »-
den, unterschreiben und mit Ort und Datum verseilen muß -
macht , nach dem Sie als Nlleinerbe eingesetzt werden o
Testament erben die von Ihnen «rwühnleir jeweiligen
wandten des verstorbenen mit.

Ssndschrlftendeutrmgen
Nur Deutung eignen » a> au, ocnen ,i „gc >,v „ ,>gru« >uw , w
kke deurieiien , u lasten, m » ve , Kevci geiGr ' eucne tziooen nnga» ^
Atter uns Sian » »rniunla » Bcurieiiuna » ,er 5» Pi icktt,» ,,«

n . vii Porio
Hildegard. Sine Natur von einer gewissen T' lbWndlgst^

Die Grundlage de - Charakter » ist guk : auch spricht stM - ^für Ordnung und Klarheit in der Schritt au« . Nick» >ie>
und immer auf Draht , sich zu helfen Sine Neigung zur
zügtgkett macht daS Leben frischer und froher.

vsae -knrvae
reio« Voll «, ln »Ilva ? re1sl »xmi

Krickel « ke»iUi»s«1
OannoraekM . >itr . 57

Sr »»r« » tzt, d »«t»««e lellrghtzw,

ttistkinvrvr 8

HVerbunS mutt Sut sein/
Zogttrton >r»r vor »ttem rtet, « ule Werbemittel
bergnruriekien Werb^ i wir ckurtt, ckw ZnreiSe
in cken , sV » ctiri «. s>ken kur Zuckt unck l. » nck*

8sIstW- '
.7L.

K »» r»» »tr »ü« 53

kling!
Klnder-Favrrad"
« ,ctn . Kinder -R" tt
Roller. Ruderroller

NmnIeroN. oiü-nb« I
Lange Straße 73
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Mlamps im Olvmptschea Futzdall -rurnter
Italien- Sesterreich 2:1 n. Verl.
Uederauö harter Aamps Enviveivung in her Verlängerung

2cm Fußballiurnier Oesterreich - Italien gin-
gen die Siegerehrungen im Basketball vorauf . Nach dem
unfreundliche » Freitat , lag am Sonnabend Sonne über dem
Ziadion . Italien und Oesterreich waren Gegner , die sich bis
,ur Schlußrunde durchgckämpft hatten . Favorit des Kampfes
war Jlalicu.

Das Stadion war bis auf den letzten Platz gefüllt . In
folgenden Ausstellungen bestritten die Gegner den Kamps:

Italien: Venlurini . Foni , Rava , Baldo , Piccini,
Lucatelli , Frosfi, Marchini , Vertont , Biagi , Cappeüni.

Oesterreich: 6 . Küuz , Kargl , Kretz . Wahlmüller,
Hofmeister. Wergncz, Laudon , Steinmetz , H . Kainberger und
Ld. Kainberger.

Italien hat Wahl und spielt mit Wind und Sonne als
Sundesgenossen. Bereits der erste Angriff der Italiener er-
gibt eine Eäe , die aber verschossen wird . Die Zuschauer neh¬
men starken Anteil . Gin schnelles Spiel ist im Gange . Die
Italiener sind vorübergehend im Angriff . Im Anschlutz an
eine , weite Ecke für Italien jagt Martini einen harten
Schuß aus das Tor der Lesterreicher, den aber der Torhüter
glänzend hält.

Tann macht sich Oesterreich wieder frei und legt das
Spiel vor das Tor des Gegners . Der Kamps wird hart.
Zreistotz folgt aus Freistoß . Noch kann der Schiedsrichter
den Kamps in normalen Bahnen halten . Ein schneller An-
griss Oesterreichs bringt fast den FührungSlrefser , aber
Laudon bebt den Ball in der Aufregung über das freie Tor.
Sor beiden Toren gibt es gefährliche Spielhandlungen . Beide
Mannschaften werden angeseuert , es ist der Nahmen eines
groben Kampfes. Bis ,ur Pause ist der Kampf aber torloS,
nachdem die Italiener sowohl im geldspicl als auch vor dem
Tor ein geringes Plus hatten.

Ungarn Wasserbau -Olympiasieger

Gleich nach Wiederbeginn übernimmt Oesterreich dasklommando Emen ScharfschußKeimburgers meistert Veitturi,em Freistoß von Hosfmeisier wird abgewehrl. Ein langer
6U" nmetz streift am Tor vorbei. Italien eröffnetdann heftige Angnsse aus das Tor der Oes,erreiche ! , die

Ld" nicht zu durchbrechen . 20 Atu,ulen sind
verflossen , daS Spiel steht noch immer torlos . Die Erregung
schäften ^ n

"" tigert sich . Das Publikum feuert die Mann-

Italien führt mi , l :l)
Hart geht da« Spiel weiter . ES gibt viele Nnterbrechun-^ 1! . die Grenze des Erlaubten im Nahkamps er-

reicht . Em schars aufs Tor geschossener 2chutz Bertonis hält
Keimberger rm fallen , aber der Nachschutz sitzt. Italien istweiter rm Angriff, ist immer schneller am Ball und stark über¬
legen.
Oesterreich gleicht aus

In dieser Drangperiode fällt der AuSgkeich.
Oesterreich ist durchgekommen . Der linke Flügel hat sich

durcharbeite» könne » . Keimberger umspielt seine » Gegnerund setzt einen schönen Ball in die obere Torecke . Italien ist
überrascht. Jetzt setzt Oesterreich seinem Gegner stark , u . Die
Blau Weißen müsse» hart verteidigen. Noch sind wenige Mi-
vuscn zu spielen . Das Bild hat sich gewandelt. Die letztenMinuten bringen beiderseits Angriffe , aber am Ergebnis
ändert sich nichts mehr. 1 :l verkündet der Schiedsrichter bet
Ende der Spielzeit. Das Spiel muß verlängert
werden.

»
In der anschließenden Verlängerung von zweimal

l5 Minuten schoß Italien das zweite und sicgbringende Tor.
Damit gewann Italien das sechste Olhmpische Fußball-
Turnier und dir Goldmedaille . Oesterreich erhielt die Silber-
Medaille , Norwegen die Bronzcmedaille.

Jeutfchland Wägt Belgien 4:1
Aber Ungar« liegt gegen Frankreich S:V

Deutschland » jederzeit verdienter Sieg mit 4 : 1 ( 3 : 0)
Toren zog die Entscheidung noch hinaus , und erst nach der
lebten Begegnung zwischen Ungarn und Frankreich
lonnie der Olympische Sieger von 1936 genannt
werden. Kein Wunder , daß bei dieser verzwickten Lösung
sich der Zuschauer eine Spannung bemächtigt hatte , wie noch
nie zuvor . Vorweg sei gesagt, daß Deutschland und Belgien
einen sehr harten Kampf durchsührten.

diesem Posten , ist ein Kämpfer , der alle» anwendet , um den
Gegner am Torwurs zu hindern.

Ter französische Schiedsrichter , war , gelinde gesagt, in
seinen Entscheidungen nicht gerade sehr glücklich . Der belgische
Mittelstürmer Dccombe, wohl einer der größten Könner aus

Ungarn Frankreich 5 :0
Die Ungarn boten in diesem schweren Kamps ihr ganzes

Können aus und schossen aus allen Lagen , mußte doch daS
bessere Torverhälnis entscheiden. Aber auch Frankreich
wehrte sich tapfer und hart . Ungarn blieb verdienter Sieger.

*
Durch das bessere Torverhältnis gewann Ungarn da¬

mit die Goldene Medaille vor Deutschland, das die Silbern«
erhielt . — Das Publikum seierte beide Mannschasten herzlich.

Vas VM. Slbenbueger Fauflball -Turniec
Veranstaltet vom Vürgeeleldee Lnrnerbund vom 2«. bis Sv. August

Die Tommcrspiele bringen uns in diesem Jahre nach-
einandcr einige hervorragende Veranstaltungen . Am
26 . Iuli wurde auf dem Haarenesch der Gauspieltag durch-
geführt und genau vier Wochen später veranstaltet der rüh¬
rige Bürgerfelder Turnerbund sein alljährliches,
großes nationales Faustball -Turnier , in diesem Jahre be¬
reits zum achtenmal. — Wie im letzten Jahr sind auch
dieses Mal wieder eine Reihe von hervorragenden deutschen
Fausiball - Mannschastcn beteiligt.

Aber in noch keinem Jahr war die Beteiligung so groß,
wie in diesem Jahr . Insgesamt dreißig Vereine
hoben bislang 7 3 Mannschasten zur Teilnahme an-
gemcldet. Neunzig Spiele sind erforderlich , um die Sieger
in den einzelnen Leistungsklassen festzustellen. Dies« gewal¬
tige Beteiligung machte eS deshalb notwendig , mit den
Zpielen bereits am 26 . August zu beginnen . Vom ersten
Tage an , greisen die Mannschasten der 1 . Kreisklasse
(Männer- wie Frauen -Klasse ) in die Vorentscheidung ein,
während in den unteren Leistungsklassen die Spiele so aus-
genagen werden , daß bereits am Sonnabend , dem 29. Aug .,
die Sieger ermittelt sind.

Haupt-Kampftag bleibt der Sonntag (30. 8 ) , an dem die
auswärtigen Mannschaften cingreifen.

Um sämtliche Spiele reibungslos durchführen zu können,
finden die ersten Kämpfe bereils vormittags um 7 Uhr statt.

Ministerpräsident Joel hat für den Sieger der
1. KrcikliasseMänner einen prächtigen Preis gestiftet, der
als Wanderpreis zum AuStrag kommt.

Endgültig geht der Wanderpreis erst in den Besitz der
Mannschaftüber , die in diesem Jahre die Trophäe erkämpft
und nacheinander zweimal erfolgreich verteidigt.

Wie wir bereits eingangs geschrieben haben , wird daS
VIII. Oldenburger Faustballturnier des BTB in
diesem Jahre eine ausgezeichnete Besetzung erfahren . U . a.
ncbmen teil : Ter TeutschvölkischeTurnverein v. 1903, Ham¬
burg , mit insgesamt vier Mannschaften . Die Hamburger
weisen in ihrer »Rekordliste"' mehrere Meisterschaften auf.
>SZI wurde die Mannschaft Hamburger Meister , 1935 Nord¬
deutscher Meister und in diesem Jahr unterlagen die Ham¬
burger knapp gegen den Nothenburgsorter MTV im Aus¬
scheidungsspielum die Nordmark -Gaumeisterschaft. Glänzend
haben die Hamburger bislang auch aus Turnieren abgeschnit-
ien . so verlor di« Mannschaft vor einigen Wochen knapp in
Braunschweig gegen den deutschen Meister MTV Braun-
Ichweig.

Mit dem Allgemeinen Turnverein von 1865 Harburg
stellt sich der Faustballmeister von Harburg -WilhelmSburg
und Elbekreismeistcr vor.

Eines sehr guten RuseS erfreut sich vor allem dt« Mann¬
schaft des Hamburg -Harv estehuder TV v. 1872 , eine der
führenden Hamburger Faustballmannschasten.

Der MTV Telle, Meister de« Heidrkretses (Bezirk
Hannover) nimmt in diesem Jahre erstmals an dem Turnier

kennengelernt . Die Mannschaft schaltete u. a . den Meister
des Kreises Oldenburg - Ostfriesland aus , den Delmen¬
storster TV , auf dessen Abschneiden wir besonders ge¬
spannt sind, zumal die Mannschaft in diesem Jahr noch nicht
in Oldenburg gestartet ist.

Aus dem KreiS Bremen nehmen u . a . wieder teU
der ABTV Bremen , der ABTS Bremerhaven,
die Mannschaft der Bremer Tgde , des SpB Licht-
Lust Bremen , der Bremer Turnvereinigung
und des Blumenthaler TV . Weiter haben ihre Mel¬
dung abgegeben der TV Lilienthal, ATSV Haben-
hausen , TV Oslebshausen und als Vertreter der
Jadestädte der TV V o r w ä r t S - Rüstringen.

Fast ausnahmslos erscheinen di« Vereine mit meh¬
reren Mannschasten für die Männer - wie für die
Frauen -LeistungSllasse. Von den F r a u e n - Mannschaften,
die an dem Turnier teilnehmen , stellt sich mit dem TV
Hemelingen eine der bekanntesten und besten Frauen-
Mannschaften vor.

Für die unteren Leistungsklassen haben u. a . ihre Mel¬
dungen abgegeben : TV Großenkneten . TB Heme-
ltngen , TV Falkenburg , TV Stollhamm , TV
Ganderkesee und Großenkneten. — Außerdem
haben sür alle Klassen unsere L l d e n b u r g e r V e r e i n e
ihre stärksten Männer - und Frauen -Mannschasten gemeldet.

ES darf setzt schon festgestellt werden , daß die Besetzung
der Turniers in jeder Hinsicht einen hervorrage » den
Verlaus verspricht. Ter BTB hat wirklich keme Mühe
gescheut , dem VIII. Oldenburger Turnier , das an und für sich
bereits zu den größten Sommerspiel -Turnicren Norddeutsch-
lands zählt , einen Rahmen zu geben , der auch in diesem
Jahre wieder die besondere Bedeutung dieser
Veranstaltung hervorhebt . h« -

»

Sanhdall-MeMerschasl »e< N« V
Um dir Gruppenmeifterschast«n der Gruppe ISO

« elchSarbeitSVIenftabtrllungBenthullen—SlaalSmoor 3 :11

Die Spiele um die Giuppenmcislerlchast im Handball tnner-
balb der Gruppe ISO nahmen in der letzten Woche ihren An-
«ana Der vorjährige Gruppenmeister Bentbullen stellte
stch

^
d-rspt -l

°
.ark-n M- nnsch - si von 2 > ° ° . - m ° ° r De

Männer von StaatSmoor hatten biSber " °<h
loren sondern teden Gegner hoch geschlagen Dader konnte es
ftir Benthullen nur eines geben : Gegen Viesen
voll , u bestehen . Beide Mannschaften zeigten drum auch ein
schönes , slottes Spiel . Di- Angrisse wurden von beiden Setten
vlinlchnell vorgetragen. Der schnelle Torschuß der Männer
von Staatsmoor allekn sicherte ihnen bti zur Halbzeit etn«r
Nnrlnruna von 4 Toren . Jbre Stärke war der Jnnensturm.
Trotz

'
der

^
körverltchcn und technischen Urberlegenbeit Staat « -

inoors bätte da« Spiclrcsultat ein günstigeres Bild sllr Bent
bullen ergeben, wenn die Torschüsse besser geletzt worden wären.
Geaen den guten Schlußmann von StaalSmoor konnlen die
Bä?le aus den Mann zu keinem Ergebnis führen. Im Lause
der nächsten Tage w-rden di. weiteren Svi -Ie durchg-sührl . wo

Hannover) nimmt in diesem Jahre erstmals an dem Turnier der nächsten Tage weiden die weiteren ^
- Di. gute Mannschaft de» TV Melle. Meister de « d. i S .aa.Smoor die besten « »- sichten »aß °lS S .eg. r M«>

Lr - iseS Osnabrück, haben wir bereit - auf dem « auspteltag sterschaftSsptcle , u beenden.

Noch - e« tzteg der deutschen Luraertaoe»
Gräfin Aamoysta zu den Olympische » Fraueniurnwetlkämpfe«

Als Abschluß des olympischen TurnwettkampfeS führten
ach« Nationen eine» Weniamps der Frauen am Mittwoch, dem
12. August, in der Ttetrich-Eckart -Bühne durch , den Deutschland
vor der Tschechoslowakei und Ungarn gewann. Die Oberleitung
dieser WettkampseSdatte Gräsin Zamovika (Polen, , die Präst-
dentin des Frauenausschusses im internationalen Turnverband.
Sie erklärte im Anschluß an den Wettkamps solgendcS:

„Tie Organisation der OlympischenSpiele in Berlin gesälltmir ausgezeichnel. Alles ist ausgezeichnet vorbcreilel worden,
zede Forderung wurde sofort erfüllt Nirgends war es so gut.

wie hier. Die Dietrich Eckart -Bühne eignete sich vorzüglich sür
Frauenwettkämpfe, schon wegen ihrer künstlerischen Gestaltung.
Ich bin überzeug! davon, daß das Frauenturnen zur Freund,
schast und Kameradschaftunter den Böllern sehr viel beitragen
kann.

Unser Ideal Ist es, die Frauenwettbewcrbe nur während
der Ol . ,»wischen Spiele wieder dnrchzusühren. Es bat keinen
Zweck , die Frauen mit unnötigen Kämpfe» zu überlasten. Viel¬
leicht weiden wir in Prag 1938 anläßlich des 35 . Jnier-
naiionalen Turniers , noch einen Jniernaiionalen Wettbewerb
durchsühren. Unser nächstes Ziel ist es , in Kontakt mit der
Wissenschaft zu treten, um die Grundlage für eine wertvolle
Leibeserziehung der Frau zu schaffen . Für die Zukunst be¬
absichtigen wir dann , eine Verbindung mi> den Verbänden
auszunehmcn, die noch nicht dem Internationalen Turnverband
angchören."

Zwischen Weinen und Lachen
Die deutschen Turnerinnen kurz nach ihrem Siege

Als nach dem Siege des Olympischen TurnwettkampfeS
der Frauen die Jahnen und die Mannschasten der einzelnen
Nationen ausmarschiert waren , stürzten Hunderte zu den
deutschen Turnerinnen , um sie zu beglückwünschen, sie zu
umarmen und um der überströmcnden Freude Ausdruck zu
geben. Die Turnerinnen selbst wußten nicht, ob sie weinen
oder lachen sollten, so waren sie bewegt von ihrem Siege.
Tie Mannschastssührerin und sorgsame Betreuerin der deut¬
schen Mannschaft , Miele Schow alter, konnte noch gar
nicht recht antworten , alles kam nach der Anspannung des
Kampfes überraschend. Sie konnten alle immer nur er¬
klären, daß sie sich unendlich freuen . Erna Bürger aus
Eberswalde erzählte , daß die deutsche Mannschaft , alS sie
zum ersten Gerät in der Barrenpslicktübung schritt, sehr
vorsichtig geturnt hätte . Als sie aber hier und vor allem in
der Barrenkürübung einen Vorsprung von 8 Punkten her-
ausgeholt hatte , seien sie ruhiger gewesen als bei allen Aus-
scheidungsturnen . Diese Sicherheit gab ihnen auch die Kraft,
auch diesen Kamps der Nerven siegreich zu bestehen Nichts
wurde verschenkt , kein einschneidender Fehler kam vor . Das
Glück stand ihnen zur Seite . Dazu turnten sie als beste Ab¬
gesandte des deutschen Frauenturnens . So holten sie eine
Goldmedaille sür Deutschland.

»

vaü AbschiedSfeft der Olympia-Lchwimmer
Erdteilftasfel -Fest beendet die Llympia -Schwimmwoche

Bei allen großen Veranstallungen der Schwimmer ist
es der Brauch , die sportlichen Wettkämpfe mit einem großen
Programm von glänzenden Schaunummern zu beschließen,
das zum Abschluß der Olympischen Schwimmwoche natürlich
eine um so hervorragendere Zusammenstellung erfahren hat.
Die FJNA und der Deutsche Schwimm -Verband haben sür
die Austragung der Erdlcil - Siasscl über 4mal 200- Mcler-
Freistil , die diesem Tag den Namen gibt , den 16 . August
bestimmt. Jrn Scheinwerserlichi kämpfen die besten Schwim¬
mer aus fünf Erdteilen , zu Mannschaften zusammengestclli,
um den Hearn -Pokal , der erstmalig >932 in Los Angeles
vergeben wurde und den die japanische Vertretung Asiens
mit 9 : 01,4 Min . in Berlin zu verteidigen hat . Noch einmal
werden sich in sechs Schauschwimmen die Olympia -Sieger
und Placierten sämtlicher Olympischen Schwimmstrccken
und -lagen vorstellen. Das lOO- Meter -Freistilrennen bring,
alle drei Olympia -Sieger über 100 . 400 und 1500 Meter
sowie die Zweiten und Drillen dieser Strecken an den Start.
Die kurze Bruststrecke über lOO Meter , die nicht im Olym¬
pischen Programm steht , wird von dem Sieger und den
Plazierten der Olympischen 200- Meter - Bruststrecke geschwom-
men werden . Auch sämtliche Sieger und Placierten der
Damen -Wettbewerbe werden in drei weiteren Schauschwim-
men noch einmal gegeneinander antreten.

Natürlich fehlt auch das Turm - und Kunstsprin-
gensürMSnnerundFrauentn diesem glänzenden
Programm nicht, und neben einem Kunstschwimmen und der
Vorführung der deutschen Schwimmerjugend wird ein
Wasserball- Sptel Europa gegen Uebersee die Ab-
schiedsveranstaltung der Schwimmer beschließen.

dmckZeM»
M » n 1 ag:
Schwimmen für Männer und Frauen von 20.30 bi« 22.00

Uhr in der Oesscntlichen Badeanstalt.
Leichtathletik für Männer und Frauen von 19 .30 bis 21 .00

Uhr aus dem Sportplatz Haarenesch. Bei ungünstigem
Wetter in der Mittelschule an der Margaretenstratze.

Retten (geschl . Kursus ) von 20.00 biS 21 .30 Uhr in der Reit.
Halle , Brüderstraße.



Bärenhunger im ..Slydoes
Was die Olympiakämpfer täglich ..verdrücken"

. Hunger ist der beste »loch "
, sagt der Pollsmnnd , Liest

man de» lagttchen Provigiitzcilel des olhinpischen Torfes , Io
solllc inan meine» , das; Sporl » och ei » besserer Koch ist . Das
ran» ja auch Wetter » ich « wtt » der»ebineii , den » die körperliche
Anspannung der olninplschen . Dorsvewobncr" hcstlmiittzwangs¬
läufig die Pro . porlionen " der Navrunaseiiiiiadme,

W ^ttaus a » der Spitze des owmpische » Speisezettels lieacn
die Apfelsine», die »ist wüstst Kg , Tagesverlirauch selbst die
Eier iivcrslugel» , die es n »r aus Istststst Stuck pro Tag brinacn,
Dayintcr vcbaupicn sich die »larlosseln , die täglich inii '>000 Kg,
zur Geltung koninic » . Das laalichc Ovstlager seist sich dann
Weiler zusammen ans 1000 Kg , Aepscln, 800 »lg , Bananen,
800 Stück Zitronen u , a.

Das ; aus der . Säuscrliste" die dcuische Kuviuilch mit 300
Liier dominierr, zeigt uns schon, Vak ivir in eine Gesellschaft
der Abstinenzler vincingcratc» sind , Alkobolika und Aarkotika
ivcrdcn nicht gelübr», dafür sieben täglich 18» »lg, Kaffee , :Z3Kg,
»lakao und 15 »lg , Dee sür die durstigen »lcblcn der Llvmpio-
nikc» bereit.

Täglich 9 Zentner Butter ergibt einen ordentlichen Fett¬
fleck , aber cs sind Tag für Tag 82 ststst Brötchen und Ist Zentner
Brot zu beschmieren , Was so eine . kalte Mamsell" im Olbdorf
zu leiste » bat, kann man sich einmal vorstcllc » , wenn man bört,
das! Aist »lg , Schinken und Speck, 225 »lg , Wurstwarcn, 250 »lg.
Selcekonsiiüren und Istst ila , »läse in der BorratSkamnicr sieben.

DaS alles sind aber nur . Appetitvappen"
, die Haupt-

belastung bat die Mittagstafel auSzubalten , wo täglich 1600 Kg.
Ocbscnsleisch , 7stst Kg , Kalbfleisch , 845 Kg , Lammfleisch und
Alst »lg , Schweinefleisch . aiisgesavren" werden. Jeder Speise¬
zettel verschlingt außerdem noch lstst »lg , Fisch und lststst Dose»
Fischkonserven , und die Batterien der Gemüse »nd Ovstkon-
serven wiegen tSglich Alst vzw , 45st Kg , Dieses alles zurecbt-
gemirt mit lstst Dosen lässig , Salz , Vorspeisenkonscrven, feinen
Sauce» und Gewürzen »nd tlvcrgosse » mit l5st Liter Oliven-
und Speiseöl gibt eine Vorstellung von den riesigen AuSmahen
des Kochpottes im olympischen Dorf.

*
Ueber eine Million auswärtige Gäste

in Berlin
Olympia - Zwischenbilanz der Reichsbahn

Von dem überwältigenden Verkehr, den die Reichsbahn
während der Olympischen Spiele erlebt , vermittelt eine
Zwischenbilanz ein deutliches Bild , die soeben von der
Reichsbahndirektion Berlin bekanntgegeben wird . Danach
sind zunächst einmal in der Zeit vom l , bis 8 . August , also
in der ersten Olnmpischen Woche , ans der Berliner 8 - Bahn
zu den Kampsstätten der Wettspiele sReichssportseld, Pichels¬
berg , Heerstraße und Teutschlandhalle ) rund 2 200 000 Fahr¬
gäste befördert worden , während die (Gesamtzahl der Fahr¬
gäste in dieser Woche sich aus rund 15 ' ^ Millionen beläuft.
Von den 2 200 000 Fahrgästen der Sportfelder entfielen
allein 1,3 Millionen aus den Bahnhof Reichssportfeld,

Ter Fernverkehr der Reichsbahn stand bereits seit dem
28. Juli im Zeichen OlNmpias , BiS zum 9 , August, also bis
zum Sonntag einschließlich, trafen aus den Berliner Fern-
bahnhösen 1 240 000 Reisende ein , während bis jetzt 965 000
Gäste Berlin wieder verlassen haben . Da — nach den Ver¬
gleichszahlen früherer Monate und Jahre — um diese Zeit
etwa 423 000 Personen angckommen und 410 000 abgesahrcn
sein müßten , ist ein zusätzlicher Zustrom von 816 000 An¬
kommenden und 548 000 Absahrenden zu verzeichnen.

Schon daraus ergibt sich die ungeheure Leistung, die das
größte Verkehrsunternchmc » der Welt in der ersten Olympia-
Woche mit einer vorbildlichen Organisation zu bewältigen
hatte,

*

Das ist Sporlgeist
Aufgcbc » gib» es nicht

Auf dem Bismarckturm an der Regattastrecke in Grünau
ist das olvmpisckie Feuer aufgcslammt, Ernst Krebs hat im
Rennen der Kajak Einer Deutschland die Goldmedaille geholt
Letzter wurde ein Däne, Helge Nielsen, aber dieser letzte
Mann wurde der Held des ersten Tages in Grünau,

Lange lag Nielsen mit seinem Boot an vierter Stelle. Durch
einen nnvcrscbuldeten Unfall kenterte sein Boot im End¬
kampf . und während Ernst Krebs vor den Lesterreichcrndurchs
Ziel subr, lag der Däne im kalten Wasser und bemühte sich,
sein Boot wieder . aus die Beine" zu bringen. Endlich hat er
cs geschafft , sitzt in , Kajak , längst schon sind vorne am Ziel die
Siegcrkränze verteilt , aber de» Sportsmann aus Dänemark
schert das nicht . Mit dem äußersten Auswand seiner Kräfte
schlägt er sein Boot vorwärts , und in unerhörtem Tempo
passiert er als weitaus geschlagener Nachzügler die Ziellinie,
fährt auch vorschristsmäftigdie Polonaise an der Brücke vorbei,
und dann auch ist erst für ihn das Rennen beendet. Riesiger
Sonderbeifall belohnt begreiflicherweise diese stramme und
korrekt sportliche Haltung, die über den Licgpreis das Turch-
halten setzte.

*

Auch ste find Olympiakämpfer
Die Legion der unbekannte» Helfer

Ginge jemand bin, die Ehrcnliste der Olympischen Spiele
1936 zu schreiben , so dürste er der Zehntausende hilfreicher
Hände nicht vergessen , die erst durch ihre Arbeit die . Platt¬
form" sür das sportliche Spiel bereiteten. Ter Mädel vom

blauen Ebrendicnst, der Kainpfrichler, und nicht zuletzt der —
Rcincmachesrauen. Waggonweise türmt sich vor ihren Besen
der . Absall eines großen »lampsiagcs " , Jbr Tag ist die Nacht,
und wenn i » de» ersten Vormittagsstunden der erste Zuschauer
die Anlage betritt , liegen die Anlagen wieder frisch gekämmt
und frisiert da , kein Papierseyen , keine Banancnschalc, kein
Zigarrenrest stört das Auge, Wobl kaum einer von den tag
lichc» Hundertlauscndcn bat im Drange des großen Geschehens
Muße gesunden, den nächtlichen . Kevrans der ArbeitS-
vataillone" einer stille » Anerkennung zu würdige» , und doch,
wie scbr kan » die Schönycit eines solchen MillionensesteS vom
Rciserbcsen avbängcn , ,,

Wie oft bat das Leben unS gelehrt, daß der große Erfolg
an einer winzige» Kleinigkeit zunichte ging. Wäre nicht das
Heer der Platzvclser unermüdlich ans dem Posten, manch neuer
Weltrekord bätte in diesen Tagen nicht Eingang in die Sport
geschichtc finden könne » , Kanin ist der Startschuß z» der
Sprinterslasscl gefallen, springen ste aus die Starllöcvcr zu,
slainpsen sie in Eile zu , und ebnen so die Babn , damit sic nicht
eine» fliegenden Nagclscvuv aus seinem Siegesläufe stolpern
lasse , Uevcrall spürt man die große Regie, die über dem Tage¬
werk dieser gigantischen Sportspiele waltet . In der Partitur
des olvinpischc » Hcldcnvnmnus ist sie nur das kleine Vorzeichen,
doch um der Harmonie dieses EHorns willen ist sie das wich¬
tigste Signum.

*
Ungarns Olympiaschwimmee helfen

einem Vrogrammverkäufer
Sie sind wahrhaftig nicht zu beneiden , die fliegenden

Händler und Verkäufer , die ihr Dienst täglich in die Brenn¬
punkte des olympischen Verkehrs stellt . Wie Felsen im Meer
müssen sie aus ihrem Posten stehen, während ringsum die
See des Riesenanmarsches zum Stadion hochgeht, während
tausende und abertausende Menschen rasen » nd hasten, um
ja nur möglichst schnell durch die Sperren und aus ihren be¬
zahlten Platz zu kommen.

Da heißt es dann , die Angen weit offen halten , wenn
im Strudel dieses entfesselten Mcnschcnstromes die Ge-
schäftsbilan ; nachher stimmen soll . Manchmal reißen einem
die . wildgcwordenen Publikümer " ans aller Herren Länder
die Brocken fast aus der Hand , man muß neben ihnen her¬
rennen , will man sein Geschäft abwickeln.

Ist dann der wildeste Ansturm verebbt , dann merkt man
meistens erst zu spät den bösen Betriebsunfall , wie etwa
jener Programmverkäufer , der vor dem Schwimmstadion
19,50 RM aus einen Zwanzigmarkschein hcrausgab und
nachher feststellen mußte , daß der . noble Kunde " ihm den
Zwanzigmarkschein gar nicht gegeben bat . Guter Rat war
teuer , den Wechsclschwindler im entfesselten Schwimmstadion
herauszufinden unmöglich, drinnen tobte eine Welt vor Be¬
geisterung über den Crawlsicg des Ungarn Csik , Des Un¬
garn Kameraden waren einfach aus dem Häuschen , sie um¬
armten ihren Fercnc vor Freude , erdrückten ihn fast. Just
in diesem Moment berichtete der Lautsprecher von dem
Mißgeschick des Programmverkäusers , appellierte an die
Ehrlichkeit des in Frage kommenden Besuchers , leider ver¬
gebens , wie sich herausstellte.

Und trotzdem ist der Programmverkäufer zu seinem
Geld gekommen, denn fünf Minuten später konnte der
Mann am Lautsprecher verkünden, daß die ungarische Mann-

Die eingemauerle Braut
Slls kürzlich die Moskauer Polizei auf dem Kasan Bahn¬

hof eine Razzia veranstaltete, um wieder einmal die Schlupf¬
winkel der Verbrecherwelt auszuräuchern , machte sie eine höchst
merkwürdige Entdeckung.

Als man an ei » enges Mauerloch kam , drang aus diesem
ein dumpfes Stöbnen bervor. Man räumte die Steine bei¬
seite und stieß in der Hövlung aus ein junges Mädchen, daS —
eingemauert worden war . Bet dem Verhör erzählte das Mäd¬
chen, daß es vor sechs Wochen mit seinem Geliebten, einem
leidenschaftlichen und sehr eifersüchtigenTataren , vom Wolga¬
gebiet nach Moskau gekommen sei. Um seiner Braut während
der Zeit , da er seine Arbeit verrichtete, ganz sicher zu sein,
mauerte er sie , bevor er sich jeden Morgen zu seiner Arbeits¬
stelle begab, in das Versteck ein, wobei er nur eine winzige
Oesfnung lieb, durch die dem Mädchen frische Lust zugesüvrt
wurde . Außerdem malte er auf die Steine allerlei geheimnis¬
volle Zeichen , die das Mädchen vor jedem Unheil, aber auch
vor einer Entdeckung schützen sollten. Wenn er abends zurück
kehrte , befreite er das unglückliche Geschöpf aus seinem Kerker,
in dem es nicht weniger als 50 Tage zugebracht bat . Das
Mädchen war dem Burschen so sklavisch ergeben, daß es sich die
mittelalterliche Behandlung widerspruchslos gefallen ließ.

Der gutmütige Frauenhafter
In Kapstadt ist kürzlich der Holländer Michael Hiddingb

gestorben, der wohl einer der sonderbarsten Känze auf Gottes
Erdboden war , und seine Neigungen und Abneigungen bis
zum äußersten übertrieb,

Ter reiche Mann lebte in seinem Haufe sechs Meilen außer¬
halb Kapstadt ganz für sich allein, nur ein schwarzer Diener
durfte ihn betreuen, »nd der batte die Aufgabe, von dem Son-
dcrling jedes weibliche Wesen fern, » halten. . Ich hasse die
Weiber wie die Pest"

, pflegte er sehr oft zu sagen, und daß
dieser Ausspruch für ihn keine Phrase war , bewies er dadurch,

schaft sich in der Freude über den Sieg ihres >.bereitcrklärt habe , dem geschädigte» Verkäufer dasGeld zu ersetze » . letziend,
»

Feierabend im Olympischen Dort
Wenn im Maminuisiadion die letzte» Stau,am,,. - .Tages gcsallc » , d,c letzten Zeremonien am Eviciisoge,

sind , wieder e „> olvmpischer Tag mi, unerhörten stri - k» »,
zu Ende gegangen ist. der letzte Mann der vliilderiiauiend »»Sperre des Sportfeldes verlassenbat, wenn sich der wadniin »?.Betrieb in der Innenstadt , üverglitzert von d „ reaenk^
farbige » Lichtlvmpvonie, wie ein Märchenwese » aulbläv u.Z'
. . , wie mag es dann in de» Quartieren derAt d>» >ausseben . die tagsüber aus einer der Bühnen der Wegestanden haben r

ES ist eine Selbstverständlichkeit, daß in , . Männerdv ».
sportgerechtes Leven oberstes Gesetz ist, AVer so ein Evamvl

" -
ist eben anck, nur ei » Mensch wie wir alle , vcdaste , mi, v .n.empfindlichen Instrument einer Seele, und diese Pshche verlm «genau so ihr Recht , wie es um der phvsischen Kondition w-Zi,
weitgehend anerkannt wird . Für diese beiderseitigen L-b-n-notwcndiglcitcn wird alles getan, was sich nnr irgendwie «ndem unerbittliche» Trainingsplan und Kondition-aele« v»ciiibarcn läßt , lind wie sehr die Athleten selbst dieser »n,fpannnng bedürfen , läßt sich an dem kleinen Beispiel »,-Dorstbeaters sinnvoll beweisen. Allabendlich gehen bi»die prominenteslc» Artisten der internationalen Kleinkunst ub»die Bretter , aber » eben der heiteren Muse kommt auch die ein,,,Kunst zu ihrem Recht , Hier haben in den letzten Tagen d»Philharmoniker gespielt, die Don- Kosaken gesungen hier tratendie Artisten aller führenden Berliner Kleinkunstbühnen auf vander Scala , vom Wintergarten , vier hat ein »liepura lein,
höchsten Töne gesungen, bas Ballett der Staatsoper getan»und vier finde» sie alle das dankbarste Publikum vier sitz, d»
schwarze Mcislcrläuscr aus NSA , der turvangeschmückte Znderder kleine japanische Rekordschwimmcr, und hier feiert dieBegeistcrung allabendlich ein unvergleichlichesFest

imSaus derOlympiattimpferirme«
Ein Korb per Kabel über den Atlantik

Auch hinter die hermetisch verschlossenen Türen der
Kemenaten des F r i e s e n h a u s e s dringt ab und zu der
Argusblick des Zeitungsmanues . Und was er hier an klei-
neu Zeitbildchcn erspäht , ist in seiner Ursprünglichkeit manch,mal interessanter als das große Geschehen vor dem Ange¬
sichte der Weltöffentlichkeit.

Es wäre ein interessantes und lesenswertes Kapitel , ein-
nial über daS . Privatleben unserer Stars " zu schreiben, Hier
möge heute einmal eine kleine, wahre Geschichte Platz finden,
die sich an einem der letzten Tage zutrug , Ter Name der
Heldin tut nichts zur Sache : Zeit der Handlung war liefe
Nacht, die Uhr in der Telcphonzelle des FriesendausesHane
bereits drei geschlagen, Ta läutet das Telephon, eine Per-
biiidung aus Kalifornien läuft ein, Tie jenseitig«
Stimme verlangt ein Gespräch mit einer deutschen Spon-
lerin . Man tut dem dringenden Rufer den Gefallen , reiht
das deutsche Mädel aus der Nachtruhe und führt es an den
Apparat . Und da muß die kleine Deutscheerleben, daß ihr die
unbekannte Stimme von jenseits des Ozeans — einen regel¬
rechten Heiratsantrag macht. Kann man es ihr ver¬
denken, daß sie dem smarten Feiersmann , der Zeit und
Raum überwand , um seiner Angebeteten eineLiebeserklärung
zu machen, einen Korb gab . . . ?

daß er fein Vermögen nicht seinen Verwandten vermachte , weil
ste nnglückseligerwrise dem zarten Geschlecht aiigchSrten, wil¬
dern wohltätigen Zwecken zusührtc. Telephon und elellrüches
Licht waren ibm ein Greuel , er ließ sein HauS nur mit Petro¬
leum beleuchten : das HauS selbst ließ er in jedem Fahr rot
anstreichen. Traf er aus der Straße ei» Kind mit zerrissenen
Schuhen, so nahm er es in einen Schubladen mit und lauste
ihm gleich 6 oder 12 Paar . Armen Kranken schickte er so viele
Lebensmittel ins Haus , daß ihre Familien noch wochenlang
davon leben konnten. So still wie er lebte , so still wurde er
auch zur letzten Rübe gebracht. Er hatte es sich verbeten, dah
außer seinem Diener , jemand seinem Sarge folgte,,,

100V0 Dollar suchen in Deutschland
einen Erben

Durch das deutsche Konsulat in Seattle (Washington) ist
der Berliner Polizeipräsident um Anstellung von Ermittlungen
nach etwaigen Erben ersucht worden . Es liegt folgender Loch-
Verhalt zugrunde:

Am 14 , Dezember v , I . starb in Bellingbam (Washingtons
eine Frau Maria F . Schul; geb . Müller . Sic binterließ für
über 10 000 Dollar Werte, die hauptsächlich aus Grnndbesi«
bestehen.

Ta kein Testament vorhanden ist , fällt der Nachlaßden
gesetzlichen Erben zu . Obgleich die Verstorbene einmalver¬
heiratet gewesen ist, scheinen keine Erben in Bellingbamoder
in Kanada , wo sie zeitweise gelebt batte, vorhanden zu sem,
Ter Nachlaß würde deshalb an Eltern oder Eltcrnteile bzw,
die anderen gesetzlichen Erben fallen, Tie Erblasserin wurde
als eines von 13 Kindern entweder am 16, oder 27 , September
1876 in Grnnewald bei Berlin geboren. Jbr Vater büß Mum
und betrieb eine Bicrwirtsckiast in Gruncwald , Die Peinor-
bene soll mit etwa 20 Jahren nach Amerika gekommen ienn
Eine Schwester soll mit einem Mann verheiratet ' sein, der >"
oder bei Berlin ein Fischgeschäft betreibt.

Wllhelmstrahe b
Oefsentllche ärztliche Sprech-

stunde jeden Freitag , vormittags
von 8 bis 10 Uvr, Sprechstunde
der Schwester Montags , Mitt¬
wochs und Freitags , nachmlt-

lagt von 3 bli 6 Udr.

Mim Kuülmlb zu verk
F , Hustedt , Krcncnbrlicker Mühle

für üsktisirte
Eine in Oldenburg belegene

moderne WWte
mit schönem Saal , Lass, Wink,
garten , Zentraldciz , und gutem,
reichlich , Inventar habe ich aiil
tüchtigen Fachmann mit entfpre
cbcndcm Barvermögen zu verk

Seim . Sillje . krundli . mokler
Telephon 41ÜS

ZeT5ers >^
«wer ettÄ/rr

Dsve^ odl gegen Hühneraugen
unä Kornkaut . kleckst»»« l8 i ' ki i
68 ? k, in ävatkellen u Drogerien,
8leker ru link, ' Drag, ll , f' iocker
T.»ngo 8tr . 1l , lireur - llrng . ll , D
Lol » ex, Dange 8tr , 43 , Drogen-
dle>-«r. 8ektit»log»tr,l,1I»»rentor-
Dzolk L- D , Orten, Okaaer 3tr . 30

Lin - « ier rmeikmilimlimi»
möglichst mit Garage und

Garten , an guter Lage,
bet hoher Anzahlung

zu kaufen gesucht,
N - Illmso »« Grundst.maklerU>. IUIIII« » Tonn .schw, Str , 89

Ein ISMriges Meitspierd
(Oldenburger ) zu verkaufen,

Gerh. Lange, Oberhausen
über Oldenburg.

NM NM ünldm Itrli. ülli,
zu verkaufen, grtedr . rchnllger,

Eversten «. Schlagbaumweg.

d!» >»11- I»1
luliermgi -drliil!»

erls<Uxt prompt

und Küche
billig z» verkaufen,
Bürgereschstraße 24,

5<lmiM iiuiiknlb
zu verkaufen.
Book , Ncddcrend 106,

ünuninü Unter üen Lichen
662 Ouadratmelcr groß,

zu verkaufen,
Ur Uüntesr Grundst .makler, «aaniivi - Donn.fchw , Str , 8

81 « wo » « »
Sie wollen an AilSgaben für
die Kundenwerbung waren?
Dann konzenlrierenSie Ihre
Werbung aus anerkannl gule
Werbemittel, Bevorzugen Sie
die » Nachrichten sür
Stab » und Land ", die
all« Käufergruvpin ersaßen.

1VL-1-Kntten-l,ie1eii2Ni>eii
(Ebevrolct) , gut erbalten.

preiswert abzugeben.
Emil Behren» , Brolfabrik,

Wilhelmshaven, Telephon 1113

Verkaufe
1 üechküii . unü r kinGnllm

sowie schweren Fuchswallachund Jagdflinte , Kal, 16,
Job , Jrp », Werder bei Elsfleth,

Nit Her Ü5K „Kreit liurcti freuüe"

ZW rum SlvppelmslUl
Montag , de « 17. August t » .3« r
Zum größten Volksfest Nordwestveutlchla»«
Abfahrt 20,00 Uhr
Dienstag , den 1 ». August 1936 : Zum Volksfest
Abfahrt 15,00 Uhr und 20 .00 Udr — Fahrpreis S .SO R«

Sämtliche Fahrten ab Markt per Omnibus,
Anmeldung , betder « rclSdienslstelleOldenburg, Stau ie .1>

bedmMitteioelchült
(gute Existenz)

MW rii verkmtileii
evtl, mit Grundstück zu verk,

Hk lilintoi 'r GrundstmaklcrUl . UIINI« » Donn .schw, Str , 8! '

Wegzugsbalber sofort zu vcr
kaufen kl , Bücherschrank ( Eiche ) ,
gr , Beitritte, Wäschemangel und

andere kleine Möbel.
Taubcnstraßc 24.

liNderner bMiWWl
fabrikneu. T»rat

umständehalber Z» v » V
Bremen, Rövckamp w—

Eis, Beranda 'knstcr. N,
«er. Miftbrelfenfter
fänttl , m , Glas , und 2

Donnerschwee , Sandsilas
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Vee Berg ist überschritten, es seht mir besser
Die letzten Tage des groben Königs

sin Jahr vor seinem Tode hatte sich der dreiundsiebzig
jährige König noch einmal zu einer grosien Reise entschlos¬
sen, zur Musterung seiner schlesische» Truppe » , die bei
Zuchten versammelt waren . Tort saß er während eines

Seps des Köngs nach dem berühmten Reiterstandbild Tchadows,
linier den Linden in Berlin . lScherl-Bilderdienlt - Mi(Scherl-Bilderdienst- M)

heiligen Regen? sechs Stunden lang zu Pferde . Am Nach¬
mittag besiel ihn ein Fieberfrost , aber am nächsten Morgen
war er trotzdem wieder zu Pferde und nahm die letzte
Revue ab ; er wollte sich nicht schonen , nicht . vegetieren "

, wie
er das Leben ohne strengste Pflichterfüllung nannte . »Ter
Mensch muß nicht unbillige Ansprüche hegen und ewig leben
wollen '

, antwortte er denen , die ihm rieten , sich zu schonen,
.eine Turmuhr besteht aus Stahl und Eisen und dauert
doch nicht über zwanzig Jahre ."

Am 10. September wohnte Friedrich noch einmal den
Artillerieübungen in Berlin bei, — es war das letzte Mal,
daß die Berliner ihren König in der Hauptstadt sahen. In
Potsdam erlitt er einen Schlaganfall , so daß er an den
Herbftmanövcrn nicht teilnchmen konnte. Fortan zeigten sich
die Folgen der Wassersucht als Vorbote » des Todes immer
deutlicher.

Ten Winter über wohnte Friedrich im Potsdamer
Ätadischloß. Er fühlte das Ende hcrannahen , aber er sah

dem mit derselbe» Ruhe entgegen, die er im Kugelregen der
Schlachten gezeigt hatte ; sein Eifer , für das Wohl des Lan¬des zu sorgen, wurde nur noch lebhafter ; manches, was ihmbesonders am Herzen lag , wollte er geordnet wissen , ehe erme Augen schloß . Als ihm am 26 . Januar 178 « der Todseines alten Wassengcsährten Zielen gemeldet wurde , schwieger erschüttert eine Weile und sagte da» » : . Unser alterZielen hat sich auch bei seinem Tode noch als (General ge¬zeigt. Im Kriege kommandierte er die Avantgarde , auch mitdem Tode hat er den Ansang gemacht. Ich führe die Haupt¬armee, ich werde ihm folgen."

Mitte April siedelte der König wieder nach dem gelieb¬ten Sanssouci über . Noch immer verlies sein Tagewerkstreng geregelt ; es begann früh uni vier oder fünf Uhr,wenn die Kabincttssekretäre zu », Dienst antraie » . Als derSommer begann , hatte sich die Wassersucht vollständig a»S-
gebildet . Obwohl die Schmerzen groß waren , kam keine
Klage über seine Lippen, ruhig erledigte er die Rcgierungs-
geschäste.

Am 4 . Juli hatte er sich noch einmal aus seinen Schim¬mel Condö heben lassen und war eine Dreiviertelstunde durchden Park geritten , aber dieser Ritt bekam ihm schlecht . Tie
letzten Wochen seines Lebens verbrachte er ganz im Lehn¬
stuhl. . Ich stehe nie aus, denn ich gehe nie zu Bett, " sagteer zu dem Leibarzt von Zimmer mann, durch des¬
sen Darstellung wir über die letzten Wochen des Königs ge¬nau unterrichtet sind . Dabei blieb er geistig frisch und plau-derte gern geistvoll wie immer . Als der Herzog von Kur¬
land ihn in jenen Tagen besuchte , bat er ihn scherzend um
einen Rachwächterpostcn, da er das Schlafen verlernt habe.Er unterhielt sich mit seinen Besuchern über Zeitereignisseund Literatur , über Land - und Gartenbau . Nur wenigeDiener waren um ihn ; wurden in der Nacht seine Schmerzen
schlimmer, so rief er die Wachthabenden leise zum Beistand,
um die Diener , die im Nebenzimmer schliefen , nicht zuwecken.

Bei den Kabinettssekretären , die er so früh zur Arbeit
berief , entschuldigte er sich ; wegen seines Zustandes müsse er
ihnen die Mühe machen , die für sie nicht lange dauern werde;
die wenige Zeit , die er noch habe , müsse er benutzen, so gut

es gehe. Dabei blieb er in der Erledigung seines Brief-
Wechsels gründlich und wachte mit einer gewissen Eisersuchtüber seine Autorität ; als einer der Räte sich einmal beim Vor-
trag einen Vorschlag erlaubte , sah er ihn sest an . . Noch
regiere i ch ."

In den warmen Nachmittagsstunden ließ er sich gernhinaus ans die Terrasse tragen . Einmal Hörle man ihn
sagen, während er den Blick zur Sonne wandte : . Bald
werde ich dir näher sein! " Abends ließ er sich aus klassischenAutoren , besonders Plutarch und Cicero , vorlesen.

Nachdem Anfang August noch einmal eine kurze Besse¬
rung eingelreten war , nah » , die Krankheit eine schlimme
Wendung , so daß man von Tag zu Tag der letzten Stunde
cntgegcnsah . Am 15 . August schlummerte er bis 11 .06 Uhr;als er erwachte, ließ er sofort die Räte rufen und diktierte
»>it schwacher Stimme eine Depesche , die eine völlig klare
Auffassung zeigte. Dem General von Rohdich gab er Anord¬
nungen zu einem Manöver der Potsdamer Garnison für
den folgenden Tag.

Am 16 . August früh siel der König in eine tiefe Ohn¬
macht. Die bestellten Räte wurden zum erstenmal nicht zurArbeit gerufen und warteten bange Stunden umsonst. Als
General von Rohdich endlich vorgelassen wurde , näherte er
sich leise dem Lehnstuhl, in dem der König saß. Friedrich
schlug die Augen auf und bemühte sich , Vas Haupt vom
Kissen zu erheben und einige Worte hervorzubringcn . Durch
einen wehmütigen Blick und eine schwache Bewegung des
Kopfes gab er zu verstehen, daß er eS nicht mehr könne.
Rohdich drückte das Taschentuch vor die Augen und verließ
das Zimmer.

Ten Tag über wechselten Fieberanfälle , Beklemmung
und Husten, aber er erkannte die Anwesenden noch . Um
elf Uhr abends hörte er eine Wanduhr über sich schlagen,
und noch einmal erwachte sein Pflichtgefühl . ,^Zch will um
vier Uhr geweckt sein"

, sagte er . Die Atembeschwerden
nahmen zu, ein Kammerhusar kniete neben ihm nieder und
stützte ihn mit der Hand im Rücken . Ein starker Hustenansall
ging vorüber , und der König verspürte augenscheinlich eine
kleine Erleichterung . „Ter Berg ist überschritten, es geht mir
bester "

, sagte er. Nach Mitternacht begannen die Gesichlszüge
des Königs sich sichtlich zu verändern , das Auge wurde
matter , der Atem ging leiser. Zwanzig Minuten nach
zwei Uhr verschied er sanft . Gras von Hertzberg drückte ihm
die Augen zu.

Ein Tas im Leden Friedrichs des Groben
Der König pflegte sehr früh auszustehen. Im Sommer

erhob er sich zwischen drei und vier Uhr, im Winter um
fünf Uhr. Er hatte sich angewöhnt , seinen Schlaf auf fünf
bis sechs Stunden zu beschränken. Dabei hatte er von Natur
durchaus die Neigung lange zu schlafen , aber er hatte dieses
Schlafbedürfnis mit eiserner Energie besiegt. Der Diener
mußte ihm eine kalte feuchte Kompresse auf das Gesicht
legen, wenn er der Weckeruhr kein Gehör schenken wollte.

Nach dem Wecken wurde im Schlafzimmer Kaminfeuer
gemacht, gleichviel ob es Sommer oder Winter war.
Während er noch auf dem Bett saß, legte der König

schwarze Samtbeinkleider , Stiefel und Casaquin an , und
ein Bedienter mußte ihn rasieren sowie seine Haare in
Ordnung bringen , was nicht länger als höchstens fünf bis
sechs Minuten dauern durfte . Dann trat der Adjutant ein
und übergab einen schriftlichenRapport von allen Personen,
die nach Potsdam ein- und auspassiert waren . Befand sich
jemand darunter , an dem Friedrich besonderes Interest«
nahm , so erhielt der Adjutant Weisung, den Fremden um
eine bestimmte Stunde zu bringen.

Darauf begab sich der König in sein Schreibzimmer,
um einige Glas Wasser und zwei bis drei Tasten Kaffee zu

3wei Künftige
Von

Hans Heyck
Man schreibt den 26 . Februar 1732 . lieber den dunklen

Kiefernwäldern der Mark Brandenburg , über fahlen Wiesen
und sandigen Aeckern steht klar und lind die Tauwetterlust
eines windstillen Nachmittags ; nur vereinzelt noch liegen
deS Winters mürb gewordene Ichneetüchter über der Flur.

Preußens Kronprinz fährt nach Berlin . In früher
Morgenstunde hat er Küstrin verlassen, und heute abend um
K Uhr erwartet ihn der Königliche Herr Vater im Berliner
schloß.

Aus dem geöffneten Fenster der Kutsche , die mit zwei
Meilen in der Stunde sich durch den märkischen Sand mahlt,
schaut Friedrich in die gelassen vorüberwandelnde Landschaft.
Auch in des Zwanzigjährige » Brust waltet heute ein freund-
üch-lindes Tauwetler nach der langen Winterstarre seiner
llüstriner Verbannungszeit . Roch wird sein Her; gesangen-
-ehalten von der übermächtigen Erinnerung an Kaltes Tod,
- von allem andern Leid jener schlimmen Monate zu
schweigen!

Bald anderthalb Jahre sind verflossen, seit der Freund
dor seinen Augen unterm Richtschwcrt siel , und seitdem ist
« selber nur einmal vom Küstriner Dienst beurlaubt ge¬
wesen: im vergangenen November , als er zu Wilhelminens
Hochzeit nach Berlin besohlen und vom König wieder in die
Armee ausgenommen worden war . Doch schon nach wenigen
Tagen hat der väterliche Wille den Sohn in die fatale Lder-
stftung znrückgeschickt.

Nun aber ist vor wenigen Tagen , ganz unerwartet , der
königliche Befehl eingetrofsen : Auskultator Fritz habe sein«
Bohnung in Küstrin auszukündigen , seine Rechnungen zu
begleichen und sich selber am 26. Februar , abends 6 Uhr,
in Berlin einzusinden, um dort dem künftigen Schwieger¬
sohn des Kaisers , dem jungen Herzog Franz Stephan von
Lothringen, vorgestellt zu werden , besten Besuch am
preußischen Hof bevorsteht.

Meinem künftigen Kaiser habe ich also die vorzeitige
Befreiung aus Küstrin zu verdanken ! — denkt Friedrich.
Er weiß , daß der Lothringer nicht zu seinem Vergnügen von
Hof zu Hos reist, sondern zu dem erhabenen Zweck , sich für
seine spätere Wahl zum Römischen Kaiser die Stimmen der
norddeutschen Kurfürsten , namentlich die des stark gewor¬
benen Brandenburgers zn sichern.

Friedrich weiß auch , daß Franz Stephan sich auS den
hohen Würden und Aufgaben , die seiner im Reich harren,
nicht allzu viel macht. Regiert er doch schon seit bald drei
Jahren sein schönes Herzogtum Lothringen — von Wien

aus , wo es sich angenehmer leben und lieben läßt , und wo
die hübschesten Komtessen sich um den jungen , flotten Sou¬
verän reißen!

Und nun kriegt er gar noch die Maria Theresia, das
schöne , gescheite Frauenzimmer , das einmal ganz Oesterreich
und Ungarn erben wird ! Verdrossen lehnt Friedrich sich in
den Fond der Kutsche zurück . Das Einerlei der märkischen
Landschaft draußen erscheint ihm plötzlich als 'Abbild dessen,
was ihn künftig erwartet , und er schließt die großen , starren
Augen ; ein harter Ausdruck tritt in sein langes , blasses
Gesicht.

*
Zur gleichen Stunde kniet in der katholischen Garnison-

:che zu Potsdam der Herzog Franz Stephan im Gebet vor
m Altar , an dem der Garnisonpsarrer , Tominikanerpater
cuns , das Meßopfer zelebriert.

Es ist das erste Mal , daß ein Verwandter des Erz-
mses sich zu offiziellem Besuch am preußischen Hof ein-
rdet, und der König umhegt den erlauchten Gast mit allen
dien, die einem regierenden Herrn zustehen. Einen er-
hten Sessel unter seidenem Baldachin hat Pater Bruns
der Kirche sür ihn Herrichten lassen müssen ; doch Franz

tephan verschmäht diesen frommen Thron und kniet in
ner der Bänke zwischen den anderen Gläubigen . Außer
inem Gefolge sind es fast nur katholische Gardegrcnadiere,
e zum Kirchgang befohlen wurden , und der Herzog ver-
,windet schier zwischen den Riesenleibern der langen Kerle,
e rings um ihn im Gebet verharren , nicht ohne hinter
ren Blcchmützcn hervor neugierig -verstohlen aus den
ustren Gast zu starren.

Run , auch des Lothringers Andacht ist nicht besonders
rsunkcn; seine lebhaften Augen gehen unter den etwas
stveren Lidern heimlich im Kreise herum , durchmustern de»
ichternen Kirchenraum, prüfen den bescheidenen Altar , die
hlen Wände. Nicht einmal eine Lampe haben sic hier vor
m Sanktissimum ; ich werde ihnen eine schenken wüsten,
eberhaupt : wie schrecklich kühl, ärmlich und verschlossen ist
cses ganze Landl Nirgendwo riecht es nach Backhcndeln
er aber überall riecht es nach Pflicht und nach Verzicht.
,d

'
diese Potsdamer Riesengarde ist wahrhaftig di« be-

:mmcndste Inkarnation dieses Pslichtgchabes ! Bitt schon:
das noch Leben?

Mir persönlich wird das ,unge Frauenzimmer stets er-
eulichcr scheinen als alle knochigen Grenadiere zusammen,
,d im ganzen Land Preußen interessiert mich eigentlich
ir ein Mann : der Kronprinz ! Nicht , als ob ich ihn be-
gwöhne ; denn nach Seckendorfs Bericht an den Prinzen
ugen scheint der jung« Herr alles andere , nur kein Staats-
ann zu sein; aber er drechselt Vers« und hat eine pikante

Tragödie erlebt : das ist schließlich nichts Alltägliches unter
Standesgenossen!

*
Während der nächsten Tage haben die beiden manche

Gelegenheit , sich auszusprechen: Zwischen Paraden und
Galavorstellungen , beim großen Preisschießen im abend¬
lichen Tabakkollegium, wo Franz Stephan sich mit brennen¬
der Tonpfeife dem Wohlwollen seines königlichen Wählers
empfiehlt, — täglich finden die beiden Künftigen ein Vier¬
telstündchen ungestörter Unterhaltung.

Aber sie bleiben einander fremd ; die geistreichsten Ge¬
spräche zwischen Seiner Hoheit und Seiner Licbden ver¬
mögen kein herzliches Band zu knüpfen. — Nur einmal,
beim königlichen Küchengarten geht Fritz ans seiner liebens¬
würdigen Verschlossenheitheraus ; er deutet aus den sanften
Hügelhang und flüstert dem Herzog zu : . Was würden Eure
Hoheit dazu sagen, wenn ich mir hier später einmal ein
Lustfchlößchen bauen würde ? Ich möchte cs Sanssouci
nennen ! " — Und Franz Stephan erwidert : . Mein Kompli¬
ment , Euer Liebden ! Unsereiner kann nichts Besseres tun,
als sich den Freuden der Geselligkeit und der Liebe hinzu-
gcben! "

Friedrich beneidet den Lothringer um seine Freiheit,
um sein Herzogtum , um seine künftige Kaiserwürde . Er
ahnt nicht, daß Franz Stephan schon zwei Jahre später sein
Lothringen sür immer an Frankreich verlieren wird , und
daß er dereinst als Kaiser wenig , als Mitregent seiner
energischen Frau in den österreichisch -ungarischen Landen
noch weniger zu sagen haben wird . Friedrich lebt in dem
Glauben , ein gekröntes Haupt habe die größten Pflichten,
und wer diese Pflichten nicht zu erfüllen bereit sei , der dürfe
sich auch nicht krönen lasten.

Franz Stephan dagegen denkt : ein komisches Bürscherl
— der Fritz ! Mit dem werden wir einmal leichtes Spiel
haben ! Wir werden ihm Musikanten und Philosophen an
seinen Hos schicken und ab und zu ein hübsche « Komtesterl,
das ihn aushorchcn soll ! Mag er sich nur sein Sanssouci
bauen und uns seine Regimenter substdienweis überlasten.

Wenn den beiden in diesen Tagen eine Seherin ver-
kündet hätte , daß der eine von ihnen mit der Gemahlin deS
andern durch ein Mcnschcnalter hin eine Reihe der schwersten
Kriege führen würde , — sie hätten ungläubig gelächelt. Und
hätte die Seherin ihnen gar verkündet, daß der gute Kaiser
Franz während des Siebenjährigen Krieges dem genialen
Gegner seiner Maria Theresia zufriedenen Sinns Waffen
über Waffen verkaufen werde — zu Wuchcrprciscn, versteht
sich ! —, die beiden hätten schallend gelacht.

Und doch ist es dahin gekommen.
Wie gut , daß wir nicht in die Zukunst schauen könnenl
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trinken . Während der Frühstück- sah er die eingegangen ««
Briefe durch.

War die- erledigt , so verschloß sich der König in sein
Kabinett und blieb bi- sieden Uvr allein. Er pflegt« durchl
Zimmer zu wandern und di» Fl - i« zu blasen. Die- war
die Zeit , in der er sich ungestört dem Meditieren überließ;
er selbst sagte einmal , daß ihm di« besten Gedanken unter
dein Wogen der Töne zuströmtcn.

Um acht oder achteinhalb Uhr legte er die Flöte bei¬
seite, und die KabiucttSräte erschienen, mit denen er ar¬
beitete , wobei sie stehend seine Antworten auf die Eingaben
schrieben. Nachdem Friedrich seine gewöhnliche blaue Uni¬
form angelegt hatte , kamen die Generäle und Stabsoffiziere
seiner Suite ; mit diesen unterhielt er sich bis gegen elf Uhr,
besprach militärische Dienstangelegenheiten und teilte ihnen
Pläne zu Manövern mit.

Dann ritt er spazieren , was aber wöchentlich nur drei¬
mal geschah , di« anderen Tage ritt er zur Parade und ließ
die Truppen vorbeidefilieren . Bei gutem Wetter mußte
seine Garde wöchentlich zweimal ausrücken. ES folgten noch
einige andere Regimenter ; diese exerzierte er selbst ein«
Stunde lang . Anschließend besichtigteer in Begleitung eine-
Pagen oder Adjutanten die neuen Gebäude und begab sich
darauf zurück nach Sanssouci , wo seiner die Gäste warteten,
die er zur Tafel batte laden lassen . Er redete den einen
oder den andern an und ging mit ihm im Garten oder bei
schlechtem Wetter in der Galerie uinher , biS ein Uhr , wo
man sich an die Tafel setzte.

Bi - gegen vier Uhr wurde gespeist , wobei die Unter¬
haltung stet « angeregt und munter war . „ ES läßt sich nicht
beschreiben" , erzählt der Marches« Lucchestnt au - den
Jahren 1779 bi« 1782 , „ mit welcher Freundlichkeit und
Liebenswürdigkeit die Tischgenossen behandelt werden.
Jeder Zwang ist verbannt , e« herrscht nur der Unterschied
de- Geiste- und de - Wissen- ."

Nach der Mahlzeit begab sich der König fort , um mit
den Leuten zu sprechen, die er zu sich beschieden hatte.
Wollte ein Gesandter oder Fremder ihn sprechen, so mußte
er sich schriftlich die Erlaubnis ausbitlen , die in 24 Stunden
erfolgte . Geschah es innerhalb dieser Frist nicht, so war
die- ein Zeichen, daß der König den Betressenden nicht zu
sprechen wünschte Hieraus stellten die Kabinett - räte sich
wieder « in , die dem König die Antworten aus die erhaltenen
Briefe vorlegten.

Um sechs Uhr waren alle Geschäfte beendet. Der König
spielte alsdann entweder auf der Flöte oder gab Konzerte.
Die- dauerte bis sieben Uhr. Dann wünschte Friedrich den
Fremden « ine gute Nacht und ging im Sommer bi- acht
Uhr spazieren . Im Winter ließ er sich die neuesten fran-
zösischen Werke vorlescn. Ost nahm er dem Vorleser da-
Buch au « der Hand und laS selbst eine halbe Stunde lang.
Rach einer letzten vertraulichen Aussprache mit ihm nahe
stehenden Persönlichkeiten begab er sich gegen zehn Uhr zur
Ruhe und schlief in seinem eisernen Feldbett meist bald ein.

Friedrich der Grobe als Leiter der Oper
..VI» 0»«e amb »«« Staat ael-r»« « werden"

Friedrich Wilhelm I . war kein Freund der schönen
Künste gewesen. Er umgab sich mit Akrobaten, Gauklern und
Taschenspielern, und sein Liebling aus diesem Gebiet war
ein gewisser Johann von Eckenberg, ein Riese, der e- ver¬
stand, ein Pferd mit seinem Reiter in die Höhe zu heben.
Ter junge Fritz dagegen war seit seiner Kindheit ein Schön¬
geist . Den entscheidenden Eindruck auf seine spätere, man
kann wohl sagen, musikdramatische Entwicklung aber hat auf
ihn ein Besuch in Dresden gemacht, wo er als Kronprinz
einer Aufführung der Oper . Cleophide" von Hasse bei¬
wohnte . Von dem Glanz der Aufführung überwältigt , schwor
er sich zu, einst selber ein Opernhaus in seiner Hauptstadt in-
Leben zu rufen.

Kaum hatte Friedrich den Thron bestiegen, als er dem
genialen Baumeister Knobelsdorfs den Auftrag gab, sofort
mit dem Bau eines würdigen Opernhauses zu beginnen.
Am 7 . Dezember 1742 war der Bau fertig und wurde mit
der Oper «Cäsar und Cleopatra " eingeweiht.

Man hatte weder Kosten noch Mühe gescheut , um da-
neue Opernhaus so prunkvoll und zugleich so geschmackvoll
wie nur möglich auszugcstalten . Allein die Beleuchtung durch
Wachskerzen verschlang die recht ansehnliche Summe von
3909 Talern pro Abend . Im Parkett und Parterre dursten
nur die Mitglieder des Hofes und hohe Militär - Platz
nehmen. Auch der König saß im Parkett in der ersten Reihe.
Ter Eintritt in die Oper war frei , der Verkauf von Karten
sogar bei Strafe verboten ! Die Karten wurden nicht nur
bei Hose , sondern auch unter den Bürgern verteilt . Dennoch
soll der unerlaubte Kartcnhandel geblüht haben.

Für den König war die Errichtung eines Opernhaus «-
keineswegs eine bloße Laune , vielmehr eine künstlerisch « Tat,
die er ernst nahm . Trotz der Uebersülle an Ausgaben für den
Staat leitete er die Geschäfte des Opernhauses selbst . Er war
nicht nur sein eigener Intendant — neben dem offiziellen
Intendanten Baron von Swerts — sondern auch sein eige¬
ner Regisseur. Ost erschien er aus den Proben und gab An¬

weisungen , überprüfte die Dekorationen und korrigierte den
Vortrag der Sänger . Höchst beachtenswert ist die Tatsache,
daß der König nurOperndeutscherKompontsten
aufgeführt sehen wollte.

Nun war der Grundsatz de - Opernschaffens damals
ein anderer als heutzutage : kein Komponist hat daran ge¬
dacht, ein bleibendes Werk für die Nachwelt zu schaffen. Die
Oper galt als eine Art EintagSereignis . So mutzte der
« Leibkomponist des Königs "

, Graun, im Lause von etwa
15 Jahren 29 Opern komponieren, von denen jede höchsten-
4 Aufführungen erlebte.

Auch in bezug auf das Orchester hielt sich Friedrich der
Große an den Grundsatz , ausschließlich deutsche
Musiker zu beschäftigen. Bei den Sängern freilich war
er anderer Meinung . Man muß bedenken: der italienische
Vtrtuosengesang war seit 199 Jahren in ganz Europa be¬
rühmt und galt als unübertreffbar . Dennoch: eine deutsche
Sängerin sollte den König eines Besseren belehren.

Hede vor der Schlacht bei Leuthea
Ein wundervolles Beispiel seines Geistes ist die

Rede , die Friedrich vor der Schlacht bei Leulhen seinen
Generälen hielt . Daraus die folgende , für den Geist des
Königs wie den seiner Armee bezeichnende Stelle : „ Lassen
Sie eS sich also gesagt sein : ich werde gegen all« Regeln
der Kunst die beinah dreimal stärkere Armee deS Prinzen
Karl angreisen , wo ich sie finde . . . Wir müssen den Feind
schlagen oder uns von seinen Batterien begraben lassen. So
denke ich — so werde ich handeln ! Machen Sie meinen Ent¬
schluß allen meinen Offizieren der Armee bekannt ; bereiten
Sie die Mannschaften aus die Ereignisse vor , die bald folgen
werden — kündigen Sie ihnen an , daß ich mich für berechtigt
halte , unbedingten Gehorsam von allen zu fordern . . . In
kurzem haben wir den Feind geschlagen, oder wir sehen
uns niemals wieder ! "

FriderltttS Rex
Von Peter Purzelbaum

Der Herr Geheimrat
Unter Friedrich Wilhelm I . konnten die bei dem

Generaldirektorium der Akzise , bei den Domänen , Forsten
usw. angestellten Beamten sich dadurch beim König beliebt
machen, daß sie ihm einen Weg zeigten, wie bei den Ein¬
nahmen der Behörden ein „Plus " erzielt werden könne.
Auch der Alte Fritz hielt große Stücke auf die sogenannten
„Plusmacher " , doch wollte er nicht, daß zum Vorteil der
öffentlichen Kassen irgendein Untertan Schaden litte.

Der Gehcimrat von Taubenhein hatte zur Vermehrung
der Staatseinnahmen dem König vorgeschlagen, den Unter¬
beamten bei der Akzise bedeutende Gehaltsabzüge zu machen.
Hieraus erteilte ihm der König am 4. Juni 1786 folgenden
Bescheid:

„Ich danke dem GH . Rat v . Taubenhein für seine guten
Gesinnungen und ökonomischen Rath . Ich finde aber solche
umsoweniger applicabel , da die armen Leute jener Klasse
ohnehin schon so kümmerlich leben müssen , da die Lebens¬
mittel und alles jetzt so theuer ist und sie «her « ine Ver¬
besserung als « inen Abzug haben müssen.

Indessen will Ich doch seinen Plan und die darin
liegende gute Gesinnung annehmen und seinen Vorschlag
an ihm selbst zur Ausführung bringen und ihm jährlich
1999 Thaler mit dem Vorbehalt von den Tractementen ab-
ziehcn, daß er sich über ' - Jahr wieder melden und Mir
berichten kann, ob dieser Etat seinen eigenen häuslichen
Einrichtungen vorteilhaft oder schädlich sei . In diesem
Falle will ich seine ökonomischen Gesinnungen loben und
auf die anderen , die sich deshalb melden werden , gleich«
Verfügung in Application bringen . Friedrich ."

Schön « Klöße
Bei einem abendlichen Gang durch da« Lager mit dem

Markgrafen Karl kam der Alte Fritz , während es schon stark
dämmerte , an ein« Gruppe Soldaten , di« sich um « in Feuer
gelagert hatten . Darin hing ein Kessel , und eben langte
einer der schlesischen Grenadier « mit seiner Gabel nach
einem mächtigen Mehlkloß, seinem heimatlichen Leibgericht.

Ter König , der an diesem Tag noch wenig Speis « zu
sich genommen hatte , konnte die Bemerkung nicht unter-
druckcn : „ Sapperment , da- heiß ich schöne Klöße."

Der Grenadier , der sich nicht umschaut« und glaubt « ,
ein Kamerad stehe hinter ihm . gab zur Antwort : „Na . dir
sollen sie nicht in den Zähnen flecken bleiben . "

Der König ging still lächelnd Weiler, ohne daß er sich
zu erkennen gab . und sagte zum Markgrafen:

„Wenn der schon bei Mehlklößen so patzig ist , wie mag
er erst sein, wenn mit vierundzwanztgpfttnder » umher¬
geworfen wird . "

Der durstige Husar
Eine - TageS speiste der Alte Fritz in Pietz bei einem

Husarengeneral Pauli von Werner <er schrieb seinen Vor¬
namen mit zwei der aus Ungarn stammt«. So trank
man bei Tisch einen ausgezeichneten Ungarwein , und der
königliche Gast äußerte deshalb : „Sein Landsmann hier
gibt ihm nichts nach, er ist so brav wie Er . "

„Ja "
, erwiderte der biedere General , „untertänigst zu

danken, und kostet das Weinel fast nix."
„Er wird ihn doch nicht paschen? " — fragte der König.
„Na , ich nit , aber meine Husaren "

, lautete di« Antwort.
„Ei , da macht er mir ja die Husaren zu Maleficanten

statt zu Soldaten . "

„O , na , zu tüchtigen Soldaten . Huszar muß sich pfiffig
überall durchschleichen. Das lernt sich prächtig an Gränze . "

„ Wie kommen aber dir Husaren mit den Grenzwächtern
zurecht? "

„Da gibt ' S a Anfechtung nit . denn die da wissen'- , di«
Braunen haben halt Flederwisch und schwarze Löcher (Säbel
und Pistolen ) ! "

„So , das kömmt immer besser . Da führen die Kerl»
mit Meinen Waffen Krieg auf eigene Faust ! "

Zu seinem Adjutanten gewandt , äußerte der König:
„Daß mir von dem saubren Wemhandel noch nicht- be¬
kannt ward , begreife ich nicht, aber man hat den alten Hau-
degen gefürchtet. Ich möchte an allen Ecken und Enden
selbst sein. " — „Hör ' Er " , begann er laut zu Werner : „Er
wird einen Freipaß aus seinen Ungarwein haben , da sauf'Sr sich meinetwegen tot , aber das Exercitium nach der
Grenze hört auf . Bei meiner Ungnade . Versteht Sr mich ? "

„Zu Befehl "
, sprach Werner , indem er aufstand , etwa»

verdutzt, „ aderst — aderst, was Wern meine Offizier » sogen.Di « woll'n auch trinken . "
In seinem Aerger lächelnd, endete der König das Gr-

spräch, indem er aufbrach mit den Worten : „Der Patz wird
unbeschränkt sein, da traktier ' Er seine Offiziere, soviel Er
Lust hat . "

Der Alte Fritz ist zufrieden
Der Obersorstmeister von Kamek , mußt « dem König

jährlich einen Bericht von dem Zustand der seiner Aufsichtanvertrauten Forsten erstatten.
Kamele war mit diesen Berichten nicht allzu genau.Sie gaben in der Regel « inen zu vorteilhaften Eindruck.
Einst aber hatte er dies zu merklich gemacht. Der

König antwortete : „Mein lieber Obersorstmeister von « a-
mek« , Ich Hab « Ihren Berich, von dem diesjährigen Zu-
stand« der Forsten in Preußen richtig erhalten , und wenn
auch nur di« Hälft « davon wahr ist , so will ich doch auch
schon dasür bleiben Euer wohl afsektionierter Friedrich . "

Sachsen, wo sie bereit« berühmt war . nach
^
Berlw » '

König äußert « den Wunsch, sie bet der Gesangsprob. s.Ub ' gltiten . Ein wohl einzigartiger Fall : ein Mona
'
» A

Begleiter einer Opernsangenn ! Die Chronik des *
Opernhauses berichtet über diesen denkwürdigen Fal, U

. In einen Saal geführt , stand sie lange aus di,kunsl des « öntgs harrend und sich räuspernd ob N, ^
noch bei Stimme sei . Friedrich II . trat ein, sah die sin, n.iVerneigende starr und mit jenen wunderbar leu» ,,>>! ..Augen an . die so groß « Wirkung auszuüben gewöhn , wa».Ohne ein Wort zu sagen, ging er zum Flügel undwohl «ine Viertelstunde lang keine Notiz von ihr,u nedm.?« l« das Spielen au , dem Flügel gar kein Ende neL
wollte , sing sie an . mit großer Unbefangenheit die Genä d,an den Wänden zu betrachten , und unterstand sich soaar d/m
König den Rücken zu drehen . Plötzlich winkle er der Harr»den . Sie trat ehrfurchtsvoll an dar Instrument und hör ,dir kurze Frage : . Sie will mir also was Vorsingen ? "

Jetzt fühlte sie sich in ihrem Element und sang ein,längst emgeübte italienische Arie . Schon bei den ersten Tönenwurde der König aufmerksam und sprach unzweideuii-
seinen Beifall aus , als sie geendet hatte . Sie wollte au!-
stehen , aber die Prüfung war noch nicht vorüber KannSie vom Blatt singen? " — . Ja . Majestät ." Kopfschüttelnd
holte der König aus seinem Kabinett die Partitur der Lp«
. Piram und Thhsbe " , legte sie selbst auf das Pult und
stellte sich hinter sie, um zu sehen, wie sie diese Aufgabe lös»würde , da die Sängerin sich selbst begleiten wollte. Freund-
lichst klopfte der König ihr auf die Schulter und sagte ein-
mal über das andere , ja fast bei jeder Phase .Bravo" "

So wurde Elisabeth Schmeling für das Königlich«
Opernhaus verpflichtet gegen die für damalige Begriffe
recht hohe Gage von 3099 Talern im Jahr . Sie heiratete
bald einen Musiker der Opernhauskapelle , einen gewiss»Mara , der den Ruf hatte , ein sehr liederliches Leben zu
führen . Eines Tages wurde Mara wegen Unfugs aus d«
Straß « in der Festung Spandau eingesperrt . Der beliebt»
Sängerin gelang es dann durch persönlichen Zuspruch beim
König die Begnadigung ihres Mannes durchzusetzen.

Aber auch sonst hatte der König viel Aerger mit seiner
Primadonna , deren Launen manchmal zum Stadtgespräch
wurden . So hat sie sich einmal geweigert, in einer Lp«
aufzutreten , weil ihr „die Musik nicht gesiel " . Ter König
verfügte darauf : „Die Mara soll die Arien singen , wie ich
es verlange , und nicht widerspenstig sein , wo sie nicht Mil,
daß es ihr ebenso wie ihrem Mann ergehen soll , und er ssl
sitzen bis auf weitere Ordre . "

Der Siebenjährige Krieg unterbrach die glanzvolle Em-
Wicklung der Oper . Nach griedensschluß wurde sie im Herbst
1764 wieder eröffnet . vr . r. ä.

Walter Elze : ändere Erscheinung
Unter den zahlreichen Veröffentlichungenzum Gedenl-
taae Friedrichs des Großen nimmt das Buch, das der
Lehrer für Geschichte und Kriegsgeschichte an der
Universität Berlin Walter E lzc unter dem Titel
.Lfriedrich der Große — Geistige Bell.
Sch icksal . Taten " bei E S . MitIlerLLobn
in Berlin erscheinen ließ, einen doben Rang ein.
In einer alle - Wesentliche zusammenfaffenden kurzen
Darstellung ist hier der König als Feldden , Staats¬
mann und geistiger Mensch geschildert . Wir geben
daraus den folgenden Abschnitt wieder.

Friedrich war von mittlerer Gestalt ; sein Haar war
dunkelblond , fast braun , und gewellt ; die Augen waren blau.
ES heißt , daß er den Kops stets etwas zur Seite neigte.
Die Füße waren zierlich, und der König machte lleine, leb¬
hafte Schritte . Tie Hände waren feingcgliederi und mit
kostbaren Ringen geschmückt . Aus seinen Anzug legte der
König vom Mannesaller an keinen großen Wen, und nur
bei wenigen , besonderen Gelegenheiten erschien er im bumen,
reichgestickten Rock . Im Alter hat er meist eine schon sehr
abgenutzte Uniform getragen , die nur mit dem Stern des
Ordens vom Schwarzen Adler geziert war ; dazu trug er
gern einen bis zur Erde reichenden, blauscidcnen Umhang,
der innen rot gefüttert war , und einen verschlissenen, drei¬
gespitzten Hut.

Friedrich war früh gebeugt und fast beständig da»
schweren Leiden gequält aber sein Geist blieb bis zum letzte»
Tag Herr über seinen Körper . Die Stimme war wohl¬
lautend , und der König sprach stets mit abgewogenem Ton¬
sall ; sprechend bezauberte er die Menschen. Seine Auge»
waren groß und leuchtend, und die Menschen meinten , dag
sein Blick bis ins Innere dränge . Friedrich verstand es,
durch ein Lächeln zu bezwingen und durch einen fernen
Ernst zu erschrecken Er war König durch die vollkommene
Eindeutigkeit seiner Erscheinung , und er gebrauchte mit selb»-
verständlicher Freiheit all« llmgangssormen der Welt, vo»
der bestrickendstenLiebenswürdigkeit , dem geistreichsten w >«
schärfsten Spott bis zum zerstörenden Zorn.

DaS Heer sah ihn im offenen Zelt mitten Im Lag «,
während der Schlacht dort , wo die Entscheidung lag, »no
stet - im Feuer . Den Provinzen war er allerorten veriram
in seinem Reisewagen , für den die Bauern den Vorspann M-
ten . Bei Manövern und Paraden , aber auch in der Haup ><
stadt oder der Residenz wußte jeder, daß der schmuste
Mann der allgercchte und allsorgende Vater des Laie'
lande » war In seinen Gärten sah man ihn bei >«>»
Gärtnern oder im Gespräch mit dem einen und andern «an

In Berlin kannte jeder die altmodische Karosse °
König», der Veteranen in ebenso altmodischen Livreen
Läufer voranschritten , und in den festlichen Sale» ,
Friedrich nur selten erschien, war oft seine leichte
beugung , sein Gruß mit dem Hut oder ein kurzes Gew
da« ganze Erlebnis . Alle Besucher, die er empsing,
raschle er durch seine eindringlich sachkundigen und
begierigen Fragen , sein unerschöpfliches Wissen , keine«
weltmännische wie bescheidene Güte und vor allem »
seinen immer gespannten , immer sprühenden Geist . . .

Die Büste von 176« , die einzig«, sur die »r
sich vom Bildhauer während einer Audienz langer v-u°ac
ten ließ , vereinigt Mächtigkeit und Regsamkeit einer »

lttze «. da», von Leid und Leiden überflutet und durchsumf.
wie ausgewaschen und auSgeweltcrt erscheint und doa, «

großartig « Einheit wahrt : vor der zurückfliehendc
wölben sich fest und stark die Bogen über den weitge k
Augen ; breit ist der Ansatz der geschwungenen vwie, ,
unter den schmalen, hauchgeössneten Lippen liegt et

" "
Dir Totenmaske zeigt ein Antlitz und Haupt v°n w^

gütiger Art Sir erinnert ebenso an den AegvV
Ramse« H . wir an den Weltenherrscher Casar . Kap!
Gesicht einer erhabenen , zeitlosen Menschlichkeit.
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Das Germanische Nationalmuseumin Nürnberg
Das Germanische N a -

tioiialmuseum i » Nürn¬
berg ist kein Kunstmuseum,
keine wissenschasiliche , keine
volkskundliche Spczialsamm-
lung allein, sondern es u »i-
saßt dies alles als Zeugnisse
deutschen Kulturgutes . Das
Museum will jenes Deutsch-
land zeigen , das an keine
machipolitischcn und zeitliche,>
Grenzen gebunden, überall dort
lebendig ist. wo Deutsche sie¬
deln und schaffe» , wo Deutsch
gesprochen wird , jenes ewige
Deutschtum , das im Kunst- und
Brauchtum , in Handwerk und
Wissenschaft, in Tracht, Wohn¬
kultur und Lille von der
Größe unseres Volkes
landet.

Das Bild der Gesamt-
ent Wicklung deutscher
Kultur i » allen ihren Pha
sei, und landschaftlichen Ab
arten zu zeigen, das ist
die Ausgabe und das war
das Ziel des Gründers des
Museums , des Freiherr » Hans
von Ausseß: Tie hoheKunst
des 13 . Jahrhundert « und die
Albrecht Dürers , Hans Hol¬
beins d . I . und des Veit Stoß
ebenso wie die namenlose Volkskunst, das städtische bürgerliche
Leben in Tracht, Wohnung und Gesittung und das bäuerliche
in seinen bunten , traditionsgebundenen Formen , das deutsche
Handwerk, die deutsche Wissenschaft , die germanische Vorzeit,
wie das deutsche Kinderspielzeug, das Siudcntenleben oder
das deutsche Rechlswescn.

Die Ansänge des Museums reichen zurück in die Zeit der
deutsche » Romantik und des »eucrwachten Nationalbewußt-
seins nach den Freiheitskriegen , Nach wcchsclvolle » Geschicken
wurde 1^33 das Germanische Museum in Nürnberg eröffnet,
und aus den kleinen Anfängen , die der Tiergärtnertorturm am
stuße der Burg beherbergen konnte, ist das Museum gewachsen
zudem bedeutendsten kulturgeschichtlichen Museum
Deutschlands, das in seiner Flächenausdchnung säst ein
HeinerStadtteil ist.

NiedeesächstschesFiel» au» Ticphol»

»Das Germanische Museum ist eine dem gesamten deutschen
Volke gewidmete Stiftung *. Es ist Eigentum des ge¬
samten deutschen Volkes und nicht einer Gemeinde, eines
Staates oder einer Gesellschaft . Es soll unser geschichtliches
und nationales Selbstbewußtst» »! stärken und zeigen , daß wir
stolz sein könne » und müssen aus unsere Vergangenheit und
unser Volk . Unterstützt vom Reich , von dem Lande Bavern und
der Stadt Nürnberg verdankt das Museum vor allem seine
Bedeutung und Größe der stets opferbereiten und tätige»
Mithilfe seiner Mitglieder und Pflegschaften, die den Kontakt
zwischen Oefscntlichkeit und Museum Herstellen . Durch diese
lebendige Verbindung ist es möglich , das hohe Ziel zu er¬
reichen , ein Rationaldenkmal unseres Volkes zu fein,
zu seinem Ruhm und zu seiner Ehre und zur Stärkung unseres
Nationalbewußtseins.

Agnes Mtegelr

Königsberg in Preußen
Königsberg in Preußen, tn jeder Bestell»» » Mittelpunkt de» deutschen Lften» . ift tat! tmmer Auägang tllr die steilen
»u den raiiini,eilen de » weiten Lande» . Hören wir , was eigne » Mteget, die Heimaldichlertn, uns van der aulftrigen-
den Großnadl erzitdli:

Das LrdensfchloH mit der KrunungsktrÄe der preustrschen Aitntgc

Dem Reisenden, der von Westen her in Königsberg
einsährl und über den mächtigen wie ein Eisenftrom breit an
schwellenden Schicncnsträngen zur Linken über den lies ins
Land schneidenden Hasenbecke » den lichten Umriß riesenhafter
Speicher ragen siebt , drängt sich vier zum ersten Male das Be¬
wußtsein ans, das ibn verstärkt üverkommt. wenn er aus der
Halle des großen Hauptbabndofs tritt und den weite » Platz
bor sich übersieht: Daß die Deutschen dieses Grcnz-
landes, dieser Stadt ein anderes Raumgcstihl be-
scclt als ihre Geschwistcrstämme.

Fast dörslich lieblich begrüßt ihn eine alte Hügelkirchc , aber
um den schlanken Barocktnrm braust ungewohnt herber Wind
von einem Himmel, über dessen gläserne Klarheit Secgcwölk
iaat — das Licht der endlosen östlichen Ebene läßt s-bars Um¬
rissen nordisch sarbig jede Kontur bcrvortrcten . Mit dieser
Weite zugleich wirkt ein anderer Eindruck: Daß diese Stadt,
von einem »ngebeuren dvna mischen Lebenswillen
crsiillt , kaum in etwas an die Tornröschenlcbönheit ibrer han¬
sischen Schwestern erinnert.
^ Wohl ist in der Langgasse. die wie eine Hauptader
durch sie führt , noch die atte Einteilung der Sechandelsstadt zu
erkenne » . Der Kneipbos mit seinen engen Gassen und
Giebeln , mit seinem Dom. in dem Ammanuel Kant die letzte
Ruhestätte fand , ist noch deutlich die Eitv , noch beute wie zur
Ordenszeit beherrscht von dem wuchtigen OrdenSschlok,

dessen Südgiebel mit Wehrturm und spitzem Turm diese Ein-
sahrtstraße bildhaft abschließt , ehe sie avviegt, um sich dann
nordwärts zu wenden.

Hier aber in der Weiterführung , siebt es auch der Gast, daß
sich das LebcnSzcntrum der alten . Haupt- und Residenzstadt*
immer weiter in dieser Richtung verschoben bat. An unver¬
minderter Stärke begleitet ibn der erstaunlicheVerkehr, in dem
sogleich die noch sehr große Anzahl Pferde ausfüllt — alle , auch
die Bauernwagen am Markttag mit edelstem Material be¬
spannt . Von altertümlichen Bauten , wie es die wunderschöne» ,
einzigartigen Fach werkspeicher der Lastabie sind,
die jenseits der letzten alten Pregelbrückc vorvciglitten, siebt
der Fremde hier oben in der lebhaften Gescbastsstraßenichts
mehr als die rührende kleine Iteindammcr Kirche, die
älteste der Stadt . Dafür gewinnt er , so wie er vom Stein»
dämm in seine Fortsetzung, die breite neue A d o l s - Hitler-
Straße, biegt, sogleich den Ucbervlick über das neue
Königsberg. Hier Ist das Her, der neuen Großstadt, die
sich in so kurzer Zeit aus dem allznlangc von FestungSwällen
eingeengten Kern entwickelte.

Der Blick von dem A d o l f - H i t l e r - P l a tz vor dem
Nordvahnbof gehört zu den schönsten nnd eindrucksvollsten
Städtebildern Deutschlands. Weite neue Straßen ziehen in
schönem Schwung nach allen Seiten , die mächtigste folgt der
Bahnstraße , die unten in der grünen Schlucht läuft . In flim¬
merndem Licht liegen am Prcgel die neuen Hasenbau-
ten, tauchen jenseits die waldigen Höbenzüge des
Hassufers aus dem gesegneten Land. Im Vordergrund
ragen wie mächtige Kulissen über dem von auirlenden Leben
erfüllten Platz die Fronten säst aller neuen Verwal-
tungsgebäude dieser Stadt , nein dieses Landes . Un¬
scheinbar unter ihnen nur die dem großen Stadthaus
gegenüberliegenden Häuser der OstmcIse, denen man es
nicht ansievt, welche große Bedeutung ihr gerade für den Han¬
del und die Landwirtschaft Ostpreußens und seiner Nachbar¬

ltcu zukomm ».
Von dem Nordbahnbos bis zum Hauplbabnbos erstreckt sich
erste der beiden Grüngürtel dieser Stadt , entstanden

! den alten Wallanlagcn, mit schattigen Hainen, Rosen- und
nidengärten und einem Wasserreichtumohnegleichen — liebe,
l gehegter Allgcmeinvesiveiner Bevölkerung, in der auch in
Großstadt noch eine urvcrvundcne Liebe zur Natur spricht.

- «reibt nicht nur an Sonntagen im Sommer — der hier
r beiß und besonders gegen den Herbst , » von ost südlicher
bigcr Schönheit ist — die Bevölkerung der Stadt eben von
sein Nordbahnbos an den 2 » ra » d , in die wunderschönen
evädcr der Steilküste, zu dem einzigartige» dnrch

gclwarte und Segelsliegcrscvule aller Welt bekannten
lnenzug der » urischen Nehrung oder in die lieb-
e grüne H a f s n i e d e r u n g. So nab liegt dies alles, so
bt erreichbar, daß eS dem KönigSberger säst schon wie Vor-
t e erscheint . Denn seine eigenen liegen so weitgestreck », so
lträumig in einem riesigen » reis um den alten Stadtkern,
! in keiner anderen Stadt gleicher Einwohnerzahl.

Sin zweiter Ring von Grünanlagen belebt Ne.
e in den ersten , älteren , noch die alte Schlucht einvezogcnist,
der neben dem Tiergarten Deutschlandsälteste « Frei
vlmuseum die Geschichte dieses Lande« noch lebendiger
eben läßt als die Schätze seiner berühmten Sammlun-
n und Archive — so birgt dieser zweite Baumgürtel noch"

e des al , - n WaldeS. aus dem die Ordcnsstadt wuchs
schließt sich an sie . organisch in sie übergehend, der Dorf,

-den alter Kirchen so gut wie die großzügige Fried.

hofSanlage um das Krematorium oder die weite propeller-
unisummte Wicsenslache des F l u g z e u g h a s c n s im Nord-
osten der Stadt.

Aus weite Sicht angelegt sind all diese neuen Stadt¬
teile, in denen nichts prunkt, und die doch so eindrucksvoll
sind , durch die spröde Schlichtheit ihrer Eigenheime und lang¬
gestreckten belle » Wohnblocks um die großen Garteilhöfe und
durch die Wucht ihrer auch schlichten Neubauten — der großen
Schulen, die zwischen ihnen wachsen . Am frühen Morgen pil¬
gern ihnen Heerscharen blonder Schüler zu — denn Königsberg
ist noch immer wie lein Land kinderreich. ES ist mehr
wohl wie jede andere Großstadt eine Stadt der Nom
m e n d e n!

Sie , die hier über die meileiilangcn neuen Promenaden¬
wege wandern — die Kleinsten noch zu den Vorschulen , die
Größeren zu ihren Gvmnasie» , die altbertthmte Namen tragen,
die Erwachsene» zu den schönen Neubauten der Gewerbeschule,
der Handelshochschule , zur Universität — all diese blühende,
wetterbarte Jugend , die hier aus dem Blut des deutscvc » Sied
lervolkS erwuchs, weiß es, daß sie mit jedem Atemzug in dieser
wassersunkcludeu, winddurchklungcnen, grüne» , neuen Vater¬
stadt den Geist ihrer Generation atmet , wesenS-
verwand « in seiner starken Levensbejabung
dem Geist der Väter , die in schwersten Zeiten
diese Stadt für sie schufen!

Heinz Meyer r

Der Schwarzwald — ein Jiel
An verschwenderischem Reich »»» besitzt der Schwarz-

Wald alle die Vorzüge, die ein Gebirge, ein Reise- nnd
Fremdcngebict nur zu bieten vermag. Nur wenige sind es in
den deutschen Gauen , die die prächtige» Höbenzügedes Schwarz¬
waldes noch nicht zum Ziel einer Reise bestimmt haben. Von
Jahr zu Jahr erhöht sich die Zahl seiner Besucher und Be¬
wunderer . Ten Wandersroben begeistert im Sommer wie im
Winter die Vielzahl der gut markierten Pfade . Zu welcher
Jahreszeit ist der Schwarzwald am schönste» — im Sommer
oder im Winter !! Ter Tchwarzwald hat seine Liebhaber wie
kein zweites Gebirge.

Wie ein einziger langgestreckter , riesenhast getürmter Wall
reckt sich der Schwarzwald in einer Länge von IM Kilo¬
meter machtvoll ans der gesegnete » , fruchtbaren Rheinebene
in die duslige Bläue seines südlich freundlichen Himmels. Die
höchsten Erhebungen , die stolzeste » Gipfel sind im nördlichen
Teil die Hornisgrinde <1166 Meters, der Kniebis <ll>L6
Meters, im südliche » Teil, im Hoch Schwarzwald, der K a n d e l
( 1234 Mcleri, der Schau instand — der Freiburger Haus-
berg <1266 Meters, aus den die modernste Seilschwebebahnder
Welt sülirt, der Blauen <1167 Meters, der truhige Bel¬
chen <1415 Meters, das Herzoger Horn <1417 Meter» und
schließlich der erhabenste, der König der Schwarzwaldberge, der
Feldberg <I5M Nieter) . Bis zur lstüls Meter-Höhe führen
die dichten Wälder, dann beginnt das Knieholz, dem die
wettcrharte Legföhre folgt, bis schließlich nur noch spärlicher
Steppenwuchs herrscht , unterbrochenvon mächtigen Felsparticn,
an deren Rande die Silberdistel ihre Wurzeln tief in die felsige
Erbe geschlagen hak.

Seinen Namen verdankt der Schwarzwald seine » aus¬
gedehnten, dichten und dunkeln Taiincnwälderii , unterbrochen
von heiteren Tälern , von blanken Gebirgsseen und munteren
Bächlein. Ueberall da , wo Weidegründe sind und Hirte» den
Sommer über mit ihren Herden bleiben können , gibt cS im
Schwarzwald sreundliche Dörfer. Keines von ihnen, das
Fremde nicht gerne sähe . Und die Menschen , die hier wohnen
und leben , sind treue Hüter einer alten , gediegene » Uebcrliese-
rung , zu einer schönen völkischen Einheit verschmolzen , jene in
den Städten nicht weniger als die tüchtigen Bergbauern.

Man kann sagen, daß sich m diesem vielgestaltigenGebirgs¬
zug Norden und bilden einträchtig verschwisiern , denn wenn in
den heiteren, sonnigen Tälern schon die Rebe blüht, braust aus
den freie» Höben noch daS wilde Heer der Stürme . Wenn sich
in den lauen Fluten des Rheins schon die Badenden nimmcln,
jagt auf den blanken Spiegeln der Gebirgsseen noch mit srost-
roten Backen die Jugend aus ihren Schlittschuhen über die
spiegelblanke Eisfläche. Wenn man in Baden - Baden , in
Frei bürg und Badenweiler schon lichte - nnd duftige
Frühjahrskleidcr trägt , dann herrscht aus den Höben noch der
Zkianzug — und das Ende Mai . Und wenn im geschützten Tal
die Kirsch - und Mandelbäume in Blüte stehen , erwache » im

Pa » Freiburger Münster
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Gebirge erst di » sriibcsien Blnmcii des keiner . Fast kann man
im 2lvlaus eines Soges den Avlans eine » Iabre « erleben . . .

Wer z»m erstenmal in >den Schwarzivalv fäbri . wählt kür
getvödttliw Freivurg zuin Ansgangsplnilt seiner Wande¬
rung . Zn Frelvurg . dar spür« man sofort. webt Waldiuki.
Jede strafte laukl aul einen Per « zu . selbst die in Rtctnung
Bafel, der scvioeizerilcven Grenze »u Redenden «Meile der
«- isenbav» scheine» in den vichlvewaldclcn Schönbcrg Hinei,
zii ' übrcn.

.1 » der Aliiiadt begegne » einander die Rede » nd die Tanne.
Ev gibt Weingarten an , Scbloßverg, am Hcviack und ain Swon-
verg, a » , Fuße des Rotztopses , >vo vir Ipäl in de» Lltover
vinciii die Traube» der Lese darren , Vorgärten in Herder« , i»
denen «itionen reifen. Auf du »nd du fielst in der Scvwarz
Wald Hauplsladl der Menscv mit dem Alien : webe dem , der
einen anderen Tom de » , Freiburger Münster Vorliebenwollte!
I er Fr -uburger wadlt llmwcae, ivenn er l » r Arvettsstältc aebt
oder fahrt , er freut sich aus einen Lauvengang, auf einen Bnm
mel durch den allen Herdcrner Frtedbol . er nimm» den Weg
lang» der Treilam , an der stollc Pappeln idrc riesigen Wände
auirichle» . Er freut sich ani Adend auf eine veimelige Wein-
slude , ivo er ein . Viertele' » aiserstiiblcr oder Markgräfler , ge-
nevmigen' kann . Vebadigkeit und ««lemüllichkeil atmen diese
alten Weinstuben, die rund um« Münster und in den alten
Gaffen liegen.

Geräumig sind die Gassen und Straße » >n Frciburg nicht.
Ta gibt es Gassen in der Allsladt, wo an einem Ende der Höf
liche Mann einer Tome, vom anderen Ende kommend , den
Durchmarsch sreigibt, weil zwei sich kaum aneinander . vorbct-
schicbcn ' können und ei» Fuß Gefahr lausen wurde, in ein
. Büchte ' zu lappen. Ganz nebenbei - - die . Büchte ' sind eine
Perle im » ranze der Schönheiten der allen Stadt . Ini Sommer
spielen und baden die Kinder drin und gar mancher srcmdc
. Weinselige' soll am spaten Abend schon in den kühlen
. Schwarzwaldsluien' unfreiwillig . geplätschert' haben. Frei¬
burg ist schön, ob man von . unten' die sprunghasl an de» Berg¬
hange» dochklcltcrnden Villenviertel in Hedern oder am
Lorelloberg oder nach Liltenweiler raus belrachlet, oder ob
man aus gcpslcglcn Wegen nach . oben ' strebt und die Stadt
von den unläbligen hochgelegenen Aussichlspunklcn «von 300
bis Ist«« , Vieler Höbe , aus überstehl. — In diesem Freiburg da
allst cs so viel schönes, daß sellc » ein Einheimischer alles
kennt . . Er hell' nit d ' r Zit ! ' VielgereisteLeute sagen : cS geht

ihm mit den Sehenswürdigkeit wie dem Münchner m » dem
Obst : er koinm « cnlweder vom Bier oder er gehl zum Bier.
Ter Freiburger bleibt nicht zu Hause, er dal immer etwa» vor,
am liebsten gehl er , nau « ' . Im Sommer aus . doppelsohligen
. WaUsahrlsvrcllle'

, im Wlnicrn aus Skier» .
Fahrt man mit dem . Höllentaler' lieg : Reichsvabn —

i » das HöI > cntal und hinauf auf den Scywarzwald. dann
ist es egal, wo man ausslcig». Ueberall nimmt uns der stille
Scmvarzwald aus . Pfade schlängeln lich nach allen Leite» ,
durch Weidcgrnnd, vorbei au Bergacker » , an verstreuten Fels
vlöckea , in den Hoven , duftenden Tannenwald . Weiler » maus,
durch und über L «ti >nchten Viniveg , vorbei an stillen Bergseen,
in denen sich die weihen Himmelswolken spiegeln.

Ter Fremde, der nur im Fluge das Land durchstreift,
erlebt diese Lchöntieitcn kaum . Wer ei» Stück Land und leine
Bevölkerung kennenlernen will, der muh er als Wanderer er
ober» , zu Fuß , mit dem Rad oder mit dem Kraftwagen, das
gebt auch , wen» man nur ein offenes Auge und einen wachen
Lin » bat und ein empfängliches Her, . . . .

Herrliche Hödenivege sind geschasscn für den besinnlichen
Wanderer , der schauend seines Weges sicht , damit Land und
Volk Gestalt und Erlebnis werden. Von Baden Baden in den
nördlichen Schwär,Wald , von Ottenburg , an der Rheintallinie
Nord Süd , von Pforzheim über Triberg - Furtwangen -Neustadt-
Feldberg-Belchen -Lchauinsland Freiburg ins Markgraslerland
führen die Höhenwege aus ihrem lange» Zug durch die schön¬
sten Teile des Lander und erschließen seine berühmtesten
Höhen. Ein Prunkstück sind diese Wanderwcge, nicht weniger
die großartige Hochstraße für » rastwagen und der im Bau be¬
findliche Ski Wanderweg von Baden Baden bis »ach Baden¬
weiler.

Bunt durcheinander kann man sie auszählen, die Orte , wie
Hinterjarlen , Titisee, Todtnau , Z ». Blasien, Schluchsee , Todt¬
moos , Neustedt, Lenzkirch , Bonndors im südlichen Teil , Trt-
berg, Furiwangcn , Königsfeld, Schönwald, Schonach , Freuden¬
stadt , die Kurhäuser im Bübier Höhengebict, Plattig , Sand,
Hundseck , Bühlerböhe, die Wcllbadcstadi Baden Baden im lieb¬
lichen Tal der Oos usw. usw., alle empfangen mit unvergleich¬
licher Anmut ihre Besucher.

Das ist der Schwär » Wald! Lebendig und fröhlich
und daseinsfroh . Hochentwickelte kunstreiche Städte , wie Karls¬
ruhe, Freiburg , Bruchsal, Rastatt , Baden -Baden , umschließt er,
liebliche Kleinstädte, wundervoll verträumte Dörfer.

Diedrich Steilen:

Der Roland von Bremen

Jeder Bremer Junge kennt diese Verse , die schon sein
Vater und Großvater sang: sie wurzeln viel tiefer im Volke
als das Rückcrischc . Roland der Ries' am Rathaus zu Breme». '
Freilich draußen im Reich kennt man de» alten Stabreim wohl
besser , und jede Luerarurgeschichlesühn ihn als Beispiel an.
Wenn der Bremer Junge Roland fragt , ob er dort schon
lausend Jahre stehe , so wird der Riese verneinen müssen . Das
Steinbild wurde erst l1t >6 errichtet. Aber Roland selbst ist viel
älter . Vordem gab es schon einen hölzernen Roland,
der aber 1365 ausbrannie , Söldner des Erzbischofs
ballen ihn anaezündcl. AuS gute » Gründen . Roland galt als
Zeichen oder Sinnbild der Freiheit , der eigenen Ge-
richtSbarkeit. Als die Sladt nun ihren Roland gus-
richtclc , bekundete sie damit sehr ausdrucksvoll, daß sie ihr
eigener Herr sei. Diese Sprache richtet / sich astein gegen den
Erzbischof . Und der verstand sie nur zu gut. Zwischen Stäbs
und Erzbischof tobte ein langer und harter Streit , wer Herr
sei . Tic Stadt sagte sich vom Erzbischof los . Als aber die
Stadl einmal i » Händel verwickelt war , glaubte der Erzbischof
sich stark genug , die Stadl wieder unter seinen Stab zu zwin¬
gen . Deshalb ließ er damals den Roland verbrennen.
Allein seine Freude war nicht von Tauer . Sobald die Bürger
ihr Schicksal selbst wieder meistern konnten , wurde Roland
wieder errichtet . Das war zu Beginn des 1.

', . Jahrhunderts,
als das Ralbaus gebaut wurde. Damals , cS war 1101, erstand
auch ein ne » er Roland. Diesmal war er aus Stein, der
brannte nicht . Vielleicht stammt aus jener Zeit die Sage , daß
die Frcibeil Bremens nur so lange ausrcchierhalten bleibt, als
Roland aus dem Markte steht . Sollte der Roland noch einmal
zertrümmert werden, so liegt im Ratskeller ein zweites Ro¬
landbild zum Ersatz bereit. Doch es muß binnen vierund-
jwanztg Stunden wieder ausgerichtet sein ; sonst ist es um
Bremens Frcibeil geschehen.

Ursprünglich stand Roland an einer Mauer . Vielleicht an
der Wand des Rathauses . Aber genau weiß man es nicht . Da¬
gegen stebl fest, daß er 1512 seinen jetzigen Platz bekam . Weil
er aus dem Markte frei stand , mußte die rückwärtig slache
Figur wieder angelebm werden. Deshalb wurde damals der
Rückcnpseiler crrichlcl. Aber bedeutungsvoll ist es , daß
man ihn 1512 » och so ausstcllte , daß er hinüberschaute zumDom und dem danebcnlicgcnde» erzbischöflichen Palast . Er
redete immer noch die alte Sprache: Tie Bremer wachenüber ihre Freiheit!

Als das Standbild 1512 seinen Platz wechselte , erhielt es
außer der Rückwand noch die Bekrönung, der Schild wurde
erneuert und der Mantel , der ehedem nur bis zu den Knieen
reichte , bis aus den Boden binabgezogcn. Diese Teile sind aus
anderem Stein gearbeitet als die alte Figur , aus Obernkirche-
ner Sandstein. Die Aenderung erfolgte aus einem seinen Ge¬
fühl heraus sür die wuchtige Gestaltung des Steinbildes . In
dem Roland bewundern wir beute ein Standbild von geradezu
überragender Schönheit ; es ist ein Meisterwerk
von rassiger Kraft und seinem Ausdruck. Auch die
besten Raihaussiguren reichen in dieser Hinsicht nicht an ihn
heran. — Die Figur ist 5,15 Meter hoch, und die Höhe des
Standbildes vom Fußboden bis zur Spitze des Baldachins
beträgt 9,6 Meter. Aus den Falten des Mantels fand sich ehe¬
dem eine höhnische Darstellung. St » Wols und ein Hund
stritten sich um einen Knochen , darunter die Worte : . Eenem
jeden dal sine ! ' Lssenbar eine Anspielung aus jenen Streit
zwischen Erzvischos und Bürger . Von dieser Bemalung ist heute
nicvi « mehr zu sehen . Ebenso wenig haben sich die Farben ge¬halten, mit denen das Standbild 1901 zu seinem 500. Geburts¬
tage bemalt wurde.

Ter Schild trägt den doppelköpsigen Adler,
das Hoheitszeichen des Reiches, und die Umschrift:

vrxdrtl d » tk tu odendar
»e tart UN mcnnta, » erst » orwar
»etter klede , de,Heven »ni
»es honte» » o» e tfi min roht

Der Nachdruck ist aus die dritte Zeile zu legen:
desser stede . Lange hat man falsch gelesen : stade gleich
Stadt . Siede ist aber gleichzusetzen : Stätte , Gertchts-
stätle. Di« Gerichtsstätte war unter dem zweiten und dritten
Raldausbogen , dort, wo bet den letzten Erneuerungsarbeiten
ein Stein eingesetzt wurde mit der Inschrift . 2» . S . 1787. ' An
diesem Tage wurde hier zum letzten Male Gericht abgehaltcn.
Wenn di « Stadt eigenes Gericht hatte, so stand sie damit de»
Ländern gleich. Ihren höchsten Ausdruck erhielt die Frei¬
heit in der eigenen Gerichtsbarkeit.

Betrachten wir nun die Figur noch etwas näher , Roland
hält das Schwer « in der Rechten, das bedeutet, die

«Vergleich« hteriu da« Bild in der 18. Souderbetlage vom 13 . August)
Stadt darf Gericht batten über HalS und Hand. Tie
Hände stecken in starken , eisernen Handschuhen —
die Stadt darf Markt halten und Münzen schlagen.
Zum Zeichen dieser Gcrcchrsamkcit pflegten die deutschen Kaiser
den Städten ihiren Handschuh zu senden . Roland steht mit
unbedecktem Haupte da — wenn der Richter ein
Todesurteil fällt, muß er seinen Kops entblößen.

Rolanv mil dtn Wappcnroü
Kieihkl so flies a» wie een Klock!
Roland mit dal lptye « nee —
Lrqg mal. detvt di dal ntch weh?
Roland mit dal kruse Haar —
Kteihll dor woll all düsend Jahr ? !

Der Reichsadler aus dem Schilde will besage » »-x «mens Bürger nur dem » aiser Geborsa,» ,g>uln ->?niemandem Und Kopf »nd Hände eine « Nevetiäter !:den FUften des Standbildes warnen alle Bötenna» ,--̂euch, mein 2 -Vwert ist schar, ! Ta « Volk deute , die unv .»^ "
erkennbare Figur als de» « rüppel au« , dem Bremen di - «gerwcide verdanken soll . Nun gab es außer Bremen »öa,Reibt anderer Städte , die vom » aller mi , den g,c » »bedacv . waren . Sie alle durkten ivren Roland , üb» ?einige der bekannten zu nenne» : Stendal , Nordbo » ,.Brandenburg . Magdeburg . Halle u,d,bürg , Erfurt . Halb er,lad,. Unter alleil Rotanx --

'
nimm, der Bremer eine bevor , ugteStellr einder erste im nicderlächstf>hen Gebiet und dieme danii ^ n^andere» Rolande» , die im I .V Jahrhundert errichte , wu-n »au , den Märkten oder an Rathäusern , als Vor bi Id
anbelangt

^ i" igen " ,«ch die künstlerische Gestaiuing
Die Frage , we - halb man Roland zum Sinnbild der >«od.freiheit machte , ist umstritten . Ter Nationalsozialist ü

Hoede, der Verfasset der letzten Schrift, die sich mit derlandsage besaßt, kommt au , Grund feiner Unter,uLunacn ,»der alten Ansicht znrUck: Roland war der starle Hew
"

d»mtt Karl nach Spanten zog und ihn auch sonst begleiieic -u-land war der Gewaltige , der Mächtige. Roland war nicinnu¬rin Held , nein, er gal« dem Volke als der Held Viele Lied»lang man von ihm. Roland war nicht der » aller undkannte ihn jeder. Dieser Rolandgedanke finde » seine Acrkz?
perung in dem B i S m a r ck d e n , m a I au, der Anbüb - iuHamburg . Lederers Werk bedemei die Krönunodes alten . im Volketmmer lebendigcnRoland.gedankens,

Unser Roland ist der stumme Zeuge Bremer g>» .schichte , Sr sab die HSdepunkte im Werde » der Stad»aber auch ihre tiessten Stunden. Blicken wir nur in«letzte Jahrhundert ! Weihnachten 1810 rückten die Fron,zosen ein, mit Bremen « Selvständigkci, war cs vorbei TasVorhaben eine« französischen General «, Roland nach Paijrbringen , konnte zwar vereitelt werden. Am 6. November I5Nläuteten in Bremen die Glocken der Befreiung Ti-französischenAdler und Wappenschild« wurden vor dem Rolandzerbrochen, das Standbild selbst mit Blumen und » ran.zen geschmückt , has Volk aber jubelte : Roland datbeuieGeburtstag! Fortan wurde der 6. November als RolandsGeburtstag gefeiert, junge Mädchen brachten Blumen undKränze, Roland war Zeuge der großen SLillerse >er imJahre 1859 , des zweiten deutschen Bundes-schteßens 1865 , der Siegesfeier von 1871 unddnHundertjahrseier der Leipziger Schlacht r»allerlchlimmste Tag war der 9 . November I9IS.als aus dem Ratdaüse die rote Fahne entrollt wurde und manin überschwänglichenWorten das goldene Zeitalter pries dasnun anvrächc.
Doch es kam der 1 . M a i 1 933 , der er sie g ro ße Fest¬tag des Dritten Reiches. Wieder flochten Mädchu,einen Kranz für Roland . Diesmal war es ein Hakenkreuzdamit überdeckten sie seinen Schild. Sie wollten dadni»lagen : Einigkeit und Recht und Freiheit sollennun erst recht Unterpfand des Glückes sein!

DieIuliusspital -ApothekezuWürzburg
Unter den historischen Spitalbauten steht jener des Ju¬

li usspitals zu Würzburg unstreitig mit an erster
Stelle . Es ist eine imposante Bauanlage , die der in Italien
geschulteAntonio Perrini an Stelle ienes älteren 1582
durch Fürstbischof Julius Echter gegründeten Spital«
errichtete.

Beachtlich' ist ßle stark imprkisentativc Prägung , welch « ln
der ArchitcknU Szrles Zweckhams, zum Ausdruck kommt, ein
Eigenzug, der voll und gast ; auf das repräsentative Verlangen
jener Zcik zurückgesübrt werden muß. Dieser Spitalbau ver¬
mag uns außerdem auch zu zeigen , welche Formen der aus
Italien nach dem Norden verbrachte Barock auf deutschem
Boden annainn.

Unter den Jnnenraumschöpfungen des Würzburger Ju¬
liusspitals zählt zu dem Reizvollsten die im ausgesprochenen
Rolokocharakiergebastene, den 60er Jahren des 18. Jahrhun-
deris zugehörige Apotheke. Der traumhaft verborgene
Raum liegt im rcchien Seitenflügel , hinter der nach dem Hose
hin sich öffnenden Arkatur des Erdgeschosses . Wer sich auS
der sommerlichen Hitze des Hofes, in die schützenden Arkaden
flüchtet und von dort die Apotheke betritt , den umsängt eine
geradezu fabelhafte Zauber st immun g.

Was uns modernen, nüchternen Tachlichkeitsmcnschen hier
in besonderem Maße verwunderlich scheint , das ist die Um¬
prägung . die der ausgesprochene Zweckraum nach der künstleri-
scheu Seite hin erfahren bat. Es ist eine deutlich fühlbare
Wärme, die all die Gegenstände seiner Inneneinrichtung hier
ausstrahlen , ein Eigen,ug , der im tieferen Grunde nur daraus
zurückzusühren ist, weil ieder Gegenstand uns von der hohen,
handwerklichenund künstlerischen Einstellung feiner Verfertiger
etwas zu erzählen weiß. Hier spricht nicht die Maschine , und
das ist ' S , was vornehmlich wohltuend empfunden wird ; hier
süblen wir vielmehr zahlreiche regsame Hände am Werke , die
allem das so bestrickend , individuelle Gepräge verleihen. Der
Umstand, daß dieser Raum auch beute noch den nämlichen Be¬
dürfnissen wie ehedem dient, schlägt schließlich ganz iiberzeu-
gend die Brücke herüber in unsere Leit,

TaS in der Srundrißform rechteckig gebastene Innere
überspannt ein Kreuzgewölbe, dem lockere Malcrclen und
spitzenhast zart gebildeter Rocaillestuck die raumschließende
Eiaenschaft scheinbar gänzlich nehmen. Tie Fresken, di« 1765
entstanden, sind Arbeiten Talheimers. Sie haben in den
Nebenseldern als Darstellung die vier Elemente, dann Phar¬
mazie, Mineralogie und Zoologie znm Gegenstand, Im Mit-
telspiegcl des Gewölbes sehen wir Flora und Apollo von Put¬
ten umringt , mit dem Wappen des Gründer « des Spitals,
Julius Echter von Mespelbrunn. Daneben sind
auch die Wappen des zur Ausstattungszeit der Apotheke regie¬renden Fürstbischofs Adam Friedrich von Seins-
beim sowie des damaligen Svitalpräsidcnten Karl Phi¬
lipp Joh . Jos . Zodel von Giebel stadt der bildlichen
Darstellung « inverwoben. Von sehr pikantem Ret, sind die
zarten Stuckleisten »nd Stukkaturen, die dem Antonio-
Bosst - KreiS gehören.

Neben der Decke ist zuvörderst das Modiliar , da» dem
Raume die so berückend intime Note verleiht. Alle » stereome-
»rische Sein Hai ausgehört. Nirgends treten die Standgesäß.
Schränke hart und körperhast au» der Wand hervor. In seinen
Schwingungen schmiegen sie sich vielmehr in solcher Weisean , als seien st« organisch mi« ihr verbunden, als sei ihr« Srt-
sten , aus dem scheinbar inneren Wachstumsdrang der Wand
voll und ganz bedingt. Wie raffiniert der Kunltschreiner tn
diesen Arbeiten , u Weg « ging, das lasten recht deutlich bei-
IpielSwetle die Schränke der Fensterpleiler erkennen, wo über
die reale mtlllere Tteke de» SLrank -M ittelteil« dadurch hin-
weggetäusch , wird , daß die Seltenanstcht eine « jeden Schranke«in nur geringer, nahezu unwirksamer Breil « noch spricht.

Im Sinne de» jener Zeit charakteristischen Streben » nach

Auflockerung sind alle den Raum umschließende » Wandschränke
so überreich in ihrem Liniensptel gekurvt, daß sie als lärper-
haste Gebilde der Faßbarkeit des Auges so gut wie ganz ent¬
zogen sind.

Nicht nur , daß die Schrankwände setzt in Schwingungen
geraten, — bei weitem ausschlaggebender sür die Steigerung
ins Unfaßbare ist , daß all die so leck und übermütig sich bewe¬
gend« !» Linie« in stets entgegengesetztem.BHvegungsiinn zutin-
andHc treten . Wo Veifpielswetse der obere Teil einer Stellage
konvei nach außen bervortritt , antwortet der zugebörige untere
Teil der Schubladenkommode mit der sich gegensätzlich deionen-
den konkaven Rundung,

Sehr fein ist in der Durchgliederung der Wandlchränle aus
die Querslellung des gitterbekrönlen RezepturMcvcsBezug ge¬
nommen. Diesem entsprechend, sehen wir aus den seitlichen
Stellagewänden in eleganten Schwingungen vortretende
Schrankkästen eingegliederi, die bevorzugt ornamental bedach«
sind . Beachtlicherscheint der Hinweis , daß diese mit verglasten
Türen versehenen Schränke in ihrer um vieles reicher und
flüssiger gearteten Ornamentik , den übrigen Wandsiellungen
nachträglich erst eingegliedert wurden . Es kann nur so sein,
daß mitten in den Ausstattungsarbeiten , nach Aufstellung des
Rezepturtisches die Notwendigkeit einer besonderen Hervor¬
hebung seiner Querachse in den Wandschrankreibenerkannte.

Es möchte säst erscheinen , als würden diese veiglaften
Schränke, mit den an ihnen befindlichen sehr gualitäwollen
Jahreszeitsiguren der Bildhauerwerkstätte , die übrigen Wand¬
stellagen der Hand des Kunstschreiners entstammen. Taß dem
so sein dürste, dafür spricht vor allem der Unreiichied in der
Qualität der bekrönten Ornamentik.

Von dem tn Eleganz über und über schwelgendenGeist
vermögen uns wohl das trefflichste Bild die reizvollen , von
Joh . Peter Wagner gefertigten Jahreszeiisiguien zu
geben. Sie stehen auf naturalistisch entartelen Grottenwen-
konsolen vor den reich gekurvten, mit bewegten Gesimslinitn
besetzten Seitenwänden der verglasten, mit Ornamente » so
reich bedachten Schrankeinbauten.

Wie jeder stereometrische Charakter mit allem Nachdruck
verwischt wird , das läßt auch der Kasten des Rezepluriische-
erkennen, dessen Begrenzungsslächen in behend gesühnen
Schwingungen sich ergehen.

Zum kunstbandwerklich Kostbarsten mit in diesem Raum
zählt das prächtige Giiterwerk dieses Tisches , tine au»
Johann Georg Oeggs Werkstätte stammende Arde». »«
ist ein deutlicher Beleg wiederum für das aus äußerste stoii-
lichkeit in der Darstellung ausgehende , naiuralisnichc
jener Epoche . Selbst das sonst ungefügige Eiseumalcnai >u
hier aus die letzte Formmöglichkcit getrieben. Tie nn Geiem
geschmiedeten Gesims« leben dem architektonischen Bildunas
drang folgend, nur mehr als Rudimente noch fori und loi»
sich bald va , bald dort auss reichste ornamental aus
geradezu sabelhaster Raturalistik sind die dem Gitter emvn
wodenen Blütengebilde . Im Mittelteil dieser kostbaren »u
jchmiedearbeit keoren nochmals die Wappen der beiden Fuw-
bischöft , Julius Echters von Mespelbrunn und Adam Fnedruz
von Seinsheim wieder. .

Die Siandgefäße . die heute in den Stellagen sich bcstndtn,
find mit geringen Ausnahmen späteren Datums . Jedem
war der Reiz der ursprünglichen Ausstattung ein noch we>e
lich erhöhter. „Di« wenigen noch vorhandenen Zinngefäße, die bema
Glasflaschen und Holzbüchsen geben Zeugnis von der « ot
keil de« ursprünglichen Inventar « , ^ ie b -s°nder° Gcd -g-n
beit der Einrichtung spricht auch au« den mit Wappen », r o
seltenen Messingmörsern, die zu dem dunkleren Esten"
des Prunsgitier « einen seltsamen Kontrast abgeben.

8 » r den Inhalt verantworlttcki : vr pd». Alfred Scda , s
Aufnahmen : Gecmantlche» AatlonalmuleumNürnberg<l>-
Arrtdurg I. Vr . <I) ; riadtxerwaliuns » SntgSderg <» .
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hoüey-Endspiel:
gndien Wögt Deutschland 8:1

IndiensSoüev-Els zum S. Male Olympiasieger— Silber-Medaille sür Deutschland
Die Verlegung des Endspiels im Olympischen Hocken

turnier Deutschland— Indien von Freilag aus Sonnabend
mittag wirkte sich sehr günstig aus . Nach dem kalten und
ttübcn Wetter des Vortages war es Sonnabend bedeutend
wärmer und zuweilen kam die Sonne durch die grauen
Wolken hervor. Der Rasenplatz war in bester Verfassung.
Vegreislicke Spannung herrscht über dem Feld , und schon
lange vor Beginn füllten sich die Tribünen . Deutschland
oder Indien ? Das war die große Frage . Würde es dem
olvmpischen Sieger von Amsterdam und Los Angeles ge¬
linge» , auch zum drittenmal die Goldmedaille zu erwerben,
oder wird der hervorragenden deutschen Mannschaft der
große Wurf gelingen ? Die Fachleute erörtern für und
wider , es herrscht die richtige Stimmung vor dem großen
Kampf.

Pünktlich betraten beide Mannschaften das Feld in
folgender Aufstellung:

Indien: Allen , Tapsell , Husain , Nimal , Cullen,
Gallibard » , Shalban , Tara , Dhyan Ehand , Koopsingh, Sved.

Deutschland: Drüse , Kemnier , vr . Zander , Geldes,
Keller, Schmalix, Huffman « , Hamel , Weiß , Scherbarth,
Meßner.

Schiedsrichter: van Lam -Holland , Ligeois -Belgien.
Die deutsche Mannschaft trat im roten Hemd und

schwarzer Hose , die indische Mannschaft im hellblauen Hemd
mit schwarzem Kragen und weißer Hose an.
Der Spielverlauf:

Mit dem Anpfiff der beiden Schiedsrichter setzte sofort
ein sehr starkes und energisches Spiel « in . Tie Erregung
aus den Tribünen , die restlos bis aus den letztenPlatz besetzt
waren, wächst von Minute zu Minute . Der Play , der eigent¬
lich nur sür 20 OVO Zuschauer berechnet war , wies 25 000
begeisterte Besucher aus . Gleich stießen die Inder vor , aber
schon war Deutschland wieder im Angriff . Auf beiden Seiten
arbeiten die Deckungen vorzüglich . Im Anschluß an einen
Durchschlag waren die Inder außerordentlich gefährlich; doch
der Ball ging knapp vorbei . vr Zander siel besonders aus,
er war überall und in den Deckungen hervorragend . Seine
Leistungen wurden durch Sprechchöre des Publikums . Bravo,
Hi Lander ! " immer wieder anerkannt . Bewundernswert
tbar bei den Indern die Itocksicherheit und Geschmeidigkeit,

mit der sie de » Ball vortrugen . Sie versuchten, durch engesPaßspiel zum Erfolg zu kommen, doch unsere Deckung , vorallem vr . Zander , war aus der Hut und ließ keinen Durch-druck» gelingen . Nach 20 Minuten stand das Spiel immer
noch 0 : 0 . Jeder Vorstoß wurde mit begeistertem Klatschen
begleitet . Man muß allerdings anerkennen , daß die Indermehr im 'Angriff waren . Dann hatten die Deutschen eine
gute Torgelegenheit , der linke Flügel war durch eine weite
Vorlage durchgekommen; Scherbarth gelangte zum Tor , uud
schon schien es , daß der Ball ins Ney rollte , als der nach¬
setzende Verteidiger der Inder den Ball »och stoppen konnte
und ein Tor verhütete . Ein Tor der Inder wurde vom
Schiedsrichter wegen Abseits nicht anerkannt.

Erst nach 30 Minuten Spielzeit siel der erste Treffer für
Indien , der bei etwas mehr Aufmerksamkeit hätte vermieden
werden können. Der Halblinke Koopsingh erhielt den Ball
zugcspielt, ging an dem deutschen Läufer vorbei und konnte
für die Inder das Führungstor schießen. In den letzten
Minuten hatten beide Mannschaften dann noch gute Gelegen¬
heiten , doch endet« die erste Halbzeit 1 : 0 sür Indien.

Gleich nach Beginn der zweiten Spiclbülste hatte Deutsch¬land eine Strafecke die wiederholt wird , aber Weiß schießt hochüber das Tor . Tic Inder drängen und drängen und in der
7. Minute schiebt Tapsell, der nach vorn gegangene Verteidiger,unmittelbar ein . 2 :0. Kurz daraus ist es Indiens hervor¬
ragender Mittelstürmer Dblian-Lhand , der das dritte Tor unter
dem Jubel der indischen Anhänger erziel». Angefeuert durch
die Zuruse ist es wieder Tdvan -Cband , der nach pracknvollcm
Zusammenspiel das 4 :0 verstellt. Tie Schnelligkeit der Inder
und das Ballgcfühl sind erstaunlich. Teutschlands Sturm geht
durch , dock , entgeht Tchcrbarth die Gelegenheit durch Abseits. Inder 16. Minute schießt dann Hussmann das erste Tor und
Ehrentor für Deutschland, das die Inder während des Tur¬
niers hinnchmen mußte». Indiens Spieler sind dauernd in
Bewegung . Tara hat den Ball und stellt das Ergebnis aus
6 : 1 . Tann wieder ist es wieder Tara , der das Ergebnis aus
7 : 1 stellt Scherbartb kommt durch , sein Scharfschußwird vom
indischen Torwart gehalten. In de» letzten Minuten hat
Thvan -Ehand noch einmal eine gute Torgelegenheit, und schon
ist der Ball im Netz . Tie Sieger von Amsterdam und Los
Angeles haben auch hier wieder die goldene Medaille
sür ihr Land errungen.

Indien lieferte in diesem Spiel gegen Deutschland den
größten und schönsten Kamps während des ganzen Turniers.
Deutschland verlor nach tapferer Gegenwehr gegen einen weit¬
aus besseren Gegner und errang die Silbermedaille.

Sie letzten Stunden im Schwinnn-Stadion
Viermal ging es am Sonnabcndnachmittag um Goldene

und Silberne Medaillen . Es waren die letzten Siege , die bei
den LI . Olympischen Spielen in Berlin zu vergeben waren.
Lchon lange vor Beginn der Kämpfe war dieses herrliche
Stadion aus dem Reichssportfcld ausverkaust . Großartig
war, nachdem , was die rund 25 000 Zuschauer tagaus , tag¬
ein erleben konnten, wieder die Stimmung . Aus den einzelnen
Blocks trainierten schon die verschiedenen Sprechchöre, die sich
am Abend vorher beim Wasserballkampf Deutschland— Un¬
garn so glänzend bewährt hatten . Das Wetter hatte sich
gebessert.

Aus der Ehrentribüne wurde der greise Heersührer
Neneralfeldmarfchallv. Mackensen besonders herzlich von
der Menge begrüßt . Neben ihm sah man eine Reihe aus¬
ländischer Offiziere. Unter den zahlreichen Vertretern von
Partei und Staat bemerkte man Reichssinanzminister Gras
Schwerin von Krosigk und Staatssekretär Pfundt-
ner.
Beifall für Wayne und Stork

Eine bessere Einleitung zu diesem Nachmittag , als durch
Kürsprünge der drei Weltbesten Turmspringer konnte man
kaum finden. Was Wayne, das amerikanische Talent , und
S > o r k - Deutschland, der weitaus besser gesiel als dex
Olvmpia - Zweite Rost - USA zeigten , waren wirklich
Turmspringen in höchster Vollendung.

Samara vor SielaS and Satte
Japanischer Sieg im SOO-Meter Brustschwimmen

Gleich die erste Entscheidung d « S Sonnabends brachte »nS
den ersten Höhepunkt. 25 000 Menschen sieberie» dem Endlauf
über 200-Mctcr-Brustschwimmen entgegen. Es entstand ein
überaus harter Zweikamps Japan —Deutschland, der bereits
seit 1928 — als Ete Rademacher sich dem bis dahin vollkommen
unbekanntenTsurata beugen mußte — zur Tradition ge¬
worden ist. Das starke japanische Trio Hamuro , Koike und Jto
lag auf den Bahnen 5—7. während die beiden Deutschen Batte
und Sietas die Bahnen 1 und 2 hatten . Ter junge Hamuro
batte wieder den ersolgreichstenStart . In 34 Sekunden nimmt
er knapp vor dem Amerikaner HigginS und Sietas dt« erste
Wende . Unter den frenetischen Schlachtrusen der Deutschcn ar-
bellet sich Sietas , der schon zum drittenmal im Olympischen
Endlamp, steht (1928 , 1932 und 1936) an HtgainS vorbei und
wendet hinter Hamuro als Zweiter . Immer dichter schUctzi der
,fliegende Hamburger" zu dem kurz ziehenden Japaner aus.

In 2.42,5 Min . hat Hamuro in einem seiner schwersten Ren¬
nen , um drittenmal für Japan den Olympischen Sie, «m
20« Meter-Brustschwimmen errungen . Lteta » erkämpft« sich
>n 2.42,9 Mtn . dt« best« Art«, dt« er je aus einer Sv -Meter-
Frcibahn geschwommen «ft, dir » Udrrmedatlle vor Sotte-
Japan . der tn 2.43,2 Min . Dritter wurde.

Es solchen Htggtns-USA . Jto -Japan und « alke - Teutschland
<2.47,8 Min .) .

3vette GaltzmedaMe ftir Ale Mattenbcoek
Im 400 Meier Fretftilschwtmmen der Frauen

Schlag aus Schlag stelen dt« Sntscheidungen. Im 4i
Kraulschwimmen für grauen holt« sich die Holländei" >e Mastenbroek ihre zweite Goldmedaille tn 5.26,4 Mtn . t

der 15iährigen Dänin Hveger in 5.27,5 Min . und der Ameri¬
kanerin Wingard in der gleichen Zeit. Mit Ausnahme des
200 - Metcr Brustschwimmens hat damit Holland sämtliche
Schwimmweltvewerve der Frauen gewonnen.

Eine wettere Goldene ttir Japan
Sherada -Japan siegt vor Medica -USA über 1500 Meter

Anschließendkonnten dieIapaner das 1500 - Meter-
Freisrilschwimmen gewinnen und damit die letzte
Schwimmenlschcidung zu ihren Gunsten entscheiden . IHe¬
ra da siegte vor dem amerikanischen Meisterschwimmer Me¬
tz i c a , der nur den zweiten Platz belegen konnte. Der Japaner
U t o kam aus den dritte» Platz vor dem japanischen Vertreter
Shiharada . Aus dem letzten Platz endete der junge Deutsche
Ahrcnds , der sich in diesem auserlesenen Feld prächtig gehal¬
ten hatte.

Ergebnis: 1. Sberade -Japan 19 : 13,7 ; 2. Medica-USA
19 :34 ; 3 . Uto-Japan 19 :34,5 ; 4. Shiharada -Japan 19 :48,5;
5 . Flanagan -USA 19 :54,8 ; 6. LeiverS-England 19 :57,5 ; 7.
Ahrcndts -Teuischland 19 :59.

»
USA 'Voppelfiea im Turmspringen

Olympiasieger Wayne vor Root und dem Deutschen Stork
Das Kürspringen wurde am Sonnabend in zwei

Gruppen ausgetragen . Die beiden Deutschen Weiß und
Viebahn hatten nach ihren guten Leistungen im Pflicht¬
springen nur die Amerikaner Wayne und Root zu fürchten.
Doch schon hier soll erwähnt werden , daß die deutschcn
Turmspringer heute allererste Klasse sind . Weiß erhielt sür
seinen Sprung , einen Zweieinhalb - Salto mit Anlaus , ge-
hechtet , im ersten Durchgang 17,16 Punkte und lag daniit in
Führung . Sehr gut gesiel ViebahnS zweiter Sprung , eben-
falls ein Zweieinhalb - Salto mit Anlaus , gehechtet, der mit
15,62 Punkten etwas unterbewertet wurde . Weiß erhielt für
seinen zweiten Sprung , einen Anderthalb -Auerbach- Salto,
gestreckt , mit dem Schwierigkeitsgrad 2,3, 16,10 Punkte.
Wayne kam mit einem Anderthalb - Salto rückwärts ge¬
streckt aus 16,72 Punkte . Dem Amerikaner Root wurde«
17,38 Punkte sür einen Zweietnhalb -Salto gestreckt mit An¬
lauf gegeben. Im dritten Sprung wurde Wahne mit 17,60
Punkten die absolut best « Bewertung überhaupt zuteil . Weiß
sprang einen Anderthalb -Salto rückwärts gestreckt und er-
hielt bei der Sprungbewertung 15,84 Punkte . Die Entschei¬
dung für den zweiten und dritten Platz siel erst im letzten
Durchgang . Olympiasieger wurde der Amerikaner Wayne
vor Root - USA , die damit die Golden« bzw. Silberne Me-
daille erhielten , von den deutschenSpringern war Stork der
beste , der einen ehrenvollen dritten Platz und di« Bronze-
demaille erkämpfte.

Ergebnis : ! . Wayne , USA . 113 .58 Punkte ; 2 . Root,
USA , 110,60 Punkte ; 3. Stork , Deutschland, 110,31 Punkte;
4 Weiß , Deutschland. 110,15 Punkt « ; 5 . Kurtz, US « , 108,61
Punkte : 6 . Sbibahara . Japan . 107,40 Punkt « ; 7. viebahn.
Deutschland, 105,00 Punkt «.

olympische Svittafel
16 . Dag : Sonntag , de » 16 . August:

der Vt. Lldmottchcu Ldicle
10 .00 Uhr : Retten , Jaadlpiingen der « ielieiligkeilsprüsu » , <Qlvm .- 2t .)
>5.0« . Jandsprttine » «Preis der NaNonen ) QI Lmdion
17 .00 , Lchaureile» der Lieger der Sr . Tressurprüsung <L >. Liad .)

Lte »«r -3ereminiien
G .00 . LäNußieier «ciompia -Liadio » »
LIM . «Irdlett Liasscl (Lchwimm- Lladtonsro .z« . .Herakles- (Tielri <« -Eckarl-Biib» e>

stell der retlnebmer «Teullchianddalle)

vie Military in Verltn
Deutschlands Reiter weiter in Führung

Bei ausgezeichnetem Wetter begann in Töberiy mit dem
Geländeritt der zweite Teil der Military.
Eine wahre Völkerwanderung Halle eingesetzt. Mit 'Autos,
mit Omnibussen usw. fanden sich die Liebhaber des Pferde¬
sports ein . linier den Zuschauern waren u . a . Reichskriegs¬
minister Gencralseldmarschall v . Blomberg und Gene¬
raloberst Freiherr v . Fritsch.

Als Erster erschien am Ziel mit 14 Gutpunkten Leut-
nant Grandjean -Dänemark . Hervorragend schnitt unser
deutscher Vertreter Rittmeister Lippert mit 30 Punkten
ab . Von den übrigen Bewerbern konnte Kapitän Scott-
Großbritannien mit 48 Gutpunkten seinen Platz aus l04,3
Fehlpunlle verbessern, mit nur 0,6 Fehlpunkte schlechter als
Rittmeister Lippert liegt er nach seinem Geländeriit an
vierter Stelle . Pech hatte Freiherr von Wangenheim,
der beim vierten Sprung stürzte, aber wieder in den Sattel
stieg und nach bravourösen Energielcisttingen das Ziel er¬
reichte. Mil 490.60 Minuspunkten fiel er noch weiter in der
Tabelle zurück . Sehr gut schnitt der ungarische Hauptmann
Enrödv ab , dessen 42 Pluspunkte ihn bis zum fünften
Platz vorrückcn ließen.

Wie schwer der Geländeritt ist , beweist die Tatsache,
daß außer Deutschland und Bulgarien sämtliche
anderen Nationen ausgeschieden sind.

»
Military -Wertung nach Dressur und Gelände:
1 . Hauptm . Stubbendorfs- Deutschland 24,7 Fehlerp.
2 . Kapitän Thomson - USA . 86,9
3 . Rittmeister Lippcrt -Dcutschland . . . . 88,6
4. Kapitän Lunding -Dänemark . 89,2
5 . Hauptmann Endrödy - Ungarn . 92,7
6. Leutnant Grandjean -Dänemark . . . . 101,9
7. Kapitän Scott -Großbritannien . . . . 104,3
8. Leutnant Mülius - Schweiz . 122,0
Länderwertung

1 . Deutschland 603,9 ; 2 . Bulgarien 830,5 Fehlerpunkie.

Eine nachträgliche Entscheidung
Zwei Goldmedaillen im Gewichtheben

Nach einer Entscheidung des Internationalen Schwer¬
athletik Verbandes werden mit Zustimmung des Jnternatio-
nalen OlympischenKomitees im Gewichthebentn der Leicht-
aewichtsklasse zwci Goldmedaille» vergeben. Tie Sil¬
berne Medaille wird dagegen nicht vergeben. Gewinner der
Goldenen Medaillen sind somit der Acgvpter Mohamed
Abmed Meßbarh und der Oestcrrcicher Robert Fein , die
bei gleichem Körpergewichtim Olympischen Treikamps jeder
342,5 Kilo zur Hochstrecke gebracht haben.

Slympiasieger starten in Bremen
Leichtathletik-Veranstaltung am 23. August

Die leichtathletische Veranstaltung innerhalb der nach¬
olympischen Woche sindet in Bremen am 23. August in der
Bremer Kampfbahn statt. Schon fest liegt eine große Anzahl
der bedeutendsten deutschen Olvmpiasieger und Spitzenkönner
vor . Wir nennen an erster Stelle die deutschen Olympia¬
sieger Stöck, Wöllke , Dompert , Long und andere deutsche
Olympiateilnehmer wie Leichum, Gehncrt , Blazejezak,
vr . Dessecker , Sievert , Borchmeyer, Neckermann, Hornberger
und andere.

Die 4X100 - Meter - Staffel dürste eines der
interessantesten Rennen werden , denn diese Staffel ist besetzt
mit Hessen -Preußen , Stuttgart -Kickers ( mil Borchmeyer und
Hornberger ) , Badische Gaustassel (Neckermann. Steinmetz)
und Allianz Berlin . In der 4 X 1500-Metcr - Stassel starten
die Stuttgarter Kickers (mit Tomperl und Dessecker ) , Wacker-
Leipzig, Hessen -Preußen Kassel und Niedersachsen. Auch die
Frauenwettbewerbe weisen eine ausgezeichnete Besetzung auf:
Von den Teilnehmerinnen nennen wir : Dollinger , Ratjen,
Kaun , Steuer , Eberhard , Hagemann und Weizenkorn.
Amerikas Fußballelf spielt tn Bremen

Amerikas Olvmpia -Fußballmannschaft wird am Mon¬
tag , 17 . A » g u st , in der B r e m e r K a m p f b a h n gegen
eine niedersächsische Vertretung spielen. Da die Ipielansetzung
sehr plötzlich kommt, wird es kaum möglich sein, die stärkste
Gauvertretung noch rechtzeitig aus die Beine zu bringen.
So wird voraussichllich eine starke bremische Mannschaft
gegen die Amerikaner antreten.

Viermal Aalo'Uaioa «mV Merrede -yVear
im „Großen Preis der Schweiz"

Ter „Große Preis der Schw « iz " . der am
2 3 . August auf der Rundstrecke im Bremgartenwakd auS-
getragen wird , hat mit 20 Meldungen eine gute Besetzung
erfahren . Je vier Wagen haben Auto - Union , Mercedes-
Benz und die Scuderia Ferrari gemeldet, wozu noch zwei
Wagen der Saderia Marcmmana , einer von Bugatti und
fünf von Privatfahrern kommen. Im einzelnen zeigt die
Leilnehmerliste folgendes Bild:

Auto -Unton : Rosemeyer, Stuck, van DeliuS , varzt;

i
i

l
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Mercedes Be» ; : Earacciola , von Brauchitsch, Fagioli,
Lang ( Ersatz Ehiron ) : Scuderia Ferrari : Nuvolari , Lreo-
sus , garin » , F . ; Scuderia Mareminana : Biondctti (Ma-

Zum erstenmal glückte der A n t o - U n i o » der große
Wurf , inü drei Wage » in einem Rennen die drei ersten
Pläyc zn belegen. Im Kamps nm die „Eoppa Acerbo " ans
einer 20 Kilometer lange» Rundsirccke bei Pescara in
Italien siegte Bernd Rosemeyer in 2 : 5,7 :57,4 Stunden
mit einem Durchschnitt von 130,174 Kilometer vor seinen
beiden Markengesährle » Ernst von Tel ins (3 : 04 : 16
Slunden ) und Llchille Bar ; i ( 3 :05 :01,3 Stunden ) . Rur
sünf der zwölf gestarteten Wage» beendete» das 400 Kilo
meier lange Rennen . Damit schuf die Auto Union im
Motorsport einen würdigen Rahmen um die Olnmpischen
Spiele . Nachdem sie deu „ Großen Preis von Deutschland"
gewonnen batte , erkämpfte» sich die Auw Union Fahrer
einen Dag vor der Schlußfeier im Olympiastadion einen
herrlichen Sieg und den wertvolle » Acerbo Pokal.

Roch in der letzten Rächt wurde in den (Garagen der
beiden großen Gegner Auto - Union und Alfa-
Romeo sicbcrhast gearbeitet . Aber während Scuderia
Ferrari nur den Wage» Brivios als vierten durchs Ziel
brachte, standen alle drei Auto Union prächtig durch. Nicht
wenig trug zu diesem Erfolg auch die deutschen Reifen
indnstrie bei. Trotz einer Bodenieinpcralur von 55 Eirad
mußte nur einer der Eonti Reife» gewechselt werden , als
VarziS Zchnhschcibe von einem Stein zerschmettert wurde
und der Fahrer übertrieben scharf bremsen mußte.

In der Reihenfolge Nuvolari , Brivio , Parzi , Rose-

X .8I7 Eine eigenartige, fast wehmütige Stimmung hat sich
über dem OlympischenTors ansgebreitct , da nur » och wenige
Stunden die jungen Sportler der Well von ihrem Abschied
trennen : und cs ist schwierig zu sage » , was ihnen schwerer
fällt, der Abschied von all den Sportkameraden, mit
denen sic in den vergangenen Wochen bei harte» Kämpfen und
in den Stunden der Ruhe gute Freundschaft geschlossen haben,
oder der Abschied vom Olympische » Tors und von
Deutschland, das ihnen zur zweiten Heimat geworden ist.

Und waS erweckte die größere Bewunderung , waS binier-
licß einen tieferen Eindrucks Das enge Band fester und ein-
trächtiger Kamcradschast, das die Olympiakämpfer der ver¬
schiedenartigstenVölker der Erde miteinander verknüpfte, oder
die Tatsache, daß sich alle diese Völker, seien cs die tempera¬
mentvollen Italiener oder die Südamcrikancr, seien es die
stillen und bescheidenen Völker anS dem Hohen Norden
Europas oder die schweigsamen Japaner aus dem Osten
Asiens, im Olympische » Dorf Deutschlands zu Hause sühlten
und mit gleichem Widerstreben diesen liebgewordencn Ort
verlasse » ?
Sic wollen mehr von Deutschland sehen?

Wenn das letzte Eicläntc der OlvmpischenGlocke über dem
Reichssporiseld verklingt, und die Flaggen aller Rationen , die
zwei Wochen stolz über dem Stadion webten, eingeholt werden,
wenn die Hunderttausend de» Schauplatz der größten sport¬
lichen Wettkämpfe aller Zeiten verlasse » , beglückt durch den
beispiellose» Erfolg dieser Llnnipischcn Spiele, dann erwarten
bereits die grauen Omnibusse der Wehrmacht die ersten aus¬
ländischen Olympiamannschaften. die noch in der Nacht vom
Sonntag zum Montag Deutschland verlassen . Tie übrigen
Mannschasten folgen in kurezn Abständen, und das Ende
der Woche wird nur noch wenige von den über 4000 Sportlern
im Llnmpischen Tors vorsinden.

Doch nicht alle verlassen nach ihrer Abreise aus dem Olym¬
pischen Tors ihr Gastland , Viele von ihnen, besonders die auS
fernen Erdteilen zu uns kamen , nutzten die Gelegenheit, um
Deutschland mit seiner abwechselungsrcichcn
Landschaft näher ken n e n z u l e r n e n . Die geschmack¬
vollen Bilder ans deutschen Städten , die die Häuser deS Llum-
pischen Dorses zieren, haben in hohem Maße dazu beigctragcn,
um das Interesse und de» Wunsch unserer ausländischen Eiäste
zu erwecken , die deutsche Landschaft zu scken und zu erleben.
Amerika hat „och viel vor

Das Reiseziel der Sportler aus dem Olympischen Dors ist
ebenso verschieden wie die Absichten , die sie dort vinsübren.
Wollen wir doch selbst einige aus der großen Zavl tragen , wo¬
hin sie ivr Weg von, Olympischen Dors aus sichren wird.

»Wir a in c r i l a n i s ch c » Leichtathleten "
, sag » mir

der Hammcrwcrscr Henry Drcver aus den Vereinigten
Staaten , . haben noch allerlei Kämpse vor, ehe wir Europa ver¬
lassen . Schon in der vergangenen Woche waren wir in Köln
und in Hamburg bei sportlichen Wettkämpfe» , und in der kom¬
menden Woche bave» wir bei den großen Sportveranstaltungen
des Britischen Reiches gegen die Vereinigten Staaten in Lon-
do» anzutrclen : gleichzeitig wird ein Deil unserer Mannschast
an Spielen in verschiedene » Städte » Deutsch¬
lands und den angrenzende» Ländern tcilncbmcn, so daß die
Zeit bis zu unserer Abreise am Ende dieses Monats reichlich
ausgesüllt ist ."

Mit dem Fahrrad durch Deutschland
Ter australische Weitspringer Dasil Tickinson,

mit dem ich gute Freundschaft geschlossen habe, erzählt mir:
„Leider sind meine schönen Pläne heute ins Wasser gefallen.
Zch hatte mir aus einer Karte Deutschlands bereite mit großer
Vorfreude die zahlreichen Städte angezcichnet , die ich besuchen
wollte, und nun erhielt ich von z» Hause ein Telegramm , das
mich sofort zurückrust nach Australien. Aber ich bin auch schon
zufrieden und dankbar sür alles, was ich hier erleben durfte.
Die Verwirklichung der olympischen Idee, wie
sie von euch Deutschen zustande gebracht wurde, war mir di«
schönste Ersahrung meines Lebens. Sic gibt mir die feste
Hoffnung, daß die Olympischen Spiele immer wieder ihren
Einsluß aus ein freundschaftlichesZusammenleben der Völker
ausnben werden.

Meine drei Kameraden Eddie, Tick und Zpud , die Rin¬
ge r, haben die vergangene Woche , » einer kurzen Reise nach
Bayern benutzt , von wo sie ganz begeistert zurückkamen . Zwei
andere von uns Australiern werden mit dem Fahrrad eine
vier bis sünswöchigc Reise durch Deutschland anlretcn , aus der
sie säst alle großen Städte und die interessantesten Gegenden
berühren . Wenn wir uns später wieder in Melbourne trefsen,
müssen sie mir alles erzähle» , was sie hier erlebten."

Schwerer Entschluß
Die Mexikaner werden direkt nach Hause fahren bis

auf den Leutnant Antonio Haro Oliva, den Fechter, der sich
noch einige Monate zu Sludienzwecken in Deutschland und
»erschienen Ländern Europas aufhalten wird , bevor er wie-

serati ) , Stüber (Alsa Romeo) ; Bugatti : Winille ; Privat-
sahrer : Ruesch ( Maserati ) , Etanccli » ( Maserati ) , Sommer
tAlsa Romeo ) . Earl Howe (Bugatti ) , Martin (Alsa Romeo ) .

inever machte sich die Spitzengruppe aus den Weg. Schon in
de » Berge » lag Parzi an erster Stelle ; er verlor sie aber
wieder , als seine Windschutzscheibe zertrümmert wurde . Rose
niever schob sich aus den zweiten Platz vor und griss nun
Nuvolari an , den er in der fünften Runde überholte,
v . DcliuS vollbrachte eine feine Leistung! Er setzte sich auf
die dritte Stelle vor Brivio , mit de », er erbitterte Kämpse
zu bestehen hatte . Schließlich blieb er aber doch dabei Sieger.
Parzi »inßle ein zweites Mal eine neue Scheibe einsetzcn
lassen und reihte sich wieder als Sechster ei». Trcvsuß und
Farina mußte » säst Runde sür Runde an , Ersatzteillager
halten . Dagegen dielten die Auto Union mit der Regel-
Mäßigkeit eines Uhrwerks durch.

Als Roscmener in der 0. Runde tankte, batte er bis auf
vier Wagen alle überrundet . Wenig später ist das Rennen
entschiede » . Nuvolari bleib, in den Bergen mit Motorschaden
düngen. Dadurch wird v . DcliuS Zweiter . Nach rundenlangem
Kamps üverbolt der dritte Auto Union mit Varzi am Steuer
den lebte» Alfa, nachdem er in 10 :43 Minuten die schnellste
Runde gesabren bat . Unter großem Beifall favre» die drei
Auto Union Wage» als erste durchs Ziel vor Brivio und dem
drei Runden znrnckliegenden Schweizer Ruesch . Alle übrige»
waren aus der Strecke geblieben.

Das Ergebnis : I . Bernd Roseincyer, Auto Union, 2 :57 :57,4
Stunden — 130,174 Klm, SW., 2. Ernst v . Telius , Auto Union,
3 :04 :18,0, 3 . Achille Parzi , Auto-Union, 3 :05 :01,3 , 4 . Tonino
Brivio , Alsa Romeo, 3 :05 :06,4 , 5 . Hans Ruesch . Alfa Romeo,
drei Runden zurück.

der seinen Posten als Adjutant deS Präsidenten der Republik
Meriko antrttt , „ Es wird mir sehr schwer sollen, " sagt der mir,
»das sreundlich« deutsche Volk zu verlasse », und ich sehe jetzt
schon voraus , daß ich den Tag der Abreise im in er wieder
hinausschiebcn werde, so lange cS nur geht , und ick kann
heute schon sagen, daß ich wie verkommen werde, sobald es
mir mein Dienst erlaubt ."

Inder : Wir kommen bestimmt wieder!
Vor der Abreise der indischen Olviiipiateilnehmcr be¬

suchte ich noch ihren Mannschastssührer, Professor Jagen
Rath, der voll Freude erzählt , daß ermitseinenHockev-
spielcrn » och einige Zeit i » Deutschland bleiben
werde, um i» verschiedenenStädten Freundschaftsspiele anSzn-
tragcn . „ Und wir kommen bestimmt wieder "

, fügt er
hinzu, „wir kenne » Deutschland schon von früheren Besuchen
und wissen , daß wir nirgends bessere Eiastsreundschast finden
als hier."

Japaner wollen noch lernen
„Wir Japaner "

, erzählte . mir , einer ihrer Trainer,
„bleiben nach Abschluß der Spiele noch kurze Zeit hier.
Unsere Leichtathleten befinden sich angenblictlich in London,
kommen aber wieder ins OlympischeDorf zurück . Wir freuen
uns natürlich , daß die nächsten Olympischen Spiele in Tokio
stattsinden und wollen möglichst viel sehen und lernen von
der deutschen Organisation . Jeder von uns ist glücklich über
seinen 'Aufenthalt in Deutschland, und wir werden »ns der
deutschen Freundlichkeit erinnern , wenn Ihre Landsleute zu
uns nach Tokio kommen ."

Die Deutsche » In stolzer Erwartung
Und nun wollen wir zum Schluß noch unseren wackeren

deutschen Sportlern einen Abschiedsbesuch machen.
Was wartet ihrer nach der mit so großem Ersolg geschlagenen
Schlacht ? Sie waren in den letzten Tagen in alle Winde zer¬
streut bei sportliche » Wettkämpfen in verschiedenen Städten
Deutschlands. Jetzt aber sind sie alle wieder im Olympischen
Tors versammelt. Ich srage unseren großen Sprinter Borch -
mener, der eben mit raschen Schritten seinem Hanse zneil»,
nach den Dingen, die da kommen sollen.

Und er erzählt mir mit erwartungsvoller Freude , daß

x „ *

Ungarische Mädchen beglückwünschendie siegreiche«
Säbelfechter

In dem entscheidenden Trefsen des Mannschastswettbeweiber
der Säbelfechter zwischen Ungarn und Italien siegte Ungar»
nach großem Kampf mit 9 :6 Punkten und wurde damit
Olympia - Sieger . Die Silberne siel an Italien , und dir
Bronzene an Deutschland . Freudestrahlend beglückwünschten
die ungarischen Mädchen ihre Landsleute zu dem herrlich«»
Sieg . (Scherl-BilderdiechM

sicherlich die ganze deutsche Mannschaft vom Führer emv>
sangen werden wird . Das ist ja wunderbar, dar schön»!
Geschenk , das sich die erfolgreichen deutschen Olvmpiakämpici
wünschen könnten. Sie können den großen Moment kaum midi
erwarten , da sie dem Führer die Hand drücken dürfen voll
Dank dafür , daß er in so großzügiger Weise die Vorbereitun¬
gen sür den erfolgreichen Kamps der deutschen Mannschaft
förderte.

Wollen wir nun Abschied nehmen von unseren ausländi¬
schen Olvmpiagästen, wollen wir uns mit ihnen freuen dar¬
über , daß sich die XI , Olvmplschen Spiele 10R durch die ver¬
ständnisvolle und freundschaftliche Zusammenarbeit aller zu
einem so allgemeinen Erfolg gestaltet haben. Und wollen sie
bitten , die nun wieder hinausrcisen in alle Erdteile , sich sicis
daran zu erinnern , daß das deutsche Volk sie immer mit
Gastfreundschaft erwartet. Mögen sie durch diese-
gegenseitige Sichkcnnenlcrncn und Sichverstcbcn miibctjen an
der Erreichung dessen , was die Völker der Welt alle in gleichem
Matze erstreben: die Freundschaft und den Frieden!

Heinz A. Heinz.

Die letzten Sport -Funkberichte
lesen Sie auf Seite 3 der 1 . Beilage der „Nach¬

richten".

Der „ , . . . Empfang der Olympiasieger bei Reichsinncnmjnister Nr. Frick , i»er

bei den Olvmpischen Spielen etnschl , derjenigen des Wtnter-Olvmpiäs zu einem Frühstück. Unser Bild zeigt de»
minister mit den Olvmpiastegcrn ans einer Freitreppe seiner Hauses. (Presse Illustrationen Hosfmann -ro

Grober deutscher Autosieg in Italien
vofemetzer gewinnt den Acerbo -Vokal vor Velins und varzi

..Wir kommen wieder!" N» «««»« »«,
(Tafrcübertcht deS Sonderberichterstatters)

t
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vieemaftbark ..Kommodoce Johnsen", ein SAnlschissdes Norddeutschen Llotzd

Aus Grund der guten Erfahrungen in der Ausbildung
des Ossiziersnachwucbses aus eigenen Schulschiffen hat der
Norddeutsche Lloyd die Viermastbark » Magdalene Vinnen"

käuflich erworben und unter dem Namen , K o in >» o d o r e
Johnsen" in Dienst gestellt . Mit diesem Segler ist der
Lloyd wieder in den Besitz eines Schulschifses gelangt , aus

dem der Offiziersnachwuchs der Bremischen Reederei durch
die hohe Schule der Seefahrt gehen wird.

Das neue Schulschiff ist eine aus bestem Schisfbaustahl
erbaute Viermastbark, die im Jahre 1S21 auf der Germania-
Werst Friedrich Nrupp in Kiel sertiggcstellt wurde . Das zu
3476 BRD vermessene Schiss ist 117,5 Meter lang und 14,6
Meter breit . Tie Seitenhöhe beträgt 8,7 Nieter, der Tief¬
gang im beladene» Zustand 24 Fuß.

Die drei vollgetakclten Masten führen je eine Untcrraa,
doppelte Mars - und doppelte Bramraacn , sowie eine Ronal-
raa . Der Besansmast trägt unteren Besan , oberen Besau
und Gaffeltoppscgel.

Das Schulschiff ist ein Frachtschiff von 5000 Tonnen
Tragfähigkeit . Zur Ausnahme der Ladung dient ein großer,
durchgehender Laderaum , der in Zwischendeck und Unter-
raum unterteil « ist . Vier große Ladeluken und drei Motor¬
winden gewährleisten eine rasche Ladungsbearbcitung . Ein
starkes, eisernes Mittellängsschott , das durch den ganzen
Laderaum , und zwar sowohl durch Untcrraum , wie durch
das Zwischendeck gezogen ist , verhütet ein Uebergehen von
Bulkladungen.

6l> Offiziersanwärter sollen aus diesem Schiss ihre see¬
männische Ausbildung erhalte » , die unter Leitung des Kapi¬
täns von süns nautischenOssizieren durchgesührt wird . Außer¬
dem wird sich ein Arzt , ein Sprachlehrer , zwei Ingenieure,
ein Segelmacher, ein Zimmermann , Maschinen Bedienungs¬
und Küchenpersonal an Bord befinde» .

Der große Segler , der den Namen eines Mannes trägt,
der in der Geschichte der deutschen , besonders aber der bremi¬
schen Schisfahrt eingegangen ist , und dessen echt seemännische
Tüchtigkeit und Pflichterfüllung den Offiziersanwärtern als
Vorbild dienen soll , stellt der jungen Besatzung eine nicht
leicht zu erfüllende Aufgabe . Er verlangt körperlicheTüchtig¬
keit und Gewandtheit , Mut nnd entschlossenesHandeln , eine
Besatzung, die von einem gemeinsamen Willen beseelt ist.
Mit diesen Voraussetzungen aber erfüllt das neue Schulschiff
seinen Zweck , denn es sollen dort Seeleute herangcbildet wer¬
den , die charakterlich, geistig und körperlich sür ihre spätere
verantwortungsvolle Stellung an Bord geschult sind . Sie
sollen aus diesem Schiff ihren Beruf in seiner ganzen
Schwere, aber auch in seiner ganzen Schönheit kennenlernen.

M . von Lüder
(Aufnahme : Norddeutscher Lloyd)

Das MusrumSdors wächst!
Die Idee des M u s c u m s d o r f e s nimmt mehr und

mehr Gestalt an . Tie Heimatsache in Südoldenburg macht
erfreuliche Fortschritte . Noch ist die großartige Einweihungs¬
feier für den Q u a t m a n n s h o f in der Erinnerung aller
Heimatfreunde, da ersteht jetzt ein ähnlicher, noch größerer
Bau : die Burg A r k e n st e d e . Dieser ehrwürdige Guts-
Hof hat seit mindestens 500 Jahren in Brokstreek «zwischen
Esten in Oldenburg und Quakenbrück) gestanden. Seine ge¬
waltigen Eichenbalkcn sind so gut wie unversehrt . Behutsam
hat man abgebrochen, Mauerwerk und Fachwerk vonein¬
ander getrennt , hat die Balken und Gerüstteile, sorgfältig
numeriert, nach Cloppenburg übergejührt . Und nun ersteht
dieser einzigartige Prachtbau wieder neu an seinem Ehren¬
platz am Rande des Museumsdorses , jenseits des Ufers der
kleinen , stillen Soeste . Wie eine Wasserburg ragt er auf;
von der Soeste abzweigend wird ein Wasscrzug säst ganz
um das aus großen Steinen gefügte, wuchtige Fundament
herumgeführt.
Ein Zeuge der Vergangenheit

Ist dieses Haus an sich schon ein ungemein wertvolles
Museumsstück , so soll es später auch in seinem Innern
musealen Charakter bekommen: hier werden die verschie¬
denen Sammlungen, besonders die vorgeschicht¬
lichen, eine würdige Stätte finden.

Durch die freundliche Einladung des Leiters des Heimat¬
museums sür das Oldenburger Münsterland , Studienrats

Or. Ottenjann, hatten wir Gelegenheit, die augenblick¬
liche Aufbauarbeit in ihrem ersten oberirdischen Stadium zu
beobachte» . Es ist ein erhebendes Gefühl sür diesen Pionier
der Heimatforschung und seine Freunde , die Burg Arken-
slede nun beim Muscumsdors zu wissen und ihre alte Herr¬
lichkeit zu erhalten sür kommende Geschlechter . Legt sie doch
Zeugnis ab von der soliden Bauweise unserer Altvordcrcn
und dem Jahrhunderte überdauernden Bestand der Eichen¬
balken. Gerade jetzt zeigt sich die ganze Schönheit eines
solchen Baues , solange er noch ohne Mauern und Dach ist.

Achtunggebietend stehen die alten Gesellen vor uns , ein
kerniges Holz, an dem süns Jahrhunderte säst spurlos vor-
übergcgangen sind . Nur die unteren Träger , die aus dem
Fundament liegen , sind ne » . Wie die Bilder zeigen, sind
die Balken und Fächer der Außenwände bereits ausgerichtct;
ebenso sind die wenigen Innenwände zu erkennen, die das
Haus — es hat 560 Quadratmeter Grundfläche ! — in
mehrere große Räume austeilen . Die ganze Länge beträgt
45 Meter , die Breite ohne den seitlichen Vorsprung 12 Meter.
Nur zwei Türen führen hinein , sie liegen etwa in der Mitte
der Längssront . Das Fachwerk weist an mehreren Stellen
große Oessnunge» aus ; hier werden die bleiverglasten Fenster
eingesetzt , die dem Gebäude ein eigenes Gepräge geben
werden.
Ter Ausbau

Im Museumsdors ist es in zweifacher Hinsicht lebendig.

Tag für Tag kommen die Besucher. Seil dem 21 . Mai , dem
Einweihungstage des QuatmannshoseS , sind rund 10 000
Menschen dort ein- und ausgegangcn . Zum andern ist eine
Arbeitskolonne dabei, das Gerippe der Burg Arkeustedc zu
verzimmern . Von dieser Arbeit kann man sich einen Begriff
machen , wenn man erfährt , daß jeder der Balken, die quer
über den Seitenwänden liegen, etwa 1000 Kilogramm wiegt.
Ein zünftiger Z i m m e r m e i st e r , der sich mit Liebe und
Interesse dieser eigenartigen Bautätigkeit widmet , leitet um¬
sichtig die Arbeiten . Zimmergescllcn aus dem Oldenburger
Lande und eine Anzahl ausgesuchter Arbeitsmänncr vom
RAD -Lager Molbergen (Peheim ) schassen vereint an dem
schweren Werk . Ein Balken nach dem andern wird mit dem
Aufzug hochgewunden. Alle Teile werde» genau so wieder
zusammengesügt, wie sie beim Abbreche» gelöst wurden;
überall werden die , Tobben " ( Holzpslöcke ) eingcschlagen,
und die Kopsbänder verbinden Fachwändc und Querbalken
zu einer unlöslichen Einheit . Freilich haben erst die Maurer
die wichtigen Erd - und Fundamentierungsarbeiten besorgt
— auch dabei wirkte der Arbeitsdienst mit — , aber das
Schönste am Bau ist nun das Verzimmern . Es wird , wenn
das Wetter keine erhebliche Unterbrechung verursacht, in
dieser Woche beendet sein. Dann gibt cs ein Richtfest im
kleinen Kreise. Wenn die Burg erst ganz fertig ist , wird sie
mit einer würdigen Feier in großem Rahmen ihrer Be¬
stimmung übergeben werden . Inzwischen werden gewiß auch
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Die Bur« « rkenftede, eine Schenkung des Freiherrn von Schorle wer - « ehr. im Aufbau



weitere Häuser des eigentlichen MuseumSdorses selbst in An¬
griff genommen , z . B daS Toppelheuerhaus.
DaS zukünftige Innere

Burg Arkenstede soll , wie gesagt , im Innern museums-
mäßig auSgefraliet werden . l) r. Lttenjann hat dafür
schon jetzt seine Pläne . Er hat ja im Lauf « der Jahre im
Realgnmnasium eine Fülle von Material zusaminengetragen,
das nur noch der endgültigen Unterbringung harrt . Mehrere
große MuseumSräume werden wertvolle Sammlungen be¬
herbergen.

Dazwischen wird der . Ahnenfaal " vielleicht in getreuer
Nachbildung als solcher hergerichtet , der dann auch als Fest¬
saal für Veranstaltungen im Rahmen deS Museumsdorfcs
dienen kann. Weiter sind vorgesehen ein Vortragsraum , ein

Vcrwaltungsraum und ein Lesezimmer für die Heimat-
sreund « . DaS letztere wird in einem vorspringenden Aus¬
lug , einer großen Nische , schön eingerichtet werden können.
Der zweite , größere Vorbau rechts an der Seitenfront wird
einen prächtige» vorgekröpsien Giebel erhallen , ganz so, wie
er die Burg an ihrem ursprünglichen Ort zierte.

Neben den Führern und Freunden der Heimatsorschung
sind auch die Behörden , wie Amtsvorstand und Staatsmini¬
sterium , an dem Fortschreiten der Arbeiten lebhaft interes-
siert. Die beteiligten Stellen arbeiten Hand in Hand , um
mit dem MuseumSdors und der Burg Arkenstede bleibende
Stätten für die Schätze der heimatlichen GeschichtS - und Bor-
geschichtSsorschungzu schassen.

Autna- me » (2 ) : . ItLltzrtchteil'

au „ Festungsmauer sind
mg.
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Asch,
Leute finden sich noch in den Bera a »,

heule noch erhalten . Herrheim am Berg gehörte
von welchem die Bischose von Speher sei , lhz?
waren . Während des Dreißigjährigen Krieges wurn.

Seeeheim am Vecg — unser Weinpatenoet
Die Weinwerbcwoche und die Weinpatenaktion sollen

dem notleidenden Winzer zugute kommen. Sie soll es er¬
möglichen, daß dem wie kein anderer Berussstand von den
verschiedensten Einflüssen des Wetters , tierischer Schädlinge
»sw . abhängigen Winzerstand der Lohn seiner unendlichen
Mühe und Arbeit zuteil wird . Nur wer die Arbeit des
Winzers kennt, nur wer weiß , wie er bei jeder Jahreszeit
>m „ Wingert " arbeitet , kann seine Mühe ermessen. Nach
jahrelangen Mißernten brachten die beiden letzten Jahre sehr
gute Erträge , die aber größtenteils noch nicht verkauft
werden konnten. Eine gute Ernte steht wieder bevor , die
Fässer sind »och gefüllt mit der vorjährigen Ernte , hier zu
Helsen , die Bestrebungen der Weinwerbewoche zu unterstützen,
ist eine soziale Verpflichtung von großer volkswirtschaftlicher
Bedeutung.

Unser Patenweinort Herxheim am Berg gehört
zum psälzischcn Amtsbezirk Bad Dürkheim an der Deutschen
Wcinstraßc : sein Weinbau geht aus die älteste Zeit zurück;
heute umsaßt er 180 Hektar, die einen Durchschnillsertrag
von rund 900 Fuder <zu je 1000 Liter ) ergeben . Der Weiß-
weinanbau überwiegt , am meisten angebaut werden Franken
45 Prozent und Portugieser mit 40 Prozent ; aus Riesling
entfallen 15 Prozent . Tie besten Lagen sind Kegel, Honig¬
sack, Langgewann , Mahlstein , Himmelreich, Dörtling , Graß
neben Goldberg , Gutenmorgen , Laterloch, Krähhalt , Scngel
und Sommcrscile.

Mitten im Rebengclände , an der Straße Bad -Dürk-
Heim -Grünstadt gelegen, übersieht man von der Herxheimer
Höhe die Gegend auf 20 Stunden im Umkreis — hinter sich
die mit Reben bepflanzte und mit Burgen gekrönte Haardt,
vor sich die reiche Ebene bis weit über den Rhein an die
blauen Berge des Odcnwaldes : Ein Rundblick von seltener
Schönheit . Zahlreiche Landsitze, u . a. auch ein früheres
Schloß der Fürstbischöfe von Speyer , weisen auf mehrere
Herrschaften früherer Zeiten hin . Die Leininger Grasen , das
Bcncdiktinerkloster Wöschweiler bei Zweibrücken, und das
Kloster Weißenburg Hallen in der Gemeinde großen Wein-
bergsbcsitz.

Die Gemeinde hatte unter den mittelalterlichen Fehden
und ganz besonders im Dreißigjährigen und Pfälzisch-
Orleanschen Krieg schwer zu leiden ; sie wurde mehrfach

Heute finden sich noch in den Berg getriebene Löblnn« . .worin di« Einwohner ihr Vieh und ihre HabseUakA^ " '
Sicherheit brachten . Die Gemeinde Hai ihren Nam -n

" "
ändert . Alten Urkunden zufolge muß sie .HerrUm
Sand " geheißen haben , wo dieses gelegen und wmm H
verschwunden ist . läßt sich nicht mehr Nachweisen VE
Fnndamentüberreste und Brunnenanlagen wurden aelund -nund vermögen einigen Aufschluß zu geben. Im Mittel«,,»
hieß der Ort . Hangenherxheim "

, und war nach damali- ,»
Begriffen eine starke Festung . Mauerwerk . Graben und T« .
bogen sind heute noch erhalten ; aus dem Wall wuchern dü
Wurzeln der niedergelegten Edelkastanien fort

Den süffigen , aromatische» Herxheimer Wein können
wir in den nächsten Tagen proben ; und da er uns munden
wird , wollen wir nach Kräften dazu beitragen , seinen Um¬
satz möglichst zu steigern. Unsere Parole ist in den nächste»
Tagen : . Wir trinken Herxheimer Wein ! " ^

Aue Sporlsörbeenng gehört Verantwortung
X8L Die Erfolge deutscher Männer und Frauen bei

den Olympischen Spielen , die das ganze Volk mit Dankbar¬
keit gegenüber diesen Kämpfern und Kämpferinnen erfüllen,
sollen auch eine Mahnung enthalten an alle diejenigen , die,
ohne aktiv Mitwirken zu können, imstande sind, wirtschaft¬
liche Hilfe zu leisten. Mehr Sportplätze für unsere Jugend
ist eine Forderung , die erfüllt werden muß . Wie berechtigt
diese Mahnung gerade bezüglich der kleineren Städte ist.
zeigt ein Prozeß , der nach Mitteilung der „Juristischen
Wochenschrift" 1936/2214 jetzt vom Reichsgericht entschieden
wurde . Der Besitzer einer Badeanstalt in einer kleinen
hannoverschen Stadt hatte erlaubt , daß die Badegäste sich
auf der an das Schwimmbecken anschließenden Liegewiese
im Kugelstoßen übten , und hierfür eine acht Pfund schwere

Eisenkugel zur Verfügung gestellt. Leider fehlte die «e-
nügende Aussicht. Bei einem unglücklichen Wurf wurde ein
15jähriger Junge verletzt. Das Reichsgericht stellte zunächst
mit erfreulicher Deutlichkeit fest , daß im Interesse der Volks-
gesundheit die allgemeine Sportbetätigung gefördert werden
muß . Es führt dann aus , daß derjenige , der, wie hier der
Unternehmer der Badeanstalt , Platz und Gerät für eine
Sportart bereitstellt , auch alle Vorkehrungen trcsscn muß
um Schädigungen der an der einzelnen Hebung Unbeteilig¬
ten zu verhindern . Dies ist z . B . dann notwendig , wenn es
sich um nicht sportgewandte Personen und besonders auch
ungeübte Jugendliche handelt . Ta hier der Besitzer der
Badeanstalt diese Sorgfaltspflicht außer acht gelassen batte
wurde er für alle entstandenen Schäden haftbar gemacht.

'

Heimat im Vaadiant
Seit dem 1 . August beherrschen mit Recht die Olympi¬

schen Spiele in Berlin 1936 den deutschen Rundfunk . DaS
gesamte deutsche Volk nimmt ungeteilt Anteil an diesen ge¬
waltigen Ereignissen , die für unsere Sportler so gewaltige
Erfolge bringen . Heute klingt die Olympiade 1936 aus.
Tann folgen im deutschen Rundfunk noch bis Donnerstag
Gcmeinschastssendungen der Reichsscnder , um dann am
Freitag dazu überzugehen , daß jede Reichssendegruppe wie¬
der ihre eigene Sendefolge bringt . Nun kommt die Heimat
im Rundfunk auch wieder zu Ehren . Schon am Montag er-
klingen Heimalweiscn im Deutschlandsender , und zwar um
8.00 Uhr in der Sendefolge „Volkslieder — Volkstänze "

, in
der unsere Heimat mit den markantesten Liedern und schönen

Volkstänzen vertreten ist . Diese Sendung wird am Donners-
tag um 10 .00 Uhr vom Teutschlandscnder fortgesetzt La,
Freitag um 11 .40 Uhr bringt der Teutschlandscnder dn,
höchst aktuellen Vortrag von H . Heesemann „Vorsich,'
Feuersgesahr durch Selbstentzündung vo«
H e u" . Wir in Oldenburg wissen am besten , was diese Ge¬
fahr gerade in diesem Jahre bedeutet und sind deshalb be¬
sonders daraus gespannt , welche Vorschläge uns der deutsche
Rundfunk in dieser Angelegenheit zu machen Hai. Nach lau-

HVSIRIN OSNIZ « Oiisrl«
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Eva ging die breite Allee hin , in der ihre Villa stand,
nun kam sie in eine ihr fremde Straße , ziellos schritt sie
weiter , plötzlich hörte sie hinter sich einen Ruf.

„ Eva ! "
Der Klang der Stimme lieh sie herumsahren.
Hilligen eilte auf sie zu.
„Guten Tag . Eva ! " sagte er und preßte ihre Hand.
„ Guten Tag . . . " , erwiderte Eva leise, wie betäubt von

dem Unerwarteten dieser Begegnung.
„Das nenne ich einen glücklichen Zufall ! " fuhr der

Schauspieler fort . „Ich kam vom Besuch eines Bekannten,
der in dieser Gegend wohnt , und traute meinen Augen zu¬
erst nicht, als ich dich von weitem erblickte! "

Eva konnte nicht sprechen. Zu groß war der Aufruhr,
der in ihr tobte.

Jetzt , in Hilligcns Nähe , fühlte sie erst ganz wieder , wie
sehr sie sich in den letzten Tagen nach ihm gesehnt hatte.

„Tu bist mir doch nicht böse, weil ich dich hier ange-
sprochcn habe" fragte Hilligen, da Eva noch immer schwieg.

Sie schüttelte den Kops.
„Nein . . ."
„Ich freue mich so sehr, daß ich dich wieder einmal sehe,

Eva ! Darf ich dich ein Stück Weges begleiten ? Wer weiß,
wie lange es dauert , bis wir uns wieder einmal treffen , da
wollen wir wenigstens heute ein paar Worte miteinander
sprechen ! " Er sah sie bittend an : „Oder willst du mich jetzt
gleich wieder wegschicken ? "

Eva wagte nicht, Hilligen anzuschauen . Mußte er ihr
dann nicht von den Augen ablesen, wie glücklich sie über
seine Nähe war?

„Fortschicken will ich dich nicht gleich "
, antwortete sie,

seit langem konnte sie wieder einmal lächeln, ,chu darfst eia
paar Minuten mit mir gehen. "

Sie schritten nebeneinander her.
Hilligen sagte:
„Vor Ueberraschung über unser Zusammentreffen ver¬

gaß ich ganz , dich zu fragen , wie eS dir geht, Eva ! "

„Mir geht es gut . "
Tie Antwort klang nicht sehr überzeugend , stellte

Hilligen bei sich fest ; er gewahrte auch, daß Evas Miene sich
verfinstert hatte . Demnach schien sie sich in ihrer neuen Rolle
als Frau Cessani nicht gerade glücklich zu fühlen.

„Ich freue mich , das zu hören ! " erwiderte er auf Evas
letzte Worte und nahm sich vor , der Sache sogleich aus den
Grund zu gehen. „Offen gesagt : ich machte mir manchmal
Sorgen , wie du dich mit der Heirat , die du doch nur ge¬
zwungen einginst, absinden würdest ! Aber es scheint besser
zu gehen, als ich dachte! "

„Meinst du ? " Beißender Hohn war in den zwei Wor¬
ten gewesen. Daraus erregt : „Lassen wir dieses Thema ! Ich
mag darüber nicht sprechen! "

„Ganz wie du willst, Eva ! Wir haben ja genug anderes
zu reden , was für uns beide wichtiger ist ! "

Er lehnte sich etwas zu Eva hinüber . In seine Stimm«
kam ein zärtlicher Klang:

„Ich habe viel an dich gedacht, Eva . . . du kannst dir
nicht verstellen, wie schwer ich unter der Trennung von dir
gelitten habe . . . und heute noch leide . . .

„Ich nahm an , daß du dich schon längst anderweitig
getröstet hättest ! "

„Wie kannst du so etwas sagen ! "
„Vielleicht tat ich dir Unrecht . . . " Eva zögerte,stockend

kamen die folgenden Worte : „aber als du nicht den gering,
sten Versuch machtest, dich mir nochmals zu nähern . . . mußte
ich da nicht glauben , daß du mich vergessen hättest ? . . ."

Hilligen triumphierte.
So also sah es hei Eva aus!
Sie hatte damit gerechnet, daß er sich wieder bei ihr

sehen lasse ! Trotz ihrer damaligen Absage ! Trotzdem sie jetzt
verheiratet war!

Leichter, als er erwartet hatte , dürste demnach sein
Plan auszuführen sein . . .

„Meinst du , ich hätte nicht brennend gerne mich wieder
einmal mit dir getroffen ? " antwortete er leidenschaftlich.
„Aber du hattest selbst , als ich dich um ein nochmaliges
Wiedersehen bat , es mir verwehrt ! Und gegen deinen Willen
wollte ich nichts unternehmen ! "

Mit gesenktem Kops ging Eva neben Hilligen her . Sie
wußte nicht, was sie ihm erwidern sollte.

„Oder glaubst du mir nicht? " fuhr der Schauspieler
fort . „Tann will ich dir verraten , daß es kein Zufall war,
wie ich es zunächst hingestellt hatte , als wir uns heute tra¬
fen ! Schon oft war ich hier draußen , ich hielt mich in der
Gegend deines Hauses aus , immer in der Hoffnung , dich zu
sehen! Ich ertrug die Trennung von dir nicht mehr . . . aber
du bliebst unsichtbar ! "

In Eva begann ein Strömen wie von jubelnder Freude.
Rolf hatte sie gesucht ! Vielleicht war er schon manch¬

mal , während sie gerade sehnsuchtsvoll an ihn gedacht hatte,
in ihrer Nähe gewesen!

„Ich habe kaum einmal daS HauS verlassen" , sprach sie
leis« , „ ich hatte kein Verlangen , auszugehen . . ."

„Und heute , als du ausgingst , trafen wir uns prompt!
Ist das nicht herrlich ? "

„ Könnten wir uns nicht bald Wiedersehen? " ging der
Schauspieler sogleich aus sein Ziel loS.

Eva erschrak.
War es nicht zu gefährlich, wenn sie sich wieder mit

Rolf traf?
Wenn ihr Mann etwas davon erführe . . .
Es war , als habe Hilligen ihre Gedanken erraten.
„Oder fürchtest du dich vor deinem Manne ? " fragt « er,

einen spöttischen Unterton in der Stimm «.
Durch Eva ging ein Ausbäumen.
Der Haß gegen ihren Mann stammte wieder in ihr

hoch . Ihr war , als müsse sie sich für daS , was er ihr an¬
getan hatte , rächen . . . rächen, indem sie sich fortan mit Rolf
Hilligen tras . . .

„Ich fürchte mich nicht" , stieß sie hervor , „und wenn du
willst, können wir uns manchmal sehen! "

Verstohlen griff der Schauspieler nach ihrer Hand und
drückt « sie.

„Du kannst nicht ermessen, wie froh mich diese Zusage
macht! Eva ! " antwortete er und war mit dem Erfolg dieses
Tages sehr zusrieden.

XIV.
„Noch etwas , Herr Doktor " , sagte Cessani zu General¬

direktor l)r. Kalifch, der seit einigen Monaten die Europa-
Autowerke leitete , „ ist Ihnen nichts davon bekannigewvrdcn,
daß neuerdings in Publikumskeisen unvorteilbast« Uneile
über unseren billigen Wagen in Umlauf sind ? "

Kalifch, ein großer , stattlicher Herr mit energischen
Zügen , war sichtlich überrascht.

„Das ist mir neu ! Unvorteilhafte Urteile ? Und gerade
über den kleinen Wagen , der so guten Absatz aufweist ? Wel¬
cher Art sollen diese Urteile sein ? "

„Genaues weiß ich selbst nicht" , antwortete Eeflani,
„unter der Hand erfuhr ich aber einiges ; so wird behauptet,
daß mehrere Unfälle , die Fahrer unserer steinen Autos er¬
litten , aus Materialsehler der Wagen zurückzusühren ge¬
wesen seien . . . "

„lieber einen solchen Fall bin ich allerdings unter¬
richtet" , sagte der Generaldirektor darauf , „ er ereignete sich
vor drei Wochen. Bei einer genauen Prüfung des Wagens,
die ich sogleich anordnete , war es uns natürlich ein Leichtes,
nachzuweiscn, daß der Wagen durchaus einwandfrei und daß
der , übrigens nicht gefährliche Unfall lediglich aus Unacht¬
samkeit oder Leichtsinn des Fahrers zurückzusührenwar!"

Cessani sah überlegend vor sich hin.
„Wenn nochmals ein derartiger Fall zu Ihrer Kenntnis

gelangt "
, wandte er sich daraus wieder an Kalifch , „so prü¬

fen Sie ihn bitte mit der allergrößten Sorgsall ! Richten Tie
vor allem Ihr Augenmerk daraus , ob sich am Wagen irgeno-
welche Schäden zeigen , die vielleicht absichtlich verursacht sein
könnten . . . "

„Absichtlich ? " warf Kalifch betroffen ein. „ Warumsollte
jemand absichtlich seinen Wagen beschädigen? "

„ES handelt sich nur um eine Vermutung von mir, ab:r
die Gerüchte, von denen ich vorhin sprach und die mir inden
vergangenen Wochen mit einer verdächtigen Regelmäßigkeit
zu Ohren kamen, gaben mir zu denken! Es scheint System m
der ganzen Sache zu liegen ! " , . .

„Sie denken dabei an ein unser Werk schädigend»
Manöver ? Vielleicht ein Manöver der Konkurrenz?

Cessani zuckle mit den Schultern.
„Genaues weiß ich nicht, ich sagte das schon. Daß dn

Erfolg unseres Kleinwagens der Konkurrenz ein Dorn m

Auge ist . läßt sich leicht vorstellen : der Gedanke ist also mq
von der Hand zu weisen , daß man dort Mittel und A«?
sucht , um unseren Erfolg abzustoppen , und da man HMM
lich der Qualität und des Preises nichts Gleichwertiges
ten kann , sucht man eben sein Heil in anderen, wenig
offenen und ehrlichen Mitteln ! "

Cessani machte eine kurze Geste mit der Rechten.

„So kann die Sach« liegen , vielleicht verhält es sich auch

ganz anders ; wir müssen jedenfalls die Augen » ^ icha -

Und wenn wieder ein Fall sich ereignet , bei dem ein
Wagen irgendwie zu Bruch geht, so sehen Sie sich d "«
den Fahrer oder Besitzer näher an ! Und informieren
mich dann schnellstens! " ^-1,

„Gewiß , Herr Cessani ! Im übrigen 1» . .
selbst wenn von interessierter Seile « in paarmal ungun,.w

Urteile über unseren Wagen in die Welt gesetzt wer , . §
nicht tragisch zu nehmen ist . Wie ? '/ ^5,1? man am
Europa - Werk und seine Leistungen emschatzt , sieht
besten daran , wie in letzter Zeit unsere Kurse m o v

gehen ! Das ist das beste Barometer ! "
( Forlieyung solgt)
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«er Pause hören wir dann am Freitag um 12 . 10 Uhr vom
zieichssender Hamburg wieder eines der beliebten Konzerte
aus dem alten Rathaussaal in Bremen . Das Blasorchester
Kredo Niemann mit seinen Solisten bring , alte und neue
Leisen , u Gehör . Ter gleiche Sender bringt am Freitag,
dem Vorabend des Geburtstages des berühmten nieder,
deutschenDichters GorchFoct eines seiner Werke zur Aus.
sührung. und zwar ein „ irnsthaftig Spill ' mit dem Titel

„8 i l i C » h r S ' . ES ist dies eines der bekanntesten Bühnen-
spiele von Gorch Fock. daS in Handlung , Aufbau und Ge¬
schlossenheit schon daS grobe Format erkennen läßt , dar
unfern plattdeutschen Dichter , der im Weltkrieg sein Leben
,ür das Vaterland gelassen hat , berühmt gemacht hat . Cili
8 °hrs ist die in Not geratene Witwe eines Finkenwärder
Fischers. Wie sie das Leben meistert und mit ihrem früheren
Geliebten , der sich an des Fischers Tod schuldig fühlt , ein

neues und bessere« Leben in dem kleinen Hau « am Deichdas wird in dem zu Herzen gehenden Spiel ge-
NeichSsender Köln hat für Freitag auslv .»0 Uhr , me Sendung anberaumt , die „ W e l t a u s d « m

betitelt ist . In dieser Programmfolge werden
Dichtungen von Gorch Fock, I . Kinau usw . vorgetragen , wie

^ ngeborg Hesse zusammengestellt sind . Der Sonn-
abend sieht im Reichssender Hamburg um 18 .00 Uhr « ine
musikalische Unterhaltung vor . die „Frische Brise' be-
nannt ist und von der Funk Tanzkapelle Rio Gebhardt de-
stritten wird . Seemannslieder und BolkSmelodien von der
Wasserkante stempeln diese Darbietung zu einer heimatlichen
Sendung . Damit ist dann die Reihe der Heimatsendungenm dieser Woche beende, . Für die kommende Wcch« ist die
Programmfolge der heimatlichen Darbietungen im Rund-
funk erheblich größer , weil es verschiedenes nachzuholen gibt.

Grobe Tage in der Landeshauptstadt Oldenburg
Landesrennen und Turnier - Ausstellung ..Dauer am Werk"

Grobe Tage stehen unS in der Landeshauptstadt Olden¬

burg bevor . Kaum sind die Olympischen Spiele in Berlin
vorüber, die alle Interessen für sich in Anspruch nahmen , da
werfen neue Ereignisse von großem Ausmaß ihre Schatten
voraus . Schon heute steht Oldenburg im Zeichen der kom¬
menden Tage von höchster Bedeutung , die ihren Widerhall
in Stadt und Land und darüber hinaus finden werden . Es
handelt sich um das große LandeSrennen und Lan¬
de stur nie r des LandeSrennvereinS am nächsten Sonn-

lag in Ohmstede und um die Ausstellung „Bauer am
Werk' aus dem Dobben . Beide Veranstaltungen zeigen
deutlich, daß die Landeshauptstadt Oldenburg die Zentrale
bäuerlicher Veranstaltungen im Raume Weser - EmS ist.
Oldenburg als Stadt der Bauern wird ihre Anziehungskraft
für beide Ereignisse aufs neue unter Beweis stellen und
alles unternehmen , um die großen Tage zu einem vollen Ge¬
lingen zu bringen , damit sie recht lange in der Erinnerung
der Teilnehmer haften.

DaS Landesrennen und LandeSturnier deS LandeSrenn-
vereinS am kommenden Sonntag ist die Fortsetzung der frü¬
her so berühmten Oldenburger Rennen . Lange Zeit hin-
durch waren die Zeiten nicht danach , solche Veranstaltungen
aufzuzieben und abzuhalten . Doch heute , wo jeglicher Sport
im Mittelpunkt des Zeitgeschehens steht , wird daS Landes-
renncn und LandeSturnier dank der Mitwirkung der Wehr-
machtSangehörigen einen neuen Kreis von Interessenten an-
ziehcn und damit zu einem Geschehen werden , das von sich
reden macht. Das Programm ist erstklassig und vielver¬

sprechend . Die besten Pferde und Reiter werden die Kon-
kurrenzen und Rennen im friedlichen und edlen Wettstreit
auStragcn . Oldenburg als Land der berühmtesten Pferde-
zucht ist eigentlich ohne eine Rennveranftaltung nicht zu
denken . Da wird eS allseitig freudig begrüßt , daß die Rennen
wieder aufleben . Die neue Form wird sicherlich die alte An-
ziehungSkrast vergrößern . So können wir der Dinge , die da
unserer harren , mit größter Spannung entgegensehen . Für
eine besondere Ueberraschung während des Rennens
wird von besonderer Seite Sorge getragen und damit dem
groben Rennen und Turnier eine eigenartige Note verliehen
werden.

Einstweilen gibt eS auf dem Reitplatz in Ohmstede noch
viel Arbeit zu erledigen . DaS lange Jahre unbenutzt stand,
daS muß jetzt neu für den großen Tag hergerichtet werden.
All « Handwerker haben noch tüchtig zu tun , um die tech¬
nischen Einrichtungen zweckmäßig wieder einzurichten und
gebrauchsfertig zu machen . Die Tribünen müssen überholt
werden und die Absperrungen zum Teil erneuert werden.
Tie gesamten Baulichkeiten müssen durch den Farbanstrich
deS Malers ein neues und einladendes Aussehen erhalten,
damit auch der äußere Rahmen für das erste LandeSrennen
und Landesturnier den würdigen äußeren Rahmen erhält.

Im einzelnen sei über den großen Tag deS Pferdesports
folgendes gesagt : Für Rennen und Turnier liegen nicht
weniger als etwa 3 50 Nennungen vor , so daß sämt¬
lich« 12 Jagdspringen , Jagdrennen , Flachrennen , Trab-
rennen und Turnierprüsungen außerordentlich stark besetzt

Vas Aussuchen von Fangplützen M Wilderet
Der deutsche Wald mit seinem Wildbestande bedarf

mehr denn je eines besonderen verstärkten Schutzes ; gelten
doch Wild und Jagd heute als wertvolle deutsche Volks¬
güter. Ter ärgste Feind deS dank der Sorge deS Dritten
Reiches sich wieder allmählich erholenden Wildbestandes ist
der Wilderer . Ihm möglichst umfassend und möglichst früh¬
zeitig sein gcmeinschädlicheS Handwerk zu legen , ist Aufgabe
aller. Ten besonderen Strasschutz bieten hierfür die Vor¬
schriften des Reichsjagdgesetzes und deS Strafgesetzbuches.
Zur Bestrafung wegen Wilderei genügt eS , daß der Wilderer
dem Wilde nachstellt . Der 4 . Strafsenat des NeichSgerichtS
hat nun in einem kürzlich ergangenen Urteil ( verössentlicht in
der . Juristischen Wochenschrift '

) diesen Begriff des . Nach-
slellcns' in einer den praktischen Bedürfnissen deS Jagd¬
schutzes besonders gerecht werdenden Weise dahin auSgelegt,
daß schon in dem Aussuchen geeigneter Fangplätze ein Nach-
stellen zu sehen ist . Dem Urteil lag folgender Sachverhalt zu¬
grunde : zwei Männer wurden in der Morgendämmerung

von einem Jagdschutzbeaustragten dabei betrrssen , wie sie
im Jagdrevier langsam suchend am Waldrand entlang gin¬
gen und den Waldrand adsuchten . Ter eine von ihnen führte
mehrere Rehschlingen mit sich . DaS Reichsgericht führt hier¬
zu wörtlich auS : . Schon mit dem Aufsuchen des Wild¬
wechsels stellt der Schlingenleger die für seine Art des Nach-
stellen - notwendige Beziehung zum Wilde her . An das AuS-
kundschastcn solcher Stellen schließt sich bei dem mit Schlin¬
gen ausgerüsteten Wilderer das Ausstellen der Schlingen
unmittelbar an . Das Feststellen de - Wechsels und dar Legen
der Schlingen stellt sich daher als ein zusammengehöriges
Ganzes dar dergestalt , daß diese Tätigkeiten zusammen schon
einen unmittelbaren Angriff auf die Pflege und Erhaltung
von Wild und Jagd bilden . Ist aber das Aussuchen des
Wildwechsels durch den mit Schlingen ausgerüsteten Wil¬
derer schon ein regelmäßiger Bestandteil des Schlingen-
legenS selbst , so gehört es nicht mehr dem Gebiete der Vor-
bereitungshandlungen an , sondern ist damit bereits ein voll¬
endetes Jagdvergehen (Wilderei ) . '

Sbslbäume als verledrshinderMe
X8ltz . Im Rahmen der Erzeugungsschlacht der Land¬

wirtschaft haben die deutschen Lbstbaumkulturen eine große
Bedeutung . Hier ist noch eine große Aufgabe nicht nur be¬
züglich der Sortierung , sondern auch der Auswahl des ge¬
eigneten Landes zu erfüllen . Fernverkehrsstraßen sind für
den Obstanbau nicht geeignet . ES kann sogar der Verkehr
durch die Bäume behindert werden . Wirtschaftliche Gestal¬
tung des LastwagenverkehrS zwingt zur vollen Ausnutzung
der Vorschriften über die Ladungshöhe der Lastwagen.

Wenn bei ordnungsmäßiger Fahrweise durch einen Lastkrast-
wagen die ties herabhängenden Zweige von Obstbäumen an
einer Fernverkehrsstraße beschädigt werden , dann darf hier¬
aus dem Lastwagenfahrer kein Vorwurf gemacht werden . Es
kann ihm nicht zugemutet werden , zur Vermeidung der Be-
schädigung der Lbstbäume vor dem Befahren der Strecke den
Lastzug umzuladen . Mit Recht hat deshalb das Oberlandes¬
gericht Dresden « inen wegen Beschädigung der Obstbäume
angeklaglen Lastwagensahrei freigesprochen.

(Juristische Wochenschrift 1926/2243 .)

Aus dem Kleingarten
Tie Obsternte wird man , soweit man bis jetzt überschauen

kann, wobl nur als Miltelernte bezeichnen können . Nach¬
dem die Birnbäume im vorigen Jahre einen lo großen Ertrag
lieferten , glaubten sie vermutlich , daß sie in diesem Jahre
leiern dürsen Die Birnenernte wird , abgesebcn von einzelnen
« orten , nicht groß sein . DaS ist nicht so schlimm , da Birnen
>m allgemeinen nur dem augenblicklichen Genuß dienen und
weniger als Dauerobst gewertet werden können , abgesehen von
dem Kavcnkops und einigen anderen Sorten . Hat man wie im
Vorjahre eine überreiche Birnenernte , so weiß man zuweilen
nicht, wohin mit dem Segen . Sind sie lagcr - und genußreich,
io dauert es nur ein oder zwei Wochen , so sind sie aberreis,
haben ihren Wohlgeschmack verloren und sangen an zu faulen.
Birnen zu trocknen oder log . Bratbirnen davon zu machen , ist
hier wenig üblich.

Stelnobst liefert in den meisten Gärten eine gute Ernte.
Mit den Pslaumen ist eS ähnlich wie bei den Birnen . Meisten»
dienen sie dem Frischgenuß , einige werden « ingewcckt : aber sie
lassen sich meist gut trocknen und zu MuS verarbeiten . In
dieser Hinsicht sind die Zwei scheu wertvoller . Sie scheinen
eine recht gute Ernte zu licscrn . Mit diesem Segen ist man nicht
verlegen , da sie sich nicht nur sehr gut einwecken oder als sog.
Treimus verwerten , sondern sich auch gut trocknen und zu MuS
einlochen lassen . Wenn die bei unS getrockneten Zwctschen
lgetrocknet nennt man Ne bekanntlich . Pflaumen ' ) sich auch
nicht den bosnischen und kalisornischrn al - gleichwertig an di«
Seite stellen dürsen , da diese in sonnigeren Gebieten wachsen
und mehr Aroma und Süße haben , so sind sie doch sür den

nter ein sehr wertvoller Ersatz sür Frischobst . Die aus-
wischen Pslaumen werden wegen der Devisenschwierigkeiten
r in beschränktem Matze hercinkommen , und selbst wenn wir
lausen können , werden wir als gute Deutsche aus volkS-

ctschaftlichen Gründen unS doch deutsch « Pslaumen lausen,
ch wenn sie nicht ganz so süß sind wie die sremden . Franken
d Thüringen , die Häupter,engungsgebiete , werden un » schon
nit versorgen können . Wir sind ja weniger aus das Trocknen

Zwctschen eingestellt , denn daS Trocknen im Backosen ist
r eine unvollkommene Methode . Aber umkomme » lasten
rfen wir nichts , und können wir sie nicht trocknen , so werden
c sie zu MuS einkochen und erzielen damit einen Brot-
strich ebenso wohlschmeckend wie gesund Wenn dies MuS

ch lange kochen muß — in Thüringen koch » es einen ganzen
g vom Morgen bis zum Abend —, so steht dem der Vorteil
i-nüber . daß kein Zucker nötig ist. . ^ .

Die Apfelernte wird nicht sehr groß werden , wahr-
-inlich als Folge davon , daß während der Blütezeit das
>tter rauh und kalt war und die Bienen nicht stiegen und
ruchtcn konnten Um so mehr müssen wir Sorge tragen , daß
, Apsel umkommt . Bon jetzt an läßt sich jeder adgesallene
sei verwerten , se « e « zu Apselsast , zu Gelee - der , u
iselmu« zum Frischverbrauch . Letzteres läßt sich auch gut
wecken und komm » der HauSsrau ln der gemüse > und ovst-
nen Frühlingszeit ostmalS sehr zu paß . War sich aus dies«
:ise nicht verwerten läßt , müssen wir trocknen. Früher
rden in jedem BauernhauShal » « epsel getrocknet . Wenn
ot gebacken war , kamen Apfelschnitte in den noch « armen

sein werden . Für die schnelle Folge und Abwicklung sämt¬
licher Einzelveranslaltungen ist gesorgt . Zum erstenmal seit
einer Reihe von Jahren wird in Oldenburg wieder ein
Ossiziersjagdrennen im Rahnien deS Rennens
ausgetragen . Nährstand und Wehrftaud stehen im Ausbau
deS neuen Reiches mit an erster Stelle . Dafür werden auch
LandeSrennen und LandeSturnier den Beweis erbringen.

DaS Jagdspringen Klasse .4 , das etwa 50
Nennungen ausweist , und die Dressurprüfung
Klasse .̂ mit 60 Nennungen und die stark besetzte Viel-
seitigkeitSprüsung des Turniers werden am Sonn¬
tagvormittag bereits durchgesllhrt , bzw . zu Ende geführt.
Auch der M a n n s ch a s t s k a m p s der SA und SS um
den Wanderehrcnpreis deS Landesbauernführers findet be¬
reits am Sonntagvormiltag statt . Dadurch wird eine Ueber-
besetzung der Hauptveranstaltung des Sonntagnachmittags
vermieden . In dem Mannschaftsweitkamps werden SA - und
SS - Mannschaften auS Oldenburg und Bremen , sowie auS
dem angrenzenden Hannover um den Sieg ringen . Es sind
gemeldet zwei Mannschaften aus Bremen und je eine Mann¬
schaft auS Oldenburg , Moorriem , Varel , Großenkneten,
Ganderkesee , Cloppenburg , Westerstede , Wittmund , Blumen¬
thal und Stocksdors ( Hannover ) . Interessante und stark be-
setzte Rennen werden auch im Flachrennen und Jagdrennen
des Nachmittags gezeigt werden . ES sind Halbblut - und
Vollblutpferde aus Frankfurt a . M . , Worms , Verden,
Bremen , Lodbergen , Tarmstadt und Dortmund genannt.

Zu dem Rennen wird mit außerordentlich starkem Be¬
such aus der Stadt Oldenburg und aus dem Lande gerech¬
net . Für die sichere und reibungslose Abwicklung deS Ver¬
kehrs , die An - und Abfahrt der Wagen und Omnibusse ist
vorgesorgt . Von der Stadt und vom Bahnhos aus wird
ein Pendelverkehr der Lmnibuslinien von Pekol ein¬
gerichtet . Auf dem Play selbst, auf dem zwei Musikzüge der
Wehrmacht spielen werden , werden ausreichend Erfrischungs¬
zelte vorhanden sein . Abends werden die traditionellen
Rennbälle abgehalten.

Kaum wird der Tag deS LandeSrennenS verklungen
sein , dann folgt ein neues und großes Ereignis
Die Ausstellung . Bauer am Werk ' . Transparente
und Werbesäulcn kündigen diese größte aller bäuerlichen
Ausstellungen im Lande Oldenburg schon seit Wochen an.

WaS die Ausstellung . Bauer am Werk' WM und be¬

zweckt, daS ist schon in vielen Artikeln und Notizen geschil¬
dert worden . Heute kann es sich nur darum handeln , sestzu-
stellen , daß an der Schaffung dieser Ausstellung aus dem

Ofen , trockneten langsam und lieferten ein gutes Produkt . <Mit
Zwetschen ging es nicht so gut .) AVer das Brotvacken ist an¬
der Mode gekommen , und das Apfeltrocknen auch . Die Ursache
lag auch mit darin , daß amerikanische Ring - und Schnittäpsel
in allerbester Qualität billig zu kaufen waren . DaS wird nun
anders : darum müssen wir wieder wie in früherer Zeit selbst
Obst dörren . Es fehlt uns leider an Dörranlagen, wie
man sie in Mitteldeutschland hat . Aber ich möchte meinen
Gartenfreunden doch dringlichst empfehlen , in ihren Verhält¬
nissen ibr Möglichstes zu tun . Manche Hausfrau zieh » die
Apselschnitte aus Fäden und hängt sie zum Vertrocknen an der
Herdwand aus oder auch wohl an der Südwand des Hause - ,
Io lange , bis sie welkt sind und cinschiumpsen , und trocknet sie
dann im Backosen ihres Herdes nach . Ties Vortrocknen an der
Wand könnte man ja empfehlen , wenn sich nicht die Fliegen,
angclockt durch den Dust , massenhaft aus das Obst setzen und
dort auch sichtbare Spuren hinterlasscn . Will man das Obst
aushängen , so muß man cs darum durch Mull oder ein anderes
dünnes Gewebe gegen Fliegen schützen.

Ta in der Stadt vielfach aus Gas gekocht wird und kein
Feuerherd zur Verfügung siebt , trocknen neuerdings manche auf
Gas und sind damit sehr zufrieden . Wir haben uns selbst einen
Dörrapparat gebastelt , der nur wenige Groschen gekostet
har , und schon jahrelang in Gebrauch ist. Von 5 bis 6 Zenti¬
meter breiten Leisten macht man sich vier bis sechs Rahmen,
etwa 35 Zentimeter im Quadrat . Im Geschäft läßt man sich
engmaschiges verzinktes Drahtgeflecht von entsprechender Größe
schneiden und nagelt es unter die Rahmen . Fertig ist die Horde.
Die Horden werden mit dem zu trocknenden
Obst gefüllt und aus einen oben und unten
offenen Kasten derselben Größe gestellt , der
dazu dienen soll , die Wärme zu mildern
und auszugleichen , daß sie nicht zu scharf
aus das Obst trifft . DaS Gas wird aus
klein gestellt , die Flammen auch noch
wohl mit einer Eisenplatte bedeckt, damit -
die Wärme sich gleichmäßig ausbreite , und
nicht unmittelbar ausjteigt . Nach mehreren
Stunden schaut man nach und vertauscht
die Horden , wie es nötig erscheint . Das
getrocknete Obst ist erst . knochcntrocken ' ,
nimmt später aber leicht Feuchtigkeit aus
und muß daher an einem recht trockenen
Orte ausvewahrt werden . Tann hält « S sich
ausgezeichnet . — Ter Gasverbrauch ist bei
kleiner Flamme nur gering . Tie Skizze s—
veranschaulicht den Kasten mit sechs daraus-
gestellten Horden.

Ueberfluß an Aepseln , namentlich auch das geringere Obst,
wird man zum Vermosien hingeben und erhält dadurch
ein Getränk von hohem Wohlgeschmack und großem gesundheit¬
lichen Wert . Wenn man den Most . flüssiges Obst ' nennt , so ist
das eine durchaus berechtigte Bezeichnung.

Das englische Prüfungkamt für Nahrungsmittel bat ge¬
funden , daß rot schalige Aepscl die doppelte Menge an Vita¬
minen enthalten wie grünschalige Sorten . Ferner wurde fest-
gestellt , daß di « Apselschale sechsmal soviel Vitamine entbält
wie das Fruchtfleisch . Tamil ist die alte Mahnung bestätigt,
daß man die Aepsel möglichst mit der Schale essen soll.
Wenn wir Alten das auch nicht mehr können oder mögen , so
sollen wir doch die Kinder anballen , die Achsel mit der Schale
zu essen . Natürlich abgcwaschen oder avgewischt Sin Amtmann
kommt zu einem Bauern und spricht lein « Freude au - über
die schönen rotbackigen Aepsel und beißt gleich hinein , al » der
Bauer ihm einige hinvälr . Ter Bauer schäl» seinen Apsel
sorgsältig . . Aber ' sagt der Amtmann . . Sie schälen den
Apfel » Wissen Sie denn nicht , daß unter der Schale das Beste
sitzt» ' . Ja . dat wcet ick woll '

, antwortet der Bauer , . «wer ick
schilt den Appel , denn se sünd all up n Mcßsahl füllen . '

Die vom englischen PrüsungSamt sestgeltellte Tatsache wird
«n » vielleicht beeinflussen , beim Anpslanzea neuer Bäume rot-
schalige Sorten zu devorzugen . I . « .
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Tobbc» i»il größtem Nachdruck gearbeitet wird . Die Stadt
hat unter großen Opfern bereits gärtnerische Anlagen größ¬
ten Formats am Tobben anlege» lassen. Neue Wege hat
die Stadt ebcnsallS gebaut , so daß der Platz sür den Aufbau
der Ausstellungszelle und -Hallen gut vorbereitet worden
ist . Seitens der AusstcllungSleitung ist der Bau der großen
Zelte bereits in Angriff genommen Die Pläne , die wir ver-
öskcntlicht haben , werden jetzt Wirklichkeit. Ein Zelt ist be¬
reits mit den Zeltplanen überspannt . Hier kann schon diese
Woche mit dem Innenausbau begonnen werden . Bon dem
zweite» großen Zelt rage» die einzelnen Binder weit in
die Lust. Auch hier wird das Dach bald darüber gespannt
sein , damit die Aussteller an die Arbeit gehen können.

Die Fülle der Vorarbeiten sür eine so große Aus
stellung ist von riesigem Ausmaß . Nur der , der selbst schon
eine solche Ausstellung mit ausbaucn half , weiß daS zu
schätzen . Unverdrossen muß gearbeitet werden , bis schließlich
am Tage der Eröffnung alles richtig klappt und die Wucht
der Eröffnungsfeier breitesten Widerhall findet . Die Aus¬
stellung „Bauer am Werk" wird am Sonnabend , den«
29 . August, in den Mittagsstunden eröffnet werde» Ter
Vormittag ist einer Feierstunde der Wehrmacht Vorbehalten,
die in ihrer (tröste der Ausstellung würdig vorausgehen
und allseiligem Interesse begegnen wird . Auch dieser große
Tag stellt unter Beweis , daß Wehrstand und Nährstand die
Stützen des Staates sind . Darum ist das Zusammentreffen
dieser wichtigen Ereignisse a » einem Tage sehr von Vorteil,
damit insbesondere auch unsere Volksgenossen aus dem

Lande an der Feier ihren weitestgehenden Anteil haben
können.

Zu der Ausstellung „Bauer am Werk" muß di« Landes-
Hauptstadt wieder mit Massenbesuch rechnen. Für die Unter¬
bringung und Verpflegung der Gäste wird ausreichend ge¬
sorgt werden , damit ein jeder aus seine Kosten kommt. Sind
in Berlin die Hundertlausende mit allem versorgt worden,
so wird die Landeshauptstadt Oldenburg es sich zur Ehre
anrcchnen, die Tausende und gar Zehntauscnde , die zur
Ausstellung nach hier kommen, bestens auszunehmcn.

Hat die Stadl z» den Olvmpischc» Spielen Flaggen¬
schmuck in reichem Maße angelegt , so wird das zu den beiden
großen Tagen am nächsten und übernächsten Sonntag
bestimmt im gleichen Maße der Fall sein. Olden¬
burg ist dann wieder einmal im Flaggenschmuck, wie es
schon so oft gewesen ist . Zur Ausstellung wird die Haupt¬
zugangsstraße mit einem Wald von Fahnen und Girlanden
als solche gekennzeichnet sein!

Beiden Veranstaltungen einen vollen Erfolg zu wün¬
schen , ist selbstverständliche Pflicht . Nehme ein jeder nach
besten Kräften selbst daran teil , dann wird das erreicht
werden , was die Veranstalter als ihr Ziel verfechten. Auch
die Reichsbahn und die Vorortbahnen werden sich der Be¬
deutung der großen Tage bewußt sein und besondere Ver-
kehrsverbindungen schassen , um den Besuch zu erleichtern.
Und die Oldenburger werden alles übrige von sich aus tun,
den Festtage» ein festliches Gepräge zu gebe», damit das
Ganze über jedes Lob erhaben aussällt.

VolkswirtschaftlicheBedeutung der Hochseefischerei
In den Tage» vom 25. vis 28 . September 1936 begeht die

deutsche Hochseefischerei ibr IVjäbriges Bestcbcn , mit dem das
16jährige Jubiläum des Wesermündcr Fischereibasens verbun¬
den wird . Aus diesem Anlaß >»ag in Nachstehendem auf die
volkswirtschastliche Bedeutung der deutschen Hochseefischerei
hingewiesen sein.

Der Seefisch spielte bereits in der Wirtschaft des Mittel¬
alters eine nicht unbedeutende Nolle . Waren es zu damaliger
Leit hauptsächlich der Heringssang, der Handel mit Salz¬
heringen, Stockfischen und Fischtran — der Walfang trat schon
frühzeitg hervor — , aus dem der Wohlstand der Hansestädte
und des Wirtschaftslebens der »lüste beruhte, so entwickelte sich
neben der Küsten -, Hass - und Binnensischcrci in den kehlen
Jahrzehnten eine großzügige und wirksam betriebene Hochsee¬
fischerei zu einem bedeutsamen Faktor. Vor 56 Jahren li§
von Geestemünde der erste deutsche Aischdampfcr zum Fang
aus . Das war der Beginn der deutschen Hochseefischerei . Staat
und Wirtschaft haben seitdem die Bedeutung der Seefischerei
sür das deutsche Wirtschaftsleben und die deutsche PolkScrnätz-
rung mehr und mehr erkannt. Geräumige Fischereihäfen, hoch¬
entwickelte Fischdampscr, verbesserte Fangmetbode» , Beschleu¬
nigung im Transportwesen und durch alles eine Verbesserung
der Qualität der Seefische und Seefischereierzeugnisseführten
zu einer Verbraucbssleigerung von nahezu 166 Prozent gegen¬
über den letzten VorkricgSjabrcn. Sine weitere Steigerung deS
Verbrauchs dürste nicht unmöglich sein . Der Seesischverbrauch
je Kops der Bevölkerung stellte sich 1935 auf 16,1 Kg ., in Eng¬
land dagegen aus 27,5 Kg ., während der Japaner sogar über
56 Kg . Fisch jävrlicb verzehrt. Wir kommen damit zum Ge
samivcrvrauch Deutschlands an Seefischen . Dieser belief sich
im Jahre 1935 auf rund 6,7 Millionen Doppelzentner. Bei die¬
sem Gcsamtvcrbrauchwurden rund 2 Millionen Doppelzentner
Fische aus dem AuSlande eingcsübrt. Die Sigencrzeugung

Deutschlands belief sich 1935 auf rund 4,8 Millionen Doppel-
Zentner im Werte von 83,8 Millionen NM . Dieser Wert stellt
lediglich den ersten Srzeugerwert dar , während der Handels
und Verbrauchswert nach der Verarbeitung . Behandlung und
dem Versand selbstverständlich ganz erheblich höher ist. Sr
dürfte mit 366 Millionen NM an, » nehmen sein.

Sieben Zehntel der Eigenerzeugung entfallen auf die
deutsche Hochsccsischcrei , also aus den Fang von Fischdampsern,
wie er von den Fischereihäfen Wesermündc Bremerhaven.
Curbaven und Altona -Hamburg aus nach den Fanggründen

Einen guten Platz
bei den Olympische» Spielen hast du am Laut¬
sprecher.
Werde Runds » nkhörcr!

der Nordsee, Ostsee , norwegischen Küste , BarcntSsee, Bärcn-
insel und Island betrieben wird . In die restlichen drei Zehn¬
tel teilen sich die Logger-Hcringssischcrei, die Kutter- und die
Küstenfischerei . Die gesamte deutsche Hochseesischereislotte be¬
steh« aus rund 356 Fischdampsern, von denen rund 266 in
Wesermünde Bremerhaven beheimatet sind , während restliche
156 Schisse die Fischmärkte Lurliaven und Altona -Hamburg
anssucheu . Daneben gehören zur Fischereislotte rund 176
Logger, 145 Hochseekutter und rund 12 666 Küstenfahrzeuge.

An der Auswärtsbcwcgung deS gesamten Hochseefischerei¬
gewerbes bat in hohem Maße die mit Fischdampsern betrie¬
bene DchlcppnetzheringSsischcrei und die Salzung von Heringenaus diesen Fängen Anteil . Deutschland zählt zu den Ländern.

die die metstcn Heringe verbrauchen. Während no-b KU , ^Eigenproduktion an Heringen nur etwa 26 Proiem !>. ? <! "
dar,s ausmachte, ist die Selbsterzeugung heute aukProzcu , des Bedarfs gestiegen. An Schlepp,lehhrru,̂ ^ ^
den im Jahre 19.35 - -- 2tiU »66 Doppelzentner Herstia »^ «^ "*'
Dieser beachtenswerte Erfolg der beuischc » Hoch eettlä >/» iuni so hoher zu bewerten, als unsere wirtschasirvolittübl,
auch wirlschastsgcographische Lage nach mancher Njch,»̂» ich, so günstig »st als die derjenige» Länder, die wea» ? 'ü
Herings mi, » nS in einem lcbhaslen Wettbewerb siebenwesentliches Moment ist die tadellose Beschaffenheit desgesalzenen Herings , der de », Wettbewerb mir aEnd ?̂ '
Qualitätsware zweifelsohne standhält. ständisch«

Aus die vielseitige Verwendung des Seefisches „ nv n..Heringe sur den menschlichen Genuß und aus die aus idn.nbergeslellleu äußerst schmackhaften Fischindustneerzcucmille ^Marinaden , Vollkonscrven, Räuchcrwarcn usw ei beverwiesen. Die Bedeutung des Herings sür die FischwdübVu
mögen folgende Zahle» illustriere» . Die deutsche Fisch ndub! .verarbeitete im letzten Jahr an frischen Heringen aus ci^ n .mdeutschen Fang rund 8M6«X> Doppelzentner. 87 Pro -cm d »Menge wurde von deutsche » Fischdampscr» angelanbet 9n v»Hauptsache werden die Heringe zu Bücklingen und Marino.»als Rollmöpse, Bismarckheringc, Bratheringe, Geleeb-rw»»sw . verwand «. Daneben nimmt die Herstellung sterilisier,»Fischkonserven einen weiteren beachtliche » Ausschwuna Ti.
deutsche Herstellung in Fischkonservenhat die Sinsuhr bereu«überschritten.

An das eigentliche Hochseesischereigewerbe schließt sichein,Fülle von Hilss und Nebengcwerven wie Nevmacherei»»Tauwerk und Drahiseilsabrikcn Eisfabriken, Llipanlaaen>-°nWerste» , Maschinenfabriken. Schis,szimmereien. Schisssaus!
rüftungsfirmcn , Essigsabriken, Druckereien , Kisten , Faß- Dose »,und Korbsabriken und nicht zuletzt Älippsischwcrke und ,lisch,mehlfabriken a » . " ^

Während aus der Kesamtfischerslotte rund 30 666 Volks,
genossen beschäftigt werden , sind in den Landbetricben derFischereihäfen, im Küstengrotzhandel, in der Fischindustrie undim ^ ischkleinhandelüber Ui6 666 Menschen tätig. Tie -jabl derin den vorerwähnten HilsS- und Ncbcnbctrieben beschästuienVolksgenossen dürste mit einer halben Million nicht zu doch
gefaßt sein.

Der Wert der Hochseesischereislotte wird aus annäherndIM Millionen Reichsmark geschätzt . Die in den Fischereihäfen
investierte» Anlagen , Industriebetriebe , Landbelrieveder Hoch¬
seefischerei , Verkchrsanlage » usw. muß man mit einem nochwesentlich höheren Wert aunehmen.

Sine bedeutende Befruchtung erfahren die VerkebiSeinrich-
tungen durch die Seefiscvwirtschast. Tie Hochseefischereidateinen jährlichen Verbrauch von 756 6M Tonnen Kohlen, doi
sind 1566 Güter,Uge mit je 56 Wagen. Sinen außerordentlichen
Umfang hat der Versand von gischen und Fischindusirieartileln
durch die Reichsbahn angenommen, die ihrerseits mit allen
Mitteln bestrebt ist , die Versanddauer der Seefische erbeUlch
ab, » kürzen . Einen Begriff von der Größe der Versande« «m
Wesermünder Fischereihascn a» S ergebe» folgende Keil.-di«-
zadlen der Güterabfertigung . Im Jahre 1935 betrug die M
der Wagenladungen 9925 , der Stückgutwagen 28 659 , mit dmen
79 866 Tonnen Wagenladungen und 82 649 Tonnen Ziüclaüiel
zum Versand gelangten, während sich die Zahl der FrachiMcle
auf 2 656 294 belief.

Die deutsche Hochseefischerei trug auch zu einer außerordent-
liehen Bclicserung des WintcrhilfSwcrkes des deutschen Bolle«
mit Fischfilet bei . Auf Grund eines Abkommens mit der
Reichslcitung des WHW stellte die detttschc Hochseefischerei bi«
zu 16 Prozent ihrer gesamten Anlandungen an srischen gischen
in der Zeit von November bis Ende März zu verbilligten
Preisen zur Verfügung . Dem WHW wurden im letzten Winter
rund 24 Millionen Pfund Seefische im Werte von nahezu
1 Mill . RM für diesen Zweck geliefert.

Aus allen diesen Ausführungen und Zahlen gehl hervor,
daß die Hochseefischerei ein ausgesprochenes Schlüssclgcwerbeist,
und daß sich der Seefisch in unserer Srnährungswirtschaft den
Platz erobert hat , der ibm volkswirtschaftlichund einiidrung«-
phhsiologisch wie auch im Nabmcn der ArbeitSbeichassung und
der Seegcltung gesehen mit Recht gebührt.

Fischereidirektor Ulrich.

Sonstltly, den 16 AlMst 19ZK
Deutschlandsender (für alle deutschen Sender) :

6.66 : Olnmpische Fanfaren. Anschl , Musik in der Früh«.
7 .56 : >6. Tag der XI . Olympischen Spiel« : Programmdurch-
sage. 8.60 : Sonntaamorgen ohne Sorgen. 8 .45 lnur sür
Dentschlandsender ) : Seewetterbericht . 9 .66 : Sonntäglich« Musik.

16 .66 «außer Berlin) : Unterhaltunasdonzert. Zwd, Olnmvla-
Hörberichte . 12 .55 (nur für Dentschlandsender ) : Zeitzeichen.
13.66 : Blasmusik. " 66 : Kammermusik , 15.66 : Musik am
Nachmittoq. 18 .66 : Schlußskier der XI . Olymvischen Spielt.
Berlin 1936 . 19 .45 : Funkstille. 26 .66: ». Snmphonie » an
Ludwig »an Beethoven. 21 .15 : Kurznachrichten . 21 .26 : Unter¬
haltungskonzert, 22 .66 <a»e Reichssender getrennt) : Wetter,

Nachrichten . 22.36 : Internationale Tanzmusik. 22.45 (nur kür
Deutschlandsender ) : Seewetterbericht. 6.56 (außer Berlin,
Frankfurt und Stuttgart ) : Ausklang.

Außerdem sendet der Reichsseuder Berlin:
16.66 : Unterhaltungsmusik. 11 .66: Kl. Konzert . 12.66: Bunt«
Unterhaltung (Sch.Pl .) 6.56 (auch für Frankfurt und Stutt¬
gart) : Tanzmusik aus aller Welt. 1 .66: Konzert ». Mitternacht.

Montag , den 17. Auyuit i«r«
Dentschlandsender (für olle deutsch«» Send« ) :

5 .56 lalle Neichsscnder getrennt ) : Wetterbericht . 6 .66 : Musik
in der Früh«. Zwd, 6 .36 : Früh - Gymnastik , 7 .66 (alle Reichs-
sendcr getrennt ) : Nachrichtendienst . 8.66 : Volkslieder- Volks¬
tänze . 9 .66 (außer Dentschlandsender ) : Unterhaltungskonzert.
16.66 : Allerlei Lustiges für die Hausfrau. 11 .66: Unterhal¬
tungskonzert. N . l5 (nur für Deutschlandsender ) : Seewette»
berlcht . 12 .66 : Blas - und Volksmusik. 12 .55 snur für Deutsch-
landsender ) : Zeitzeichen . 13.45 solle Reichssender getrennt) :
Neuest « Nachrichten . 14 .66 (außer Berlin) : Allerlei — von

zwe« bis drei. 15 .66 (außer Berlin) : Solittisches Musizieren.
16.66 (außer Berlin) : Musik am Rachinitlag. 17 .46 (außer
Berlin) : Lieder der Völker: Lieder aus bulaarischen Gebirgen.
18 .66 (außer Berlin) : Tänze von Bach bis SzymanomKrt.
18.45 (außer Berlin) : Friedrichs Amt (Ein Königsmonolng
zum 156 . Todestage Friedrichs des Großen) . 18 .36 (nur für
Hamburg) : Meldungen des tzafendlenstes . 19.36 (außir
Berlin) : Barnabas von Keczu spielt (Sch.Dl.) 26 .66 (außer
Berlin) : Kurznachrichten . 26. 16 (außer Berlin) : Hopfen und
Malz . Sott erhalt's . . . (Sin feuchtfröhlicher Abend ). 22 .66
(alle Reichsseuder getrennt) : Wetter. Svort , Nachrichten . 22 . 15
(außer Berlin) : Deutschlandecho . 22 .36 : Unterhaltungund Tanz.

22 .45 (nur für Deutschlandfender) : Seewetterbertcht . 23 .36:
Tanz- und Unterhaltungsmusch.

Außerdem sendet der Reichssender Berlin:
14.66 : Schön« Stimmen. 15 .66 : Bnntes Allerlei . 1636:
Deutsche Liedmeister . 17 .66 : Kammermusik. 18.66 : Unttrdal-
lungsinusik. 19 .66 : Lampions an Bord (Hörspiel mit Musik).
lg .45 : Echo am Abend . 26 .66 : Nachrichtendienst . 26 .16: So»«
merltche Abendmusch . 21 .66 : Aus der Sarnisonkirch « DoM-
dam: Dem Gedenken Friedrich des Großen. 1.66 (auch str
die Reichsseuder Frankfurt und Stuttgart ) : Konzert «ach
Mitternacht.

Mtn-tai, den18. «u-vstMß
Deutschlands « » » « ! (für alle deutschen Sender) :

5 .56 solle Reichsseuder getrennt ) : Wetterbericht . 6.66: Musik
ln der Frühe. Zwd . 6 .30 : Früh -Gymnastik und 7 .06 soll«
Reichssender getrennt ) : Nachrichtendienst . 8.66: Stilistisch «»
Musizieren. S.66 (außer Dentschlandsender ) : Heiter« Klänge.
16 .60: Das deutsche Volkslied. 1166 : Unterhaltungskonzert.
Zwd. 11 . 15 (nur sür Deutschlandsender ) : Seewetterberic ^ .
12 .66 : Musik. 12.55 (nur für Deutschlandsender ) : Zeitzeichen.
13.66 : Blasmusik, iz .45 (alle Reichssender getrennt ) : Neuest«

Nachrichten , 14 .66 (außer Berlin) : Allerlei — von zwei bt«
drei. 15 .66 (außer Berlin) : Die Rundfunkspielscharder Reichs-
sugendführungspielt nnd singt . 15,30 (außer Berlin) : Heroisch«
Szenen vom Kümos um den höchsten Gipfel der Erd«, 16,66
(außer Berlin) : Heiter und bunt (Sch.Pl ) 17 .66 (außer Berlin «:
llnierhaltende Mus» . 18 .66 (außer Berlin) : Kammermusik.
18 .45 (nur für Hamburg) : Meldungen des Hnfendienstes.
26.66 «außer Berlin) : Kurznachrichten . 26.16 (außer Berlin):
Klingender Bummel durch das Land der Liebe . 22 .06 (alle
Reichssender getrennt) : Wetter, Sport , Nachrichten , 22, 15 (außer
Berlin) : Deutschlandecho . 22 .36 : Tanzmus» . 22 .45 (nur für

Deutschlandsender ) : Seewetterbericht.

Außerdem ( endet der Reichssender B « r >>» :
14.66 : Aus beliebten Opern. 15 .66: Unterhaltsame Sünde.
16 .36 : Neue Lieder der Hillerjngend. 17 .66 : KlaotermM-
17.36 : Rasse und Volkheit — Artung und Leistung <Bu« r-
besprechung ) . 18 .66 : Zwei Dirigenten (Sch.Pl .) 19.66 : Tr »h>
liches , fahrende» Bo» . 19 .45 : Echo am Abend , 20 ,66 : Nach¬
richtendienst , 26. 16 : Heiterkeit um Tanz. Film und DM «.
1 .66 (auch f. Froickfurt u. Stuttgart ) : Konzert nochMitternacht.

Mtwoch. den 19. «u-llst 19?«
Deutschlandsender (sür alle deutschen Sender) :

5.50 solle Sender getrennt ) : Wetterbericht . 6.66 : Musik in der
Frühe. Zwd. 6 .30 : Frühgymnastik und 7 .06 (alle Reichssender
getrennt ) : Nachrichtendienst 8.66: Uitterhaltuugsmusik. 9.66
(außer Deutschlandsender ) : Kunterbund — süe di« HausfrauI
16 .66: Heitere Musik aus der Mozart>Z« it . 11.66 : Chor- und
Klaviermusik . Zwd . lnur für Deutschlandsender ) : ll . lb : See¬
wetterbericht , 12.66 : Blasmusik. 12 .55 (nur sür Deutschland¬
sender ) : Zeitzeichen . 13.66: Bunt« Platt « <S «H.Pl . ) 13.45
(alle Relchssender getrennt ) : Neuest « Nachrichten . 11.66 (außer
Berlin) : Allerlei — von zwei bl» drei . 15.66 (außer Berlin) :

Zunqmädel singen Handwerker»«!»« . 15.36 (außer Berlin) -
Mustkalisch -poetische Weltreise ( Hörfolge) . 16.66 (außee Berlin) :
Musik am Nachmittag. 18.66 (außer Berlin) : Kammermusik.
18.45 (nur für Hamburg) : Meldungen des tzafendienstes
19.66 (außer Berlin) : Mus» ln der Dämmerstunde. 26 .06
(außer Berlin) : Kurznachrichten . 26 . 16 (nur für Deutschland-
send« ) : Künstler der Mailänder Seala (Sch.Pl .) 26. lO (außer
Deutschlandsender ) : Stunde der jungen Nation : Wo wir stehen
steht die Treue. 26.36 (nur für Deutschlaudsender ) : Stund « der
jungen Nation. 26.36 (außer Dentschlandsender ) : Willy Stell,«
spielt . 26 .56 (außer Berlin) : Tänze aus aller Well. 22 .06 (alle
Reichssender getrennt) : Wetter, Sport . Nachrichten . 22 . 15 (außerBerlin) : Deutlchlandecho . 22 .45 (nur für Deutschlandsender ) :

rewetterbericht , 23.66: Nachtmusik.

Außerdem sendet der Reichsseuder B « k >ln:
.66 : Hans Bund spielt zum Tan, . 15 .66 : Unterhatt - tz» "
lsik . 16.36: Franz Liszt , der Mensch ( 3u seinem SO. Tod« ?
z.) 17.66 : Heitere Begegnungen auf dem -MÄ « br«m >
.66: Russische Komponisten(Sch.Pl .) 18 .36 : Der j- M ',»
lug« Ioschii Fujiwara singt . 18.56 : Concertino für K'amer
d Orchester von Jean Francair . 19.66: Blasmusik . 19 4-
ho am Abend . 20.06 : Nachrichtendienst , 26 .56 : M» IM
ationen . 1.66 (auch für Franks- et und Stuttgart) : Konzen
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z »a Wüst und Hern , Worell

spiclen die weiblichen Haupt
rollen

« us . : Mouopolsilm

vee Mann , der dir
ohrfeigen bekam

lSleine Herbftmaniivrrplaudrrci
mit Herta Worell)

Dir sitzen in einem kleinen Safe , Herta Worell und ich.
Sie ist sebr jung , scvr hübsch . Und sie va » Ehrgeiz . Ihr Weg
,ur darstellenden Kunst ist eigentlich noch wenig bekannt . Dabei
entbehrt er nicht einer gewissen Originalität . In einem bave-
nennen das die Bauern , wenn man den etwa sieben Wochen
fteins ist Herta Worell aus die Welt gekommen . In München
wächst sie aus . Nur die Ferien verbringt sie regelmüstig im
Hcimatdors . Kaum slüggc , geht sie in München - um Theater.
Sie besteigt nicht die Bretter , sondern setzt sich dort fleißig ins
Mio an die Schreibmaschine . Niemand entdeckt sie. Sic selbst
entdeckt sich schon gar nicht . Erst später wird in ibr die BUbneu-
leidenschast lebendig . Und nun hat sich unter dem jungen
Nachwuchs Herta Worell beim Theater und im Film durch-
geseyt.

. Wissen Sie , eine schöne , dankbare Rolle ist sür jede Schau¬
spielerin ein großes Geschenk "

, er ; ählt Fräulein Worell . . Lolch
ein Geschenk habe ich kürzlich erhalten . Ich durste die Jutta
Materna in dem Siegel - Monopol Film . Herbstmanöver " spie¬
len , die Tochter einer RittergutsbcsitzerSsrau (Jda Wüst ) , die
zum Herbstmanöver Einguartierung bekommt . Unter den Offi¬
zieren ist da auch ein gewisser Leutnant Ferrv — Jupp Husscls.
ör wirst seine lustigen Scvwerenötcraugen aus mich . Meine
Nolle enthält herrliche Spielmöglichkeiten . Ticse Jutta ist
Time der Gesellschaft , Sportmüdel uud Naturkind . Tas Frische
an idrer Erscheinung reizte mich besonders . Schon beim Lesen
der Trebvucbes war ich von vielen Szene » begeistert . Himmel,
da wurden Kindbeitserinncrungen wach . Ich sah mich als
Ledujährige in uuserm bayerischen Torf , Kälber börnen . So
nnen das die Bauern , wenn man den etwa sieben Wochen
alten Kubbabies Milch aus einem Eimer in die Mäuler gießen
muß . TaS ist nicht so einfach , weil man erst einmal die Mäul-
Len mit zwei Fingern aufznbaltcn bat . Und nun sollte ich
diese Arbeit im Film verrichten . Unser Regisseur Georg

Jacoby war skeptisch, ängstlich . . Wirst du es denn können ? " —
Ich beruhigte und fachsimpelte wie eine Gutselevin . Auch vor
meinen Kollegen gab ich furchtbar an . So sah jeder meiner
Szene mit Spannung entgegen.

Einer Morgens fahren wir auf einen großen märkischen
GutShof . Wir sind die Sensation sür daS ganze Torf . Nach
der ersten Probe zu meinem Kubstall Idyll muß ich leider ent¬
decken, daß auch die Kälbchen außer Rand und Band sind . Sie
springen , aufgeregt blökend , an mir empor : sie tauchen ihre
dummen , niedlichen Köpfe in den vollen Milcheimer und be¬
spritzen mich und mein Kleid mit dem köstlichen Trunk , so daß
ich vor Scham im Erdboden verschwinden möchte . Natürlich
ist Schadenfreude die reinste Freude , — finden die andern . Ja,
ich bin sterblich blamiert und glühe wie eine Tomate.

Tennoch ist, wie Sie im Bilde sehen werden , die Szene
später gelungen . Aus welche Weise , ist mein Geheimnis ."

Bei einer komischen Liebesszene passierte Herta Worell ein
anderes kleiner Malheur . Also da wird im Pserdcstall der
Leutnant Ferrv ein bißchen zudringlich . AVer das Mädchen
Jutta hat eine erfrischend lose Hand . Sie baut ibm eine kräf¬
tige Ohrfeige . Und weil Jacob » immer aufs neue Proben läßt,
hat der arme HusselS nach der Ausnahme seine zehn schallenden
Ohrseigen über sich ergehen lassen müssen . Tie letzte traf un¬
glücklicherweise am Kinn , so daß er hinterher vernehmlich
stöhnte . Er nannte seine junge Kollegin den . kleinen Schme-
ling "

, munkelte von einer eventuellen Kiefernentzündung , atz
zu Mittag , weil er nicht kauen konnte , nur eine Eierspeise.

Herta Worell fühlte Gewissensbisse und liest einen Arzt
kommen . Jupp HusselS brach darauf in Helles Gelächter anS:
. Nein , Herr Doktor , bei mir ist alles in Ordnung . Aber warum
soll man nicht mal einer so .schlagfertigen ' reizenden Frau
einen kleinen Schrecken einjagen ? "

Was die neue FiltmSpielzett bringt
ProgrammankUndiguugen für 1936 37 vielversprechend
Wie immer Ende Juli kündigten nunmehr die Filmver-

lcidgescllschastcn diejenigen Filme an , welche im Lause der
kommenden Spielzeit durch die Lichtspieltheater Deutschlands
geben sollen . Ticse Ankündigungen lassen Wertungen zu und
zeigen gleichzeitig aus , welcher Geist die nun folgende Produk-
lionsperiode becinslussen wird.

Ein Ueberblick über die jetzt gemeldeten Filme der Saison
1936 37 läßt erkenne » , daß der Wille zur weiterenHebung
des allgemeinen Niveaus der Filme besteht und
man in allen Lagern des Kulturgutes Film bestrebt ist, sich so
weit wie möglich vom Kitsch einer verschwundenen Epoche zu
enilcrnen . Beachtliche und auch stark beachtete Könner unter
der deutschen FilmkUnstlerschast sind am Werk , den Begriff von
der Auswärtscntwicklung stärker als bisher in die Tat um-
juseven und so ist es lein Wunder , daß , siebt man die Pro¬
gramme der einzelne » großen Filmgesellschaften durch , man
laum noch auf leichteste Kost stößt und sestsicllt , daß selbst Lust-
Ipielstosfc guten Gestaltern in die Hände gelegt sind . Zwar
liest man hier und dort noch Filmtitel , hinter denen man sich
nicht allzuviel vorzustcllcn vermag , und man findet auch Filme
verzeichnet, die ihre Qualität und künstlerisch -filmische Berech¬
tigung erst nach Fertigstellung unter Beweis stellen müssen.
Voraussagen hinken häufig — allein die visberigcn Leistungeil
der an der Schaffung von Filmwcrkcn maßgebend beteiligten
«rüste, wie Autor , Spielleiter , Tarsteller und Kameraleute
geben die Möglichkeit , im Rahmen einer Vorschau Wertungen
aus, »sprechen. , ,

Tie Initiative der deutschen Filmfübrung , welche sich in
einigen vorwürtsstrebenden Anordnungen ausdrückte und unter
anderem auch die früher übliche Produktionsstockung in einigen
Monaten und die Zusammenballung der Filinproduktion auf
die anderen Monate mit ibren wirtschaftlichen Härten ansglich
und somit einen weiteren Weg zur Rentabilität der Frlmber-
stellung wies , bat die weitere künstlerische Festigung des deut¬
schen Filmschasscns mit sich gebracht . . . .Es ist heute noch nicht an der Zeit , statistisch festzulegcn,
wieviel Filme im kommenden Abschnitt 1936/37 vcrgestcllt und
den kinobcsuchenden Volksgenossen gebracht werden , auch ist cs
nicht wichtig , zu orakeln , ob dieser oder jener Film a» S irgend¬
welchen Gründen nicht gedreht oder umbcsetzi oder durch ein
anderes Sujet ersetzt wird . Tas wird sich » och später seststelle»
lassen. Wichtig ist jedoch , daß von den andcrtbalbbundert Fil¬
men , die nunmehr angckündigt und angeboten sind , weit über
die Hälfte ein Niveau vermuten lassen , welchesden
Durchschnitt vergangener Jahre zu über st eigen
scheint.

Allein über zehn Filme haben weltanschauliche oder
geschichtliche Stoffe zum Inhalt und geben hinein in die
Wirklichkeit , wie sie ist oder wie sie war . In irgendeiner Form
weltanschaulich gebunden , werden sie von Künstlern gestaltet
oder mi,geschaffen , die weit Uber die Grenzen Deutschlands
binaus durch ihre künstlerischen Leistungen Anerkennung und
Beachtung gesunden haben . Im Mittelpunkt des Interesses
werden vier » rdcutsckie Filme sieben , deren Inhalt
jeden deutschen Volksgenossen angcben muß . So wurde mit
den Vorarbeiten begonnen zu einem Großsilm : »Bismarck ,
der dar Wirken des eisernen Kanzler « kür Deutschland jedem
Deutschen klar und eindeutig in « Gedächtnis rufen soll . Kein
Geringerer al « StaatSscbauspieler Emil Jannings wird
die Titelrolle spielen und seine künstlerisch « Kraft und Aus-

drucksfähigkeit dem Filmwerk leihen . Als zweiter Grotzfilm
aus der deutsche » Geschichte wird der , Fridericus "-Film die
Gemüter bewegen . Der bekannte Fridericus - Tarstcller Otto
Gebühr wird die Hauptrolle spiclen . Auch . Nettelb eck"
erlebt , durch Eugen Klöpfer verkörpert , in einem Film der
neuen Spielzeit seine filmische Auferstehung . In die Jetztzeit
und in die neue junge deutsche Wehrmacht gebt ein Großsilm
um das Wesen der Spionage und der Spionageabwehr . Ver¬
räter "

, der mit Willy Birgel, Theodor Loos und Irene
von Mevendorfs bereits fertiggestellt ist. Tie maßgebenden
Stellen haben auch diesem Film jede nur denkbare Unter¬
stützung angedciben lassen . Tie Zeit der Baltikumkämpse und
der Bolschewistenabwcbr ruft ein Film . Menschen ohne
Vaterland" in die Erinnerung zurück , der unter der Regie
von Herbert Maisch mi « Will » Fritsch , Willy Birgel und
Käte Gold gestaltet werden soll . Tie alpinen Kämpfe
während des Weltkrieges schildert der . Stand schütze
Bruggler" ( Regie Werner Klingler ) , während der Film
. Der Herrscher" mit Emil Jannings das Leben und Wir
ken eines JndustriekönigS zeigen soll und ein Film , dessen Titel
noch nicht feststevt , in künstlerischer Form einen Einblick in das
Leven des Journalisten von beute geben wird . Weitere histo¬
risch -geschichtliche Stoffe werden in . Neun Offiziere"
(Spielleitung Hartl ) , . R i t t i n d i e F r e i h e i 1" ( Regie Hartl
mit Willy Birgel , Viktor Staal und Hansi Knotek ) , und in
RevoluttonSbochzeit" ( Gestaltung Mever , Krönke , von

Nag » und Leitgeb ) ihre filmische Verwirklichung finden.
Neben diesen Filmen , die in irgendeiner Form welt-

. .vottalcio"
In seiner tiefen roman¬

tischen Liebe zu seiner schö¬
nen Fra » Fiametta nimmt

Boccaccio tapser und fröh¬

lich alle Gefahren seines

verwegenen Spiel « aus sich.

Verfolgt von den verrate

nen Ehemännern , beschützt
von den Schönen der ita¬

lienischen Stadt Ferrara,
bleibt der Gerichtsschreiber
Petruccio aliu » Boccaccio

Sieger . — In den Haupt¬
rollen spielen Helt Finkcn-

zeller , Gina Falckcnberg,
Willy Fritsch und Älbrech«

Schoenhals.
» ufnahm« : Ufa

anschaulich oder geschichtlich sundamentiert sein werden , siebt
eine groß « Anzahl solcher Filiüe , von denen man aus Grund
des Stoffes , der Gestaltung oder der Besetzung glaubt , daß sie
Spitzenfilme der dicsjäyrigen Produktion sein können.

Ta ist zunächst der neue Will » - Forst - Film „Burg-
tbester" mit Werner Kraust, dem ein weiterer Willy-
Forst Film „Die zweite Frau" solgen wird . Aiimeister
Earl Froelich wird u . a . mit einem Großsilm „Die ganz
großen Torbeiten" ( mit Renate Müller ) aus den Kino-
spielpläncn vertreten sein . Auch Generalintendant Gustav
GründgenS wird einen Film , und zwar „Ein Frauen¬
de r ; " inszenieren , und in einem weiteren Film „Die Fra u
ohne Bedeutung " , neben Käthe Dorsch und Marianne
Hoppe die Hauptrolle unter Steinbosss Regie spiclen . Bcn-
jamino Gigli , der große italienische Sänger , wird in drei deut-
schen Filmen , und zwar in „A ve M a r i a "

, „T u b i st mein
Gliict " und „Rus der großen Welt" zu sehen und zu
hören sein.

Auch da « Paar Willy Fritsch - Lilian Harvcy er¬
scheint mit Paul Kemp im Bunde wieder in einem Film aus
dem Reportermilicu . Glückskinder" des Spielleiters Paul
Martin . Frank Wysbar wird sich mit . Die Unbekannte"
wiederuni vorstellcn , wobei Sybille Schmitz uud der Franzose
Jean Gallanb die Hauptrollen verkörpern . LuiS Trenker,
dessen » Kaiser von Kalifornien" gerade uraufgesührt
wurde , kommt mit einem Großsilm . Tornado" heraus.
Paul Wegener inszeniert einen Pola - N egr i -Film , MoS -
kau - Schanghat" der die Wirren kürzlichcr Ereignisse
filmisch geformt zum Inhalt haben wird . Seit langer Zeit zum
ersten Mate wirb auch vr . Arnold Favck wieder mit einem
neuartigen Film an die Oessentlichkeit treten , der gerade als
deutsch - ,spanische Gemeinschaftsproduktion in Tokio hergestell»
wird : , T a p s c r e , k l e i n e Mitsuko ." Neben den bekannte¬
sten japanischen Darstellern wie Sessue Havakawa und Kosuki
spielt als einzige Europäerin Ruth Eweler. . Schlußakkord ",
» Kreukersonate ^

, . Gleisdreieck "
, . Pan " ( nach Knut Hamsun ) ,

. Die Nacht mit dem Kaiser " ( Jenny Jugo ), . Blumen aus
Nizza "

, - Onkel Bräsig " ( nach Fritz Reuter mit Otto Wcrnicke
in der Titelrolle ), . Der Spieler " und . Regenbogen " sind die
Titel weiterer Filme , die gute künstlerische Qualität erwarten
lassen.

Selbstverständlich hat diese Auszählung kein Recht aus Voll¬
ständigkeit und stellt nur eine kleine Auslese aus der Zahl der¬
jenigen deutschen Filme dar , die Gute « vermuten lassen.

Tie letzten Jahre de« deutschen Film « unter einer national¬
sozialistischen Führung haben jene künstlerische Besse¬
rung gebracht , wie sie immer wieder gefordert wurde . Die
Verlcihprogramme sür 1936-37 zeigen eine weitere erfreuliche
Initiativ « und berechtigen zum Optimismus , dcmzusolgc die
Gesundung de« deutschen Film « sortschrciten wird . ES bleibt
zu hoffen , daß dieser Optimismus aus Grund der Vorankün¬
digungen berechtigt ist und Fehlanschläge künstlerischer Natur
so gut wie ganz auSblciben . Dadurch wird sich auch da « Ver¬
trauen des Volkes zum Kulturgut Film weiterhin festigen und
in einem prozentualen Anwachsen der Bcsuchermasscn in Stadt
und Land auswirken . C . B.

Aus der Produktion
Der Punische Krieg in einem Riefcnsilm

Die italienische Filmindustrie macht gegenwärtig außer¬
ordentliche Anstrengungen und bereitet einen kistorischcn Film
von riesigen Ausmaßen vor . Er hat den Titel „ Scipio , der
Afrikaner " und soll den Triumph diese « Feldherr » , der Han-
nibal besiegte , aber auch sein weiteres Schicksal , seinen Tod in
der Verbannung infolge der Ränke seiner Feinde , darstcllen.
Hundert Schauspieler und Schauspielerinnen in den wichtigsten
Rollen , 15 000 Soldaten , LOK) Pferde und SO Elefanten werden
in dem Film Mitwirken . Die kosten de « Film « werden auf
3^ Millionen geschätzt. Das alte Rom und da« alte Karthago
sollen in der Nähe de « heutigen Rom wieder aufgebaut wer¬
den . DaS Kriegsministerium soll die 15 000 Soldaten , die sür
die Darstellung der Schlacht von Zama , in der Hannibal ge¬
schlagen wurde , stellen . Bereit « zu Weihnachten soll der Film
den Römern vorgesührt werden.

„ Schiff in Not«
Der Ufa -Kulturfilm „ Schiff in Not "

, der an der
deutschen Nordseeküste entstand , stellt ein hohes Lied see¬
männischer Kameradschaft dar . So sind eindruckstarke Bilder
aus der Arbeit der „Deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger "

, die unter der Schirmherrschaft des Führers
steht , geschaffen worden . Der Film erhielt die Prädikate:
„ st a a t s p o l i t i s ch wertvoll " , „v o l k s b i l d e n d"
und „Lehrfil m ".

„ Annemarie " beginnt mit den Aufnahmen
In diesen Tagen haben die Außenaufnahmen des Usa-

Films „ Annemarie" unter der Spielleitung von Fritz
Peter Buch in der Umgebung von Bremen und Stade
begonnen . Die Hauptdarsteller sind Gisela Uhlen und
Viktor von Zitzewitz.
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Zu h«n » ulgaheu IN » und h sandle» richtig» tjilungen ln:

Liga « arlel . Ulsriehc Brand , Martha ülau de », Heinz Srtl»
liug . ILmilich in cidenbur ». Tovht « Gard » . Osenerdiek, Id « Gas»
sened , Anni Hin Ne , Ummi stk ul « , üarl » Ptllack . Srna
Lchterholi , «rllriede rar » «er , Renal» Ttraalmann , sinnlich
IN OlLendurg . Johann Tuhr , WUfting . Sera » » apperl , Harder»
Warn » . Sgo » Wlosl . lämlltch in Lldenburg.

Heute oeriisseniltaen wir die »urzichristtichen Lilungen ,n da» Ans»
linden Il2n und b und gehen Ihnen die neuen Aulgaden N3, und d
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Aittgode NS»
Herrn Walter Böte , Glah , Wallftrade !i.

Wir erdtetien Idee Beanstandung
vom 7. d , M . Ta » von
Ihnen etngelandle Muster deckt sich
allerhlng » In jeder Beziehung mlt
dem stausmufter . Io daß wir Ihre Be¬
anstandung zurtickwetlen müssen, Ihr
Htnwet» , daß die Sarde der Ware zu
dunkel let, beweist die Unhatidarkeir
Ihrer Rüge , Jeder Tachverftändi-
ge wird Ihnen tagen, daß gerade
die Vesten Qualiiaien dunkel au «-
iallen . Im übrigen häiien Sie an
dem Muster , welche » Ihnen mit unse¬
rem Angebot überlandl worden war,
dieselbe ssarbe seftsieücn müssen,
Ihre fforderung aus Minderung kön¬
nen wir an« den genannien Gründen nicht
anerkennen. Aehnltch verhall e» sich
mit Ihren Anlvrüchen aus grachierkat-
iung . Au» Ihrer siaulbeftiiltgung gehl
einwandsrct hervor , Vast Sie die Ware
srachtlrei Breilan , Aertendung al» itilgul,
gekaust haben . Nunmehr wollen Tie de-
hauvlen , dag die Beritndung al« Silgut
gegen Ihren Willen ersolgr sei Wenn
damit auch Ihre Beanstandungen
geklärt lind, lo bedauern wir doch , daß
im vorliegenden Salle ohne le¬

be» Grund unnsiiger Brieswechlei her-
vorgeruse» wurde,
»ZI Zelle» le ll> Tilden. inggelami 80» Bild«» .)

Ausgabe >I8H
Hhvochek und « rundlchui» iSorlsegnng)
Bel »er « erke » r «buch »h» » l»ek hätte
der GrundNUckgeigeniümer sich übri¬
gen» «egen dies « Gelahr schüren k«»-
nen, iir konnie innerhalb eine« Mo-
nat » nach Siniragung der Hhvoihek » er¬
lange», hat in da» Grundbuch ein wlder-

merkunch da» da« Tarlehn noch Ni« , au»a . ,zahl , sei. Tazu bedursie er » Ich, der °
Glnwlllgun , de » Gläubiger » oder
«lner einstweiligen richterlichen
« ersügung , « et der Brielddpoihe , wild
st« eine loiche « e,a» r sür den « rund-
ftück» eige» iUiner letten ergeben
denn er wird den « ries erst gegen stab,» « »de « Hhvolhelendarlehn » anihänb -.
gen. Gib , er den « rle, vorger au« derkann er - u , dem Bi .ese einen «n, .

^ ^
lvrechcnden « ermerk anbringen , der tdnvor Mttbrauch lchühi, «Sortierung solgi,üll Zellen l« Ili Tilden , Inggelami 2Ü8 Tilden)
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«rl»ox«n vür8e , niimli-k 21 . 0K8 , x6 ; 22. 0Xe6 ^
PXxSf . LK8 ; 23 . 8b3 u. M. , : 21. 811- K3 . 81^ 3 M ^rst alessr 2u- LaektsUis » vis ttickter -
-2. Ox4 - x1 . 0 °8- bS ; 23, 0 .13X «6 ! . Oexir.» einer eebnL "'
Opterl.omkin. tion -, 8e3X81 ; 24 . OxvXklf , La8xk7
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'
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x8-s-, 1-x8X,5 (sonst vür8e 8er 8prinxer »lies wexsebl, -- . ,,§2. 14X «8, 718X-8 : 33 . K2- K4, 0e5- e4 ; 34 , Ou7- -S Äi
38 . 0 -8- 18 , 1 -4XK4 : 36. 018- 161- , Lx6- K8 -, 37 -zl,^
84—83 ; 38. 016—b81-, x6— x7 . 8obzvarL x. b aul. ^

»
Oüaoox 8er ^ ukxud« Xr. 88 : 1 . 083—K7. — Xr «g - ,0«S—83. L1S (K7 ) : 2. 8e6- 14 , eSX14 ; 3. «4- e54h. - ,

LK8 ; 3. Lx7, Lx4 ; 3. 083—-2H :, — Oi« ^ ulxsden L' r. 57 uoä58 vur8en xslost von OK . Hopps , 0 . LI . und H . 3., o, ^ ^.burx , L. Leeren , Outernburx , L. LcbMeers, llLiwenbausen.
8ed»- kn»- drlckteo

Lm 16. Luxnst vir -8 8is xrolle 8 - ka - koIympI,8,in LIUoobso, in 8er rieb 8io Oölldermnons-kLlsen 0« >cdt
L1 . no) von 22 X . tioneo iw Iriedlioken IVettstrsit msieegvsräeu , 1«ierli -d erötlnet . Oer Lrmpl dauert über rrsi
XVoekeo . 2u 8«r 8obaobolxmpia8s var » uck ein Lok-
x » beaMSttd « M « rb »urxescbrisben . Oinxersiclit «i»4
1291 Ltüelre, vovon 64 ni- bt 8en ^ usscbreibunxzdedinguiixeä
entapr . -ken. Unter 8en verbleibenden 1227 bslinäeii «icl,
424 Lvei . iixer , 418 Oreirüxsr und 134 Endspiele. Leteiliztsind 26 X . tionen . 743 Oinsendunxen stammen aus veuirä-
land. Oin Lulxadenvettberverb in diesem Iusmaü ist aoeti
niebt d . xervesen. — ^ rn 25. Luxust wird in Llüncbeo eins
„lebende 8-d . ckp. rtio" in vollständix neuem Itakmeo >ul-
xelükrt . dsd« „ ^sxur" vird dis 2usokausr — es lcönneaSW
bi» 7000 beivoknen — . ul den ikr im Oauls der Lcdacii-
p. rtie ruxeviesenen Oliltreo dur-k lcünstleriscbs oder arti-
s1i« :b« Oarbietunxen erlrsusn.

In 2 » n8voort ( Lolland ) »iexte k-ios (1l8L > mit 8>/>
kuvlrten (»ui 11 Kunden) vor dem IVsltmeister Or, Luv»
(7>/<>- Oritter und Vierter Heros, Ostland, und I)r. larla-
tcover, ? oleo (je 6' /, ) ; künlter und Leckster Loxolzubov,
Oeutecdl. nd, und Ll. ro-rx , Onxarn (zo 6 ).
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Am 26, eine« Kriegrmonat«

wurde in Berlin « in Palet nach
Wien aufgegeben Durch den Man¬
gel an ArbeitSkrästenwdbrend de»
Weltkriege» konnte «» dort er»
am I de» folgenden Monat » ««»
gestellt werden nachdem « » tn»g«-
sam » 3 Dag « (Aufgabe» und Au»
stellt » «, elnbegrillenl unterweg»
war 3n weichem Iabr und Mo¬
nat geschah der Versand?
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Ll « umrandeten Buchltab«n- » ruvv«»> sind innerda !»
de» duteren Rahmen» derart umzuorbnen , daß — tm L»>
sammenhang gelesen — « tn Wort von Ariedrtch dem » roden
«nlstebl.

» lshenrdtlrl
Au» den Silben:

au — dach — berg — belt — che — cht — eo — d« — d . t
— de — de — del — d :eb — dst — e — e — e — e —
« — « — ei — eu — sen — tisch — ga — g« — gen — gt«
— gold — haut — he — hei — i — il — im — ker —
lan — li — li — (in — Io — ma — mar — men — men
— ml — mor — na — nek — ner — netz — nt — nin —
nu« — o — odk — »1 — h ! — vi — ra — rt — rv — ru»
— schwer — schuh — se « — sen — si — sinn — so — svr —
ta — tar — rau — tel — th« — ti — va» — oi — wa — rier
sind 29 WLrter , u bilden , deren Aniangs - und Endbuch¬
staben, von oL:n nach unten gelesen, « ine » Linnlvruch er¬
geben ( ch — 1 Buchstabel.

Bedeutung der WSrier : 1 . Palmenfrucht , S. Drot . 3.
Lüste am Gols von Genua , 4. Larvlenart . 8. Lelltrant,
8. Stadt in Lhüringen . 7 . WinterivortgerLl . 8- lSottetg«.
lahrtdeir . 9- voriugieli ' cher Enrdeler (7 1824) . 19. Geiere».
Übertreter . II . Laubbaum . 12 . Diener Waizerkomvonifl 7.
13 . weiblicher Vorname . 14 . Bestetnlarr . IL. Lalsrrin der
Sran,o (en . 16. Göttertrank . 17 . oriemaiilche» Getränt . 18-
Germanenstamm. 18. Gestalt au» »Der fliegend« Lolländer ".
LL Awischenbandlung. 21 . deutsche Universitär . 22- Dril
de » Auge» , 23. deutsche » Gebirge. 24. biblischer Berg . 2L.
Asoell « von Dbeodor Storni . 26. Siebermitiel . 27. kanadi-
scher Hirsch , 28- Stadt am Mai ». 2g. griechischer Seschicht «.
schreib «!.

> re»tw«r1 -ZädlenrStsrl

An Stelle der Sahlen sind Buchstaben in s«»«n
daran « entstehenden Wärter ergeben «in Lr «u»worträts «0

Schlüsselwörter:
7 . 2. 12 . 17 . 14 . 4 . E MLnchische Lopsbedeckung
lL «. 29 IS 17 IS 21 - Leim
1 . 6. 16 . II . 4 3 . — Lovsstimin«
1Ü. 2 . 8. 19 . 19 . 2 . 13. - Lrt in Deutsch^Lüdwest-AMk».

« arkett -Rätsel

S» dl« leeren Selber sind Buchstaben so einzusedkn. tai
«n Aabl »u Zahl Wörter folgender Bedeuiun« emiiiden.

1- 2 Halbinsel bei Dangig. l - 8 Gebäude. 2- 3 «ü^
>i«. S- 9 Slu » in Italien . 2- lO Lstie -bad , 4- 3 s .°°-
n Lettland . 8- 9 Luvreneinlage . l9 - 4 Liebesgott . 4
deb .rge in Marokko. 8- 2 Brem 'viei. 2 - 4
l- 2 BücheroeNell 8- ,2 « er» der Schweiz . 7- i- ^
vearedeld. 11 — 4 griechische LagengestaU. l2 - v
Hochland , , 1 - 6 Llebstoss . 4- 5 Nährmutter , 7 - 6
n Lvanien . S— 6 Stadl in Lolland , 8— 6 Namrett ^
)— 8 Menschenrasse. 8— 4 weiblicher Borname. 4—

« »» «inn, , un > » re « ,w,rir » lle> ,z
« » - » recht: 1. » alb, 4 . Gra» , 7. Aula. « . Leb» ArU A

« au». IL Toi«. 14 . W - m», 17 . « u. me , 20 . All , 2l , Rost . L . 0« -
« raz . 24 . Mann. . ^ . . „ g. 4

Tenkrechl: 1. stamm, 2 . Au» a , ». Bost. 4- ^ ^i, il
« ave. U . Ulm. 1». Odm, 14 Werg. 15 . » mar , IS . Sah. K.
Main , 1». Slen.

« nst » Inn, , »m r »» » elstl »ei,rittet , ^
1. « -hervor» . 2 . iwtnlerhilsrwrrk, L. Maiterb° in 4.

» lener. « « ünhhastlgtel«, 7. » leie. 8 . Maratu , 9 . Plethe It>, »
N . Schmell-rllng- blüller, 12 . Bronze,rl «. Ist. Neondcr i ' , v . ^
4L. stammerherr, 16 . Begnahlgung , 17 . BeSIidrn, lÜ, U ' zz,
wteherkäner, 20 . Herhgzrltwle. 21 » ollblul. 22. amlo»
» rammen. 24 . « lnheli. »„ »«

» er « «»«er l» »le « Ind -, »ie Bnste » r»»ling»,r«.
Gnahenstan». »er Her »« » allsommenhell.

AnllSinng zn « N»strtt» ' « n«
(» a « Ll - d » « - Jugend» . , »< gi,

<r»n « IN,eile» . - « u» sungrm Mun» > u « lau « ' - '
Himmel stlegl: / » a « ist die lraule « bcndstunve . , » m «
Tegen liegt. / / Der Alt« iauichi den T-hnltierinncn,

^ ^ , g,
Herz wir» srah un » wett. , Und lächelnd henll in ttele
Utner eignen Jugrnhzeii.

An,Ginn, »» : we« heiß« ^
, . » u»e - » - » de . 2 . Mets« - Ametie. 8. M ->gd „ ei -

4. « um — «laiim . ä. A» l , — » rosa. «. Ren»« — » e«» -
» tela. - . » er Buchst « » « heidi » !'
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